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S c h a c h d e r L ü g e ! 
Die Weltraum-Olympiade ist Im Gang. Sie 

Ist ein Triumph der Technik, sie entwickelt sich 
zu einer Niederlage der menschlichen Vernunft. 
Der materialistisch-bolschewistische Staat hat 
sie begonnen, ein Regime, das es sich leisten 
kann, auf Kosten des Lebensstandards seiner 
Menschen seine Kraft auf phantastisch teure 
Projekte zu konzentrieren. Und nun ist Amerika 
gezwungen — sagen wir ruhig leider, trauriger­
weise —, das Rennen mitzumachen. 

Und die Propaganda-Olympiade ist im Gang 
In ihrem Dunst und Nebel hofft die Sowjetmacht 
in diesem Jahr Entscheidungen von unüberseh­
barer Tragweite zu erzwingen. Auch hier sind 
wir gezwungen, mitzumachen. Doch hier stehen 
unsere Chancen eigentlich gut, wo es nicht um 
Natriumwolken ausstoßende Projektile geht, 
sondern um ganz gewöhnliche Lügen-Ballons 
Unser Kampf ist ein Kampf der Wahrheit qegen 
die Lüge, und wenn man überhaupt an einen 
Sinn der Geschichte glaubt, muß er zu gewinnen 
sein. Das von der Regierung der USA heraus-

Das deutsche Ostpreußen 
Ein Telegramm unseres Sprechers 

an den Bundeskanzler 
Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­

ßen, Dr. Gilie, sandte an Bundeskanzler Dr. 
Adenauer das folgende Telegramm: 

Die Landsmannschaft Ostpreußen dankt Ihnen 
für Ihre eindeutige Stellungnahme zu dem so­
wjetischen Versuch, Deutschland Uber einen 
sogenannten Friedensvertrag endgültig zu zer­
stückeln. Wir bitten Sie, auch weiterhin im 
Bunde mit den Staatsmännern der freien Well 
bei künftigen Verhandlungen Ihre Autorität 
dafür einzusetzen, daß das seit einem dreiviertel 
Jahrtausend deutsche Ostpreußen wieder ein 
Teil des Deutschen Reiches wird. 

Dr. Gille * 
Die Stellungnahme des Bundeskanzlers ver­

öffentlichen wir auf der nächsten Seite. 

gegebene Weißbuch, das die Sowjets fortge­
setzter Geschichtsfälschung überführt, ist ein 
Ansatz in dieser Richtung. Ein Ansatz, — Weiß­
bücher genügen nicht, sie sind zu umfangreich, 
um in der Zeitung abgedruckt zu werden, und 
wer würde sie auch lesen? Im Zeitalter des 
Fernsehens entscheidet die rasche Optik! 

K n i e w e i c h e s W a r t e n a u f M o s k a u 

Der Alltag im Kampf gegen die Lügenballons 
zeigt ein wenig befriedigendes Bild. Da ist auf 
der einen Seite ein System, das genau weiß, was 
es wi l l . Seine zentral gesteuerte Propaganda 
droht, lockt, schüchtert ein. Etwa ohne Erfolg? 
Sehen wir uns doch unsere Zeitungen an, die 
lokalen wie die sogenannten .großen": besten­
falls defensiv, sind Ihre Leitartikel und Kom­
mentare das Ergebnis eines ängstlichen War­
tens auf die letzte Nachricht aus Moskau. 

Es entsteht das Bild einer Welt, die nur zu 
wissen scheint, was sie nicht wi l l . Und nicht 
mehr. Das ist traurig. Uberdenken wir die letz­
ten vierzehn Tage, drei Wochen — wieviel 
wurde über Mikojan geschrieben! Man wahrte 
eine gewisse Skepsis, doch wie kindlich die 
durchschimmernden Hoffnungen, die man mit 
seinem Besuch in den Vereinigten Staaten ver­
knüpfte. Als könnte der Kreml nun auf einmal 
nicht mehr wollen, was er wi l l . Wir wünschten 
jedem westlichen Bürger die tägliche Lektüre 
der „Prawda"! Das ist Granit, nur mit gelegent­
lich aufgesetzten gefälligen Stuckverzierungen. 

Und überlegen wir doch, liebe Landsleute: 
was wäre an einer Welt, deren einzige Hoff­
nung das Einlenken ihres erklärten Gegners ist? 
Dieser Welt könnte man Gute Nacht sagen. 

Schluß mit dem elastisch windelweichen, 
scheinbar intelligenten Geschwätz, möchten wir 
bei der Lektüre so manches zwischen Washing­
ton und Hamburg erschienenen Artikels aus­
rufen. Schluß mit der Wahrsagerei aus dem 
Kaffeesatz der Kreml-Astrologen. Damit schie­
ßen wir keinen Lügenballon ab, und wenn wir 
so weitermachten, würden diese Ballons ge­
fährlich, wenn sie auch heute erst den Himmel 
über dem Nahen, Mittleren und Fernen Osten 
verdunkeln. (Denken wir nur an Grotewohl in 
Kairo und Bagdad . . . ) 

L e n i n s T e s t a m e n t 

Da ist die Neujahrsbotschaft Präsident Eisen-
howers an den amerikanischen Kongreß ein 
Lichtblick. Während der Militärexperte einer 
»führenden" westdeutschen Zeitung sich ge 
schwätzig über die Formen des zukünftigen 
Krieges ausläßt, erklärt Eis^nhower, daß die 
westliche Welt keinen Krieg wil l , in welchem 
Umfang und Rahmen auch immer. Das ist es! W i i 
wollen Frieden, und weil es ohne Gerechtig­
keit keinen Frieden gibt, wollen wir Gerechtig­

keit. Wir wollen keine provisorischen in der 
hektischen Atmosphäre der Natriumwolke ge­
bastelten, sondern dauerhafte Lösungen. 

Daß wir den Krieg wollten, das ist der dickste 
sowjetische Propagandaballon, und er ver­
düstert den Verstand selbst harmloser mittel­
deutscher Brüder und Schwestern, wie wir im­
mer wieder in persönlichen Gesprächen mit Ver­
tretern der unteren Mitläufer-Funktionäre der 
SED feststellen konnten. Alles, was sie aus­
wendig gelernt haben, widerlegt man ihnen. 
Punkt für Punkt, und sie geben klein bei, — und 
zum Schluß sagen sie: .Sie haben ja vollkom 
men recht, doch was steckt dahinter? Ihr rüstet 
ja auf, ihr wollt den Krieg . . . " 

Anstatt über Mikojan zu schreiben oder in den 
ausgetretenen Pfaden der üblichen Anti-Sowjet­
propaganda zu wandeln, sollten wir täglich den 
Beweis führen, daß die Dinge genau umgekehrt 
liegen. Das ist um so wichtiger, als der Kreml 
im Fall Berlin mit dem Argument des .Nato-
Atomstützpunktes" operiert. 

S i e sind es jedoch, die die Welt erobern 
wollen. So steht es auch in ihrer Bibel, bei Lenin 
zu lesen. Unblutig, das wäre das Bequemste 
Aber weil er wußte, daß das unmöglich sein 
wird, hat Lenin die teuflische Lehre von der 
qerechten und den ungerechten Kriegen erfun­
den. Sie wird den Sowjetarmisten wie Ulbrichts 
.nationalen" Streitern tagtäglich verkündet, 
jeder Krieg, den die Bolschewisten führen, und 
sei es ein Angriffskrieg, ist gerecht; jeder Krieg 
den die .Imperialisten" führen, und sei es ein 
Verteidigungskrieg, ist unqerecht. 

S i e wollen den Krieg Den lokalen, wohl 
gemerkt, lediglich abgeschirmt durch die Dro 
riung der interkontinentalen Atomrakete. Mi l ­
lionen werden täglich, zwischen Elbp und Wla 
iiwostok, für diesen Krieg gedrillt 

S i e haben angefangen, zu rüsten, und wenn 
wir rüsten, ziehen wir immer nur nach 

A u f d e n B r u d e r s c h i e ß e n 

1945 stellte sich die westliche Welt auf Frie­
den um. Erst die Berliner Blockade, erst Koreo 
mußten kommen, ehe sie langsam zu begreifen 
begann. 

Und nun denken wir doch an Ulbricht. .Nie 
wieder Gewehre!", diese Parole beherrschte die 
Häuserwände bis 1951. Ein Jahr später kam übei 
Nacht die Wendung. Die Sowjets „erlaubten* 
die Aufstellung einer .nationalen Streitmacht' 
Die Parteipropagandisten hatten schlaflose 
Nächte. Bis nach langen peinlichen Wochen der 
inzwischen in der Versenkung verschwundene 
Chef-Ideologe Fred Oelssner die neue Lesart 
bekanntgab. Man habe sich bisher auf einer 
.falschen, pazifistischen Plattform" befunden. 
Und nun war sie da, auch für Pankow zuge­
lassen, die Lehre von den gerechten und unge­
rechten Kriegen. 

Damals gab es noch keine Bundeswehr. S i e 
haben angefangen, sie begannen zu rüsten, sie 
warfen dem anderen Teil Deutschlands den 
Fehdehandschuh hin! .Würdest du, Volks­
armist, auch auf deinen Bruder schießen?" „Ja, 
ich würde auch auf meinen Bruder schießen, 
wenn er die Söldlingsuniform des anglo-ameri-
kanischen Monopolkapitals t r ä g t . . . ! " 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Wintermorgen an einem masurischen See 
Den Winterträumen entsteigt ein verwunschenes Land: Wie einst ist es von unberührter 

Schönheit, zugedeckt mit weichem, tröstendem Weiß und makelloser, kristallener Reinheit. Be­
hutsam träufelt der Morgen in das große friedliche Schweigen am See, bis der Himmel sich 
rosig lärbt und zarte Schatten auf das Linnen malt. Die Gräser am Rand, schwer von Reil 
und gefrorenem Schnee, neigen sich vor der Stille. Die Weite ist offen und hell, die Vielialt 
der Dinge zerrann: Wiesen und Eis, Vier und Inseln verschwimmen in der Einheit der Fläche, 
die Winterhülle gab ihr die Gleichheit und das Ausmaß, den Aniang und das Ende. Nur der 
Wald in der Ferne, schemenhaft sich erhebend, läßt die ausgedehnten Ufer drüben ahnen. 

(Die eigenartigen Schönheiten der masurischen Seenlandschaft im Wandel der Jahreszeiten 
werden aul den Seiten 9 und 10 dieser Ausgabe am Beispiel des großen Mauersees in Wort 
und Bild dargetan.) 

Das ist Moskaus „deutscher Friede" 
Verzicht auf unsere ostdeutsche Heimat, Verewigung der Teilung, 

Verbot aller Moskau unliebsamen Organisationen gefordert 

kp. Als neuer „Kraftakt" im Spiel der so­
wjetischen Politik stellt sich der am letzten 
Wochenende an etwa dreißig Staaten über­
reichte .Entwurf eines Friedensvertrages für 
Deutschland" dar. Um es vorweg zu sagen: Er 
bringt im Grunde nichts, was die klardenken­
den Deutschen noch besonders überraschen 
könnte. Er bringt nur — geballt zu einem Arse­
nal sowjetischer Forderungen — auf einen 
Schlag sämtliche Zumutungen, die Moskau bis­
her schon einzeln in kleineren Portionen uns 
vorsetzte. In gewissen Punkten allerdings wird 
dieses Gericht noch einmal besonders scharf 
gewürzt und mit neuen Zutaten versehen. 
Schon jetzt ist sich die gesamte westliche Welt 
darüber einig, daß dieser „Friedensvertrag", der 
mit seinen achtundvierzig Artikeln den Raum 
von drei großen Zeitungsseiten beansprucht, 
keinerlei Grundlage für irgendwelche echten 
Verhandlungen und Gespräche darstellt. Eines 
aber bewirkt dieser Entwurf tatsächlich: er zer­
reißt die letzten Nebel, die noch in gewissen 
Kreisen koexistenzialistischer Träumer und 
Phantasten über einen guten Willen der Sowjets 
bestanden. 

Ehe wir in kurzen Zügen herausstellen, was 
der Kreml eigentlich in einem „deutschen Frie 
densvertrag" seiner Pläne verlangt, sei auf die 
Begleitumstände hingewiesen. Moskau fordert 
innerhalb von zwei Monaten eine sogenannte 
Friedenskonferenz, die bezeichnenderweise nach 
seinen W'ünschen entweder im kommunistischen 

P r a g oder im ebenfalls kommunistisch regier­
ten W a r s c h a u stattfinden soll. Sehr be­
merkenswert ist die von Moskau gewünschte 
Zusammensetzung der Teilnehmer. Um den 
Großmächten des Westens und den Vertretern 
der Deutschen Bundesrepublik ein gehöriges 
Aufgebot von Konferenzteilnehmern gegenüber­
zustellen, die von vornherein jeden Wunsch der 
Sowjets bedingungslos hinnehmen und als gut-
geschulte kommunistische Funktionäre bejubeln, 
möchte man neben den Jasagern aus Pankow 
die Beauftragten der sowjetischen Gliedrepubli­
ken ebenso wie die Rotchinas, das ja faktisch 
nie mit Deutschland wirklich Krieg geführt hat, 
ferner die von Rot-Polen, Rumänien, der 
Tschechoslowakei, Bulgarien und sogar von 
Albanien hinzuziehen. Es hat wohl seine Gründe, 
wenn man aus ganz Südamerika nur Brasilien 
und aus dem übrigen Asien nur Indien einladen 
möchte. Lediglich Südafrika will der Kreml noch 
eine Eintrittskarte bewilligen. Hier zeigt sich 
bereits überdeutlich, unter welcher Regie die 
ganze „Friedensverhandlung" stattzufinden 
hätte. 

U n g e h e u e r l i c h e Z u m u t u n g e n 
Wer diesen «Friedensvertrag" auch nur in 

wesentlichen Züge annähme, hätte allerdings — 
im Sinne des Kreml natürlich — die deutsche 
Frage „geregelt". Ein Deutschland, das noch 
irgendeinen bemerkenswerten Faktor für Welt­
frieden und Neuordnung darstellte, gäbe es dann 

nicht mehr. Es gäbe nur noch zwei im Sinne der 
Sowjets wehrlos gemachte Restgebilde, di« nach 
dem offenen Eingeständnis der Sowjets der 
dauernden Einflußnahme und ständigen Kon­
trolle gerade des Kreml restlos ausgeliefert blie­
ben. Und es gäbe ein v e r l o r e n e s O s t ­
d e u t s c h l a n d . Für uns Ostpreußen sind zu­
nächst einmal die Artikel 8 und 9 des sowjeti­
schen Entwurfes die geradezu entscheidenden. 
In ihnen wird nämlich erklärt, daß „die Gren­
zen Deutschlands so sein werden, wie sie am 
1. Januar 1959 waren" und daß bis zu einer auch 
für die Sowjets bis zur Ewigkeit verschobenen 
Vereinigung dieses Restdeutschlands die Gren­
zen zwischen Mittel- und Westdeutschland wei­
ter zu bestehen haben. 

D e r „ O s t p r e u ß e n a r t i k e l " 
Der Artikel 9 hat folgenden Wortlaut: 
„In Ubereinstimmung mit dem Potsdamer Ab­

kommen von 1945 (eine glatte Lüge! Die Re­
daktion) verzichtet Deutschland auf alle Rechte, 
Rechtstitel und Ansprüche auf ehemalige deut­
sche Gebiete östlich der Linie, die von der Ost­
see etwas westlich von Swinemünde und von 
da entlang der Oder bis zum Zufluß der west­
lichen Neiße und entlang der westlichen Neiße 
bis zur tschechoslowakischen Grenze verläuft, 
einschließlich des Territoriums des ehemaligen 
O s t p r e u ß e n sowie auf das Territorium der 
ehemaligen Stadt Danzig, die der Souveränität 
der Volksrepublik Polen unterstellt worden 
sind, was Deutschland anerkennt. 

Deutschland verzichtet weiter auf alle Rechte, 
Rechtstitel und Ansprüche auf die ehemalige 
Stadt K ö n i g s b e r g und das umliegende Ge­
biet, die der Souveränität der UdSSR unterstellt 
worden sind, was Deutschland anerkennt." 

Eines Kommentars bedarf es bei dieser bru­
talen Formulierung nicht. Hi t r wird der rest-
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lose und endgültige Verzicht auf unsere ost­
deutsche Heimat gefordert. 

V e r b o t d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n 
g e f o r d e r t 

Wir wissen auch, was es bedeutet, wenn es 
in dem besonders infam formulierten Artikel 17 
dann weiter heißt, es solle künftig in Deutsch­
land nicht etwa nur eine neue Tätigkeit „natio­
nalsozialistischer Organisationen und Parteiglie­
derungen" verboten sein, sondern man verlange 
auch ein solches Verbot besonders für „revan­
chistische Parteien" und für alle O r g a n i ­
s a t i o n e n , die überhaupt nur eine Ü b e r ­
p r ü f u n g d e r G r e n z e n D e u t s c h ­
l a n d s fordern oder irgendwelche t e r r i ­
t o r i a l e n A n s p r ü c h e an andere Staaten 
zum Ausdruck bringen. Wer also überhaupt das 
göttliche und menschliche Recht der Deutschen 
auf die Rückgabe der ihnen entrissenen Heimat 
vertritt, soll nach der Forderung der Sowjets 
strafrechtlich verfolgt werden. 

Im übrigen lassen die Sowjets auch an ande­
ren Stellen deutlich werden, daß sie sich das 
Recht der dauernden politischen und militäri­
schen Kontrolle für das ganze Restdeutschland 
vorbehalten. Der Kreml, der mit seinen Ost-
Berliner Trabanten eifrig um die kommunisti­
sche Unterwanderung Westdeutschlands be­
müht bleiben will, möchte also entscheiden, wer 
in Deutschland Politik machen darf und wer 
nicht. West-Berlin ist bis auf weiteres die Stel­
lung einer „entmilitarisierten Freien Stadt auf 
der Grundlage ihres besonderen Statuts" zu­
gedacht. 

N u r n o c h S o w j e t v o r f e l d 

Geben wir eine Blütenlese der weiteren so­
wjetischen Forderungen und Zumutungen: 
Die gewünschte „ N e u t r a l i s i e r u n g 
D e u t s c h l a n d s " hat den Rest unseres 
Vaterlandes in ein / o r f e 1 d der stärksten 
Militärmacht der Welt zu verwandeln. Damit 
das auch gründlich geschehe, verlangen die 
Sowjets nicht etwa nur das völlige Verbot von 
Atom- und Raketenwaifen für die Deutschen, 
sondern auch die Abschaffung von Bomben­
flugzeugen und U-Booten. Deutsche Werke dür­
fen nur Munition und Geräte für jene be­
schränkten und kontrollierten „nationalen 
Streitkräfte Deutschlands" machen, die nach 
Moskaus Wünschen offenbar ganz den Ulbricht-
Truppen ähneln sollen. Der Abzug aller aus­
ländischen Truppen von deutschem Gebiet wird 
binnen eines Jahres nach einem Inkrafttreten 
dieses famosen „Vertrages" gefordert. Man 
sieht also, wohin der Kurs geht. 

Aus der Fülle dessen, was Moskau bei dieser 
Gelegenheit noch in Deutschland abkassieren 
möchte, seien nur einige wenige Punkte er­
wähnt. Natürlich steht der e n d g ü l t i g e 
V e r z i c h t d e r D e u t s c h e n auf ihre 
widerrechtlich enteigneten A u s l a n d s g u t ­
h a b e n und B e s i t z t ü m e r im Ausland 
obenan. Die Bürger Deutschlands sollen aber 
zugleich auch auf alle Ansprüche an die späte­
ren Besatzungsmächte restlos verzichten. Man 
sollte auch die Tatsache nicht übersehen, daß 
Moskau sogar verlangt, es sollen sich auf deut­
schem Boden Organisationen geflüchteter Bür­
ger aus den heute sowjetisch besetzten oder 
kontrollierten Gebieten nicht bilden dürfen. 
Ebenso dürfte dann Deutschland Personen, die 
solchen Organisationen angehören, das in allen 
freien Staaten übliche Asylrecht nicht mehr 
gewähren. 

O h n e S c h u t z 

Die Annahme eines Moskauer „deutschen 
Friedens" müßte aber auch das endgültige Aus­
scheiden der jetzigen Bundesrepublik aus dem 
w e s t l i c h e n V e r t e i d i g u n g s p a k t 
bedeuten. Nach dem Vertragsentwurf darf 
Deutschland nämlich keine Militärbündnisse 
eingehen oder an Militärbündnissen teilneh­
men, denen neben den USA, Großbritannien 
und Frankreich nicht auch die Sowjetunion an­
gehört. Man sieht, die Verfasser dieses Ver­
tragsentwurfs haben im Sinne des Kreml wirk­
lich an alles gedacht. 

* 
Es stellt sich die Frage, was die Sowjets mit 

der Vorlage dieses geradezu ungeheuerlichen 
Programms der b r u t a l s t e n H ö c h s t ­
f o r d e r u n g e n beabsichtigen. Man wird 
auch im Kreml so weit unterrichtet sein, daß 
man mit einer Annahme dieses Friedensplanes 
schon im voraus nicht rechnet. War die im 
Westen geäußerte Bereitwilligkeit zu allen 
echten und aussichtsreichen Verhandlungen 
Grund genug für die Sowjets, nun erst einmal 
das denkbar härteste Programm auf den Tisch 
zu werfen und das weitere Echo abzuwarten? 
Wollte man gerade mit diesem harten Brocken 
nach alter bolschewistischer Manier im voraus 
weitere Zugeständnisse der anderen Seite her­
vorlocken? Die nächste Zukunft wird es zeigen. 
Daß die Pieck, Ulbricht und Grotewohl schon 
binnen weniger Stunden ihren Mc*kauer Brot­
gebern zujubelten, darf niemand verwundern. 

Wir freien Deutschen jedenfalls haben jetzt 
das Gesamtprogramm Moskaus in einer einzig­
artigen Geschlossenheit und Klarheit vor uns. 
Wir wissen, was uns der Kreml zumuten 
möchte. Wir sollten daraus die Lehre ziehen, 
daß die Einheitsfront der entschlossenen Deut­
schen niemals nötiger war al heute. Wo noch 
Täuschungen und Traumvorstellungen ihr Un­
wesen trieben, müßten sie jetzt verschwinden. 
Von unserer Bundesregierung aber erwarten 
Wir eine Politik großer Klarheit und FestigkeU 

Mit Uberwiegender Mehrheit wurde der Re­
gierende Bürgermeister von Berlin, Brandt, von 
dem neuen Berliner Abgeordnetenhaus für die 
nädisten vier Jahre wiedergewählt. Brandt er­
hielt 120 von 127 abgegebenen Stimmen der 
CDU und SPD, den einzigen beiden Parteien im 
Berliner Parlament. Gegen Brandt stimmte ein 
Abegeordneter. Sechs Parlamentarier enthielten 
•ich der Stimme. 

Das „Nein" der Bundesregierung 
Bundeskanzler Adenauer: „Auch nicht ein einziger Ansatzpunkt 

für Verhandlungen" 
Die sowjetischen Vorschläge für einen deut­

schen Friedensvertrag werden von der Bundes­
regierung und von allen Fraktionen des Bundes­
tages als unannehmbar bezeichnet. Niemand 
sieht in ihnen eine mögliche Verhandlungs­
grundlage. 

Ein hartes und uneingeschränktes Nein sprach 
Bundeskanzler Adenauer aus. Vor dem Frak­
tionsvorstand der Christlichen Demokraten 
sagte er: „Wer jetzt in Deutschland ins Schwim­
men gerät, der läuft Gefahr, daß ihm auch die 
Freunde wegschwimmen können." Nach der 
Meinung von Bundeskanzler Adenauer enthält 
der Entwurf „auch nicht einen einzigen Ansatz­
punkt für Verhandlungen". 

Bundeskanzler Adenauer erklärte, daß nun­
mehr genau der Vorschlag vorliege, den er 
immer befürchtet habe, nämlich der Entwurf 
eines Friedensvertrages unter ausdrücklicher 
Ausklammerung der deutschen Wiedervereini­
gung. Er, Adenauer, sei fest davon über­
zeugt, daß der Vorschlag in dieser Form nicht 
vorgelegt worden wäre, hätte nicht eine Reihe 
von deutschen Abgeordneten über die Möglich­
keit von Verhandlungen mit Pankow ge­
sprochen. Es sei nun einmal Moskaus Art, beim 
Erkennen einer weichen Stelle hart und brutal 

zu reagieren. Nach Meinung Adenauers ist das 
„Zurück zur Klarheit" die Forderung der 
Stunde. Das solle heißen, daß man, wie es r 1-
her alle Parteien einschließlich der SPD getan 
hätten, auf freien und gesamtdeutschen Wahlen 
beharren müsse. 

Bundesaußenminister von Brentano bezeich­
nete die Sowjetnote als eine „perfektionisti-
sche Zusammenstellung alles Unannehm­
baren". 

Als entscheidende Punkte des sowjetischen 
Vertragsentwurfs nannte Brentano: 

1. Ausklammerung der Wiedervereinigung, 
weil zwei deutsche souveräne Staaten den 
Friedensvertrag unterzeichnen müssen; 

2. Unbefristete Zwangsneutralisierung; 
3. Anerkennung der Grenzen von 1959; 
4. Vernichtung der Europäischen Wirtschafts­

gemeinschaft i 
5. Sowjetische Kontrolle der Parteien und 

Organisationen in der Bundesrepublik. 
Der CDU/CSU-Fraktionsvorstand, vor dem 

Bundeskanzler Adenauer und Brentano über 
die Note berichtet hatten, kam zu dem Schluß, 
daß der neue sowjetische Schritt den Anschlag 
auf Berlin zu einem Anschlag auf die ganze 
Bundesrepublik ausgeweitet habe. 

Gefährliches Spiel der Sowjets 
Was Moskau bei den Vereinigten Staaten erreichen möchte 

Der Reise Mikojans in und durch die USA 
mißt man in Moskau womöglich noch größere 
Bedeutung bei als in den meisten westlichen 
Ländern. Vor allem in jenen Kreisen, die die Be­
drohung der Freiheit Berlins von Anfang an 
vor allem als t a k t i s c h e s Manöver zur 
V o r b e r e i t u n g v o n V e r h a n d l u n g e n 
m i t d e n U S A betrachtet und darauf hinge­
wiesen haben, daß die Sowjetpolitiker das Ziel 
verfolgen, über Washington und über das ame­
rikanische Volk zu der seit Jahren angestrebten 
„Entspannung" zu gelangen, von der sie hoffen, 
daß sie auch in einer M i n d e r u n g d e r V e r -
t e i d i g u n g s a n s t r e n g u n g e n der gan­
zen westlichen Welt führen wird. 

W e t t l a u f m i t C h i n a 

Westliche Beobachter in Moskau haben, 
wie verlautet, ihre Regierung sehr nachdrücklich 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Sowjet­
regierung zur Zeit ihr für den Westen wahr­
scheinlich gefährliches Nachkriegsspiel gestar­
tet hat, in dem diplomatische Feldzüge u n g e ­
a h n t e F o l g e n haben könnten. Niemand 
glaubt daran, daß die Sowjetunion zu wirklichen 
und ehrlichen Zugeständnissen in der Deutsch­
landfrage bereit ist, sondern höchstens zu vor­
übergehenden Beruhigungsmaßnahmen, die die 
Bevölkerung der westlichen Länder über die 
Endziele der sowjetischen Politik hinwegtäu­
schen und ihre Verteidigungsbereitschaft ein­
schläfern sollen. Andererseits ist man überzeugt, 
daß Mikojan — der nicht nur der Stellvertreter 
Chruschtschews, sondern zugleich auch jener 
Mann im inneren Kabinett der Sowjetregierung 
ist, der für alle Wirtschafts- und Handelsfragen 
zuständig ist — im Interesse einer Belebung der 
amerikanischen Lieferungen und einer Verbin­
dung mit amerikanischen Wirtschaftskreisen 
entsprechend große Beruhigungspillen zu dre­
hen bereit sein wird. 

Die Mondrakete und die Botschaft Chrusch­
tschews an das amerikanische Volk, die sogar 
ein amerikanischer Sender ausgestrahlt und mit 
der sowjetischen Nationalhymne musikalisch 
umrahmt hat (!), waren — sagt man in Moskau 
weiter — zweifelsfrei mit der Mikojanreise ab­
gestimmte Maßnahmen, um die weniger infor­
mierten öffentlichen Kreise und wohl auch man­
chen Politiker über die S c h w i e r i g k e i t e n 
im A l l t a g s l e b e n d e r S o w j e t u n i o n 
hinwegzutäuschen, die in den Reden vor dem 
Obersten Sowjet nicht ganz vertuscht werden 
konnten. Die Sowjets wollen, auch darüber be­
steht kein Zweifel, von den Amerikanern Inve­
stitionsgüter für mehrere hundert Millionen 

Rubel, wahrscheinlich für mehr als eine M i l ­
liarde, und sie wollen, daß ihnen die amerikani­
sche Wirtschaft für die Bezahlung langfristige 
Ziele einräumt, da auch nur halbwegs interes­
sante Gegenlieferungen in ausreichendem Um­
fang nicht möglich sind. Die Sowjetunion muß 
diese Güter haben, um ihren Wirtschaftsplan 
durchführen zu können, da die eigene Industrie 
zu stark auf andere Aufgaben konzentriert und 
nicht in der Lage ist, alle Industriezweige gleich­
zeitig mit den benötigten modernen, vollauto­
matischen Ausrüstungen zu beliefern. Vor allem 
die chemische Industrie braucht Ausrüstungen, 
die — obwohl praktisch der gesamte Ostblock 
in das Bauprogramm für diesen sowjetischen 
Industriezweig eingeschaltet ist — in absehba­
rer Zeit in entsprechenden Quantitäten und 
Qualitäten überhaupt nicht beschafft werden 
können. Aber es gibt auch eine Reihe weiterer 
Zweige, vor allem leichtindustrieller, die bisher 
als Stiefkinde, behandelt wurden und die nun­
mehr rasch aus westlichen Einfuhren versorgt 
werden sollen. Dazu kommt der bereits äußerst 
peinliche und politisch heikel gewordene Kon­
kurrenzkampf — besser gesagt: W e t t l a u f -
m i t C h i n a , das drauf und dran ist, die So­
wjetunion gleich auf einigen wesentlichen Ge­
bieten zu .überrunden. In der Getreide- und 
Baumwollproduktion, die vor wenigen Jahren 
noch in den Kinderschuhen steckten, ist das Mut­
terland des Kommunismus bereits hoffnungslos 
„geschlagen" worden. Einige Satelliten haben 
damit begonnen, sich mehr an das chinesische 
als an das sowjetische Beispiel anzulehnen und 
typische „Errungenschaften" Chinas nachzu­
ahmen. 

M o s k a u e r V e r s t e c k s p i e l 

Diese besonderen Schwierigkeiten versucht 
die Sowjetunion, wie man in westlichen Kreisen 
der sowjetischen Hauptstadt klar erkannt hat, 
hinter Mond- und Weltraumraketen zu verber­
gen. Und wenn auch die zuständigen westlichen 
Regierungskreise die Zusammenhänge recht 
genau kennen: die mangelnde Aufklärung der 
Bevölkerung und die konzentriert jeweils auf 
das Ziel ausgerichtete Sowjetpropaganda las­
sen diese Manöver nicht weniger gefährlich er­
scheinen. Westliche Beobachter in Moskau zwei 
fein nicht daran, daß die amerikanische Regie­
rung alles tun wird, die sowjetischen Wünsche 
mi+ den Angeboten recht genau abzuwägen, 
man fürchtet aber, daß die amerikanische Publi­
zistik, die sich vielfach von Tageseindrücken 
beeinflussen läßt, dem Vertreter Chrusch­
tschews einen recht wertvollen Rückenwind lie­
fern könnte. 

Schach der Lüge! 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

So liegen die Dinge. So und nicht anders. 
Wir stehen vor der ungeheuerlichsten Heraus­
forderung der ganzen Menschheitsgeschichte. 
Heute geht es um Berlin, morgen um die ganze 
freie Welt. Auch das kam in Eisenhowers Neu­
jahrsbotschaft in absoluter Eindeutigkeit zum 
Ausdruck. „Alles steht auf dem Spiel!", rief uns 
ein Mann aus Dresden in einem Brief zu, den 
wir vor vierzehn Tagen veröffentlichten. Von 
höchst verantwortlicher Stelle wird ihm bestä­
tigt: Ja, mit Berlin steht alles auf dem Spiel. 

D i e z w e i t e R u n d e 

Wir befinden uns am Beginn der zweiten Vor­
runde. Die erste Runde war Chruschtschews 
Ultimatum und die Antwort des Westens 

Die zweite hat wiederum Moskau eröffnet 
mit dem Vorschlag, binnen zwei Monaten in 
Warschau oder Prag mit Verhandlungen über 
einen Friedensvertrag mit Deutschland zu be­
ginnen. Der vorgelegte Entwurf eines Friedens­
vertrages bringt jedoch nichts Neues. Er birqt 
keine Möglichkeit in sich, daß die Sowjets je 
freien gesamtdeutschen Wahlen zustimmen 
konnten, sondern führt wieder geradewegs über 
die Anerkennung des Pankower Marionetten-
H e
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r L m t V u j e n 6 r a n r ü c h i 9 - e n Konföderation, in 
deren Rahmen sich später die „Demokrati­

sierung" auch Westdeutschlands nach östlichem 
Muster vollziehen soll. Unter diesen Voraus­
setzungen kann es nie jene echten Verhandlun­
gen, die wir uns wünschen, geben. 

Jawohl, echte Verhandlungen ohne ultimative 
Vorbedingungen wollen wir. Es ist denkbar, 
und sei es unter innerpolitischem Druck, daß 
Moskau seine Vorbedingungen fallen läßt und 
daß die Mächte noch in diesem Jahr zusammen­
treffen. Aber auch dann — und das ist der Sinn 
der Appell dieser Zeilen — sollte nicht verges­
sen werden, m i t w e m wir verhandeln. Es 
wäre schlimm, wenn es unter den führenden 
Politikern des Westens jenen Schwachsinn gäbe 
der sich in westlichen Zeitungsschlagzeilen von 
der Art wie „Bringt Mikojan den Frieden 
kundtut. Gottlob sprechen alle Anzeichen da­
für, daß es nicht so ist. Wenn jemand den Frie­
den bringen kann, dann wir. Denn wir wollen 
ihn wirklich. Auch die Völker im Osten wollen 
ihn, doch solange diese ihre Vertreter nicht frei 
wählen dürfen, kann der Frieden nicht aus dem 
Osten kommen. 

Aber sie warten alle auf uns, die da drüben 
sie warten auf die gigantische, einmütige An­
strengung, die den Frieden bringt, und die Welt­
eroberer mit ihrer Lenin-Bibel, mit ihren Pan­
zern und Raketen in die ihnen zumutbaren 
Schranken verweist. 

Jahrgang 10 / Folge 3 

V o n W o c h e z u W o c h e 

Bundeskanzler Dr. Adenauer bedarf nach seiner 
fiebrigen Erkältung noch einiger Schonung. Der 
Kanzler mußte seine Rede vor dem CDU-
Landesparteitag in Bad Neuenahr absagen. 

Mit einer Verlängerung der Amtszeit des Bun­
despräsidenten wird in Bonn nicht mehr ge­
rechnet. Man erwartet, daß Professor Heuss 
sein Amt in diesem Herbst einem Nachfolger 
übergeben wird. Als Kandidat für das höchste 
deutsche Staatsamt wird wieder der Fraktions­
vorsitzende der Christlich-Demokratischen 
Union, Dr. Krone, genannt. 

Der Bundeskanzler und der Hamburger Bürger­
meister Brauer haben in Bonn über eventuelle 
strafrechtliche Maßnahmen gegen die Verbrei­
tung einer antisemitischen Schrift beraten, die 
1957 in Hamburg herausgegeben wurde. Die 
Schrift war in Hamburg auf Veranlassung des 
Generalstaatsanwaltes beschlagnahmt wor­
den. Das Hamburger Landgericht hatte die 
Eröffnung eines Hauptverfahrens gegen Ver­
fasser und Drucker abgelehnt, eine Be­
schwerde des Generalstaatsanwaltes wurde 
vom Strafsenat des Hamburger Oberlandes­
gerichtes verworfen. 

Eine Afrikareise hat Bundestagspräsident 
Gerstenmaier angetreten. Er besucht die 
Hauptstädte des Sudan und Äthiopiens, und 
er wil l dabei Gespräche mit Regierungsstellen 
und Organisationen führen. 

4288 Sowjetzonenflüchtlinge erbaten in der 
letzten Woche die Notaufnahme in der Bun­
desrepublik. Gegenüber der Vorwoche ist die 
Zahl der Flüchtlinge leicht gestiegen. 

Eine verstärkte Förderung der Wirtschaft Ber­
lins durch alle Bundesländer wurde auf einer 
Tagung zugesagt, die die Länderminister für 
Wirtschaftsfragen in der Reichshauptstadt ab­
hielten. Die Bundesländer wollen nicht nur 
die Hilfsmaßnahmen der Bundesregierung 
unterstützen, sondern auch dafür sorgen, daß 
von ihnen selbst mehr öffentliche und private 
Aufträge nach West-Berlin vergeben werden. 

In aller Stille sind die vor mehreren Jahren an 
den Sektorengrenzen angebrachten Ost-Berli­
ner Markierungsschilder auf der nach den 
freien Sektoren zeigenden Seite mit grauer 
Farbe überpinselt worden. 

Einer der bekanntesten Pioniere des deutschen 
Rundfunks, Staatssekretär a. D. Dr. h. c. Hans 
Bredow, ist gestorben. Bredow, der schon 1912 
erste Pläne für einen deutschen Rundfunk ent­
worfen hat und 1920 in Berlin den ersten 
Versuchssender schuf, erlag im 80. Lebensjahr 
einem Schlaganfall. 

Bei dem ersten schweren Unglück, das die neue 
Deutsche Lufthansa bei Rio de Janeiro betrof­
fen hat, sind sechsunddreißig Personen ums 
Leben gekommen, darunter sieben Besatzungs­
mitglieder. Das mächtige Flugzeug stürzte bei 
der Landung ins Meer. 

Ein erhebliches Ansteigen der Arbeitslosenzahl 
im Bundesgebiet stellt die Nürnberger Bundes­
anstalt narjhträglich'fifr die Zeit der JafiröS^ 
wende fest. Mit Eintritt des Winters stieg die | 
Zahl der eingetragenen Erwerbslosen im'De*n 
zember um etwa 505 000 auf über 931 000 Das 
wurde hauptsächlich durch die Entlassungen^' 
im Baugewerbe bewirkt Die Gesamtzahl lag 
aber immer noch um rund 282 000 unter dem 
Stand der Jahreswende 1957/58. In Berlin gab 
es Ende Dezember 91 500 Erwerbslose; sie 
sind bei der oben erwähnten Zahl nicht be­
rücksichtigt. 

Die Vorschläge zur Verbesserung der Kriegs­
opferversorgung werden jetzt von der Bonner 
Regierung im einzelnen beraten. Die entspre­
chenden Gesetzentwürfe sind fertig. Sie wer­
den keine Erhöhung der Grundrenten, dafür 
aber eine Steiqerunq der Ausgleichsrenten 
für Schwerbeschädigte und Hinterbliebene 
bringen Sie erfordern einen Mehraufwand 
von etwa 500 Millionen DM. 

Die Deutsche Bundesbank hat die noch bestehen­
den Beschränkungen des Handels mit Devisen 
aufgehoben. Ausländische Zahlungsmittel, 
zum Beispie! Dollars, können künftig von De­
viseninländern in beliebiger Höhe erworben 
und auf Reisen in jedem Land ausgegeben 
werden. 

über dreizehn Millionen Tonnen Kohle und 
Koks liegen jetzt auf den Halden westdeut­
scher Bergwerke. Auf vielen Gruben mußten 
auch in den letzten Wochen wieder Feier­
schichten eingelegt werden, von denen nahezu 
73 000 Bergleute betroffen wurden. 

Niederländische Stellen in Moskau haben be­
stätigt, daß die Sowjetregierung in Den Hag 
um die Zustimmung zur Ernennung des frü­
heren Ministerpräsidenten und Außenmini­
sters Molotow zum neuen Botschafter in den 
Niederlanden nachgesucht hat. Molotow ist 
gegenwärtig Botschafter seines Landes in der 
Mongolei. 

Das erste amerikanische Riesen-U-Boot mit 
Raketenwaffenabschuß ist in Kalifornien vom 
Stapel gelaufen. Es hat mit über 5000 Tonnen 
Wasserverdrängung die Größe früherer 
Kreuzer. 
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Für völligen Verzicht auf Ostdeutschland 
Die „Times" fordert eine „Überprüfung der deutschen Politik 

hinsichtlich der deutschen Ostgebiete" 
kp. W i r sind es nachgerade gewohnt, daß fast 

in jeder Woche britische Zeitungen und britische 
Politiker verschiedener Richtung in offener oder 
verbrämter Form ihrem deutschen Bundesgenos­
sen „raten", doch die Aussichten eines engli­
schen Geschäftes mit dem Osten dadurch zu er­
leichtern, daß sie — die Deutschen — von sich 
aus alle berechtigten Ansprüche auf unsere ost­
deutsche Heimat fahren lassen. Man formuliert 
solche Zumutungen teils mit grober Gehässig­
keit, teils auch mit ziemlich heuchlerischer „Teil­
nahme an der deutschen Zukunft". Die Blätter 
des Lord Beaverbrook lassen fast keinen Tag 
verstreichen, an dem sie nicht in dieses Horn 
stoßen. Auch die Zeitungen der Labour-Oppo­
sition äußern sich ähnlich. Dieser Tage sah sich 
nun auch die Londoner „Times", eines der älte­
sten und traditionsreichsten politischen Organe 
der Briten, wieder einmal veranlaßt, das Thema 
anzuschneiden. Wer um die Querverbindungen 
der „Times" zu sehr einflußreichen britischen 

Der „Times" ins Stammbuch 
r. Während eine ganze Reihe größerer deut­

scher Tageszeitungen, wie wir bereits an an­
derer Stelle bereits erwähnt haben, den unge­
heuerlichen Artikel der Londoner „Times" mit 
seiner Zumutung auf den Verzicht des deut­
schen Ostens kaum oder höchst unzureichend 
zurückgewiesen haben, veröffentlichte der be­
kannte „Kölner Stadt-Anzeiger" einen sehr be­
merkenswerten Kommentar seines Chefredak­
teurs Dr. Günther Sawatzki. Dieser weist den 
bösartigen Artikel des Bonner „Times"-Korre-
spondenten gebührend zurück und stellt dem bri­
tischen Publizisten die Frage: „War es nicht ein 
b r i t i s c h e r Premier, der einst das Prinzip 
verkündete: Politische Erklärungen dann abzu­
geben, wenn sie nicht unbedingt notwendig 
wären, sei dumm?" 

Dr. Sawatzki schreibt dann weiter: „Wir sind 
nicht zu prinzipiellen Erwiderungen bereit. Die 
Erklärung dafür suche man nicht in unserer Un­
fähigkeit, den Mund aufzutun und, auch als be­
lastete Deutsche, das rechte, überzeugende Wort 
zugunsten Europas zu sprechen. Wir möchten 
nur Rücksicht nehmen auf die schweren Ver­
handlungen, die London, Paris, Washington und 
Berlin jetzt gemeinsam führen müssen. Aber an­
dererseits dürfen wir denn doch wohl nicht 
unterlassen, bei der „Times" anzufragen, was 
ihr denn Deutschland in den letzten Jahren für 
begründete Anlässe gegeben habe, uns für min­
derwertiger zu halten als in jenen Zeiten, wo 
auch sie sich darum bemüht hat, uns beim Auf­
bau zu helfen? 

Will man jetzt denjenigen Deutschen, die am 
wenigsten verschuldet und am meisten ver­
loren haben, den O s t d e u t s c h e n , wi l l man 
ihnep iund der Welt weismachen, sie seien wie 
Tiere zufrieden, wenn sie irgendwo im Westen 
ihr Futter fänden, und es ginge ihnen jedes 
feinere Gefühl für „Heimat" ab? Würde die 
„Times" es wagen, das auch von den Schotten, 
den Schweden, den Schweizern sich aus Edin­
burgh, Stockholm oder Bern melden zu lassen 
und es unbesehen abzudrucken?" 

politischen Kreisen weiß, wird kaum daran 
zweifeln, daß auch dieser Vorstoß s e i t l ä n ­
g e r e m g e p l a n t und mit entsprechenden 
H i n t e r l e u t e n v e r a b r e d e t war. 

I n f a m e r T o n 

Die „Times" glaubt sich berufen, die Bundes­
regierung zu einer „Uberprüfung ihrer gesam­
ten Politik hinsichtlich der deutschen Ost­
gebiete" aufzufordern und die alte Lüge wieder 
aufzuwärmen, die deutschen Vertriebenen hiel­
ten ganz unnötig eine „Politik alter Erinnerun­
gen und des Hasses" wach, wenn sie auf ihrem 
ja nun wirklich gerechten Anspruch auf die 
Rückgabe der deutschen Ostprovinzen bestän­
den. Die „Times" glaubt berechtigt zu sein, im 
Ton eines Moralpredigers, den Deutschen zu 
sagen, sie hätten bei ihrem Wirtschaftsauf­
schwung offenbar „vergessen, daß es den Begriff 
der Strafe gebe". Es wird wieder einmal so dar­
gestellt, als wenn eben der endgültige Ver­
zicht auf den deutschen Osten der P r e i s d e r 
N i e d e r l a g e sei, den also nach Ansicht 
der „Times" die widerrechtlich aus ihrer Hei­
mat vertriebenen O s t d e u t s c h e n a l l e i n 
z u z a h l e n haben. Geradezu infam ist die Be­
hauptung, die Aussiedlung der noch in den ost­
deutschen Gebieten verbliebenen Deutschen 
zeige ja, wo nach Ansicht dieser Deutschen 
„ihre Zukunft liege". Man nähre nur unnötig 
da: nach Ansicht der „Times" so verständliche 
Mißtrauen der Polen und Tschechen. Kein Deut­
scher könne nach Ansicht des britischen Blattes 
von Warschau die Aufgabe der Oder-Neiße-Ge­
biete erwarten, während doch Polens ehemalige 
Ostprovinzen zur Sowjetunion gehörten. Dem 
Bundeskanzler wird dann von der Londoner Zei­
tung nahegelegt, doch wenigstens formell um­
gehend einen Verzicht auf das Sudetenland 

'auszusprechen und sich „Polens Ostgrenze ein­
mal näher anzusehen" Praktisch sei ja das pol­
nische Volk seit dem Kriege nach Westen ver­
schoben worden. 

A u f u n s e r e K o s t e n 

In ähnlicher Tonart geht es dann mit Be­
schimpfungen gegen die Vertretungen der deut­
schen Heimatvertriebenen und mit Behauptun­
gen weiter, die Vertriebenen selbst fühlten sich 
im Westen sehr wohl 'ind zufriedengestellt 

Das alles schreibt, wie gesagt, eine höchsten 
politischen Kreisen sehr nahestehende britirxhe 

Zeitung, die sich immer sehr viel auf ihr Chri­
stentum und auf ihre umfassende Kenntnis der 
politischen Zusammenhänge zugute tut. Die 
„Times" hütet sich allerdings, auch nur mit 
einem Wort daran zu erinnern, wieviel ihr eige­
ner gefeierter Staatsmann W i n s t o n C h u r ­
c h i l l samt den anderen „Friedensmachern" 
von Jalta und Potsdam dazu beigetragen haben, 
nicht nur den Polen ihre Ostgebiete zu nehmen, 
sondern auch Millionen und aber Millionen 
Deutscher gegen jedes menschliche und göttliche 
Recht aus der Heimat und in erheblicher Zahl 
auch in den Tod zu treiben. 

W o b l e i b t d i e Z u r e c h t w e i s u n g ? 

Es muß sehr merkwürdig anmuten, wie dieser 
ja nun wirklich eindeutige Artikel der einfluß­
reichen „ T i m e s " von einigen deutschen Blät­
tern behandelt worden ist. In der Hamburger 
„ W e l t " und in mehreren anderen Zeitungen 
großen Formats vermißt man jedes echte Zu­
rückweisen dieser Zumutungen und dieser ab­
scheulichen moralischen Heuchelei. In der 
„Welt" hebt man lediglich die ja nun wirklich 
nicht neue Tatsache hervor, daß die Engländer 
uns im friedlichen Ringen um die Wiedergewin­
nung der die Heimat ebenso wie andere west­
liche Verbündete alleinlassen würden. In der 
gleichen Zeitunq steht aber auch der bezeich­
nende Satz: „In der Bundesrepublik haben der 
Bundeskanzler und der Führer der sozialdemo­
kratischen Opposition es b i s h e r stets abge­
lehnt, den gewünschten Verzicht auszusprechen. 
Sie halten an dem Rechtsanspruch fest. Aber die 
Deutschen müssen wissen, daß sie dabei allein­
stehen." 

Wo bleibt bei diesen stark besetzten politi­
schen Redaktionen jener A p p e l l , der die 
ganze Ungeheuerlichkeit und innere Verlogen­
heit des Times-Artikels brandmarkt und mit 
einer Fülle von Beispielen belegt, wieviel ge­
rade England mit Schuld daran trägt, daß zu 
altem Unrecht Berge neuen Unrechts aufgehäuft 
wurden. Man stelle sich einmal vor, die Briten 
hätten den F r a n z o s e n ähnliche Zumutungen 
auf endgültigen Verzicht auf einwandfrei fran­
zösische Provinzen gemacht! Das Echo, das man 
darauf aus Paris, Marseille, Lyon und allen an-

Blick ins andere Deutschland 
Stacheldrahtverhaue, wuchernde Gräser und ein Volkspolizist, der die irrsinnige „Grenze' 
zwischen Deutschland und Deutschland bewacht, — das ist eine der „Segnungen", die Moskau 

mit seinem Entwurl für einen sogenannten Friedensvertrag verewigt sehen möchte. 

deren Städten Frankreichs vernähme, würde in 
Jahren und Jahrzehnten nicht verklingen. 

Die ostdeutschen Heimatvertriebenen durch­
schauen das Spiel, das hier von der „Times" und 
ihren Hintermännern — leider nicht nur in Eng­
land — betrieben wird, vollkommen. Aber nicht 
nur sie, sondern auch alle ehrbewußten Deut­
schen werden in einer Front beweisen, daß nie­
mand uns den Verzicht auf eine Heimat abzwin­
gen kann, die uns Gott gegeben hat. 

Kommunisten propagieren 
„neuen Vatikankurs" 

Römische Erklärung zur Frage der Exilbotschufter 
p. Die Tatsache, daß der polnische Exilbot­

schafter beim päpstlichen Stuhl wie auch der 
Gesandte der litauischen Exilregierung künftig 
nicht mehr dem diplomatischen Korps beim Va­
tikan angehören, wird bemerkenswerterweise 
gerade von der k o m m u n i s t i s c h e n 
Presse Italiens geradezu jubelnd begrüßt. Die 
römische Kommunistenzeitung „Paese sera" 
schreibt wörtlich: 

„Bloß zwei Monate nach seiner Wahl hat Jo­
hannes XXIII. ohne Zögern und in klarer Weise 
mit der vatikanischen Politik seines Vorgän­
gers Pius XII. Schluß gemacht. Er hat deutlich zu 
verstehen gegeben, daß er willens ist, gegen­
über den demokratischen (kommunistischen) 
Ländern Osteuropas eine neue Aktionslinie ein­
zuschlagen. Dieser Schritt des Vatikans offen­
bart nicht nur den konkreten Realismus des 
neuen Papstes, sondern er öffnet auch neue 
Hoffnungen." 

Das Kommunistenblatt meint dann, man könne 
die „Hoffnung" haben, daß die Nichtzulassung 
der Exildiplomaten Polens und Litauens nicht 
nur eine wichtige Karte in den Händen 
des Kardinals W y s z i n s k i bei seinen Ver­
handlungen mit der Warschauer Regierung sein 
werde. Man hoffe vielmehr, daß solche Maßnah­
men auch den Auftakt darstellten zur Wieder­
aufnahme von Gesprächen zwischen der katho­
lischen Kirchen und den „an seinen Idealen fest­
haltenden Sozialismus", — lies Kommunismus 

* 
Die Schweizer Presse weist auf diesen Jubel 

der Kommunisten hin und meint, daß er gerade 
den vatikanischen Kreisen doch sehr zu denken 
geben müsse. Wenn gewisse katholische Zeitun­
gen Italiens erklärten, man begrüße dort die 
Haltung des Vatikans gegenüber den diploma­
tischen Vertretern der Exilpolen und Exil­
litauer, so müsse man darauf hinweisen, daß 
die Polen und Litauer diesseits und jenseits des 
Eisernen Vorhangs ganz anders darüber den­
ken. Der römische Korrespondent der „Basler 
Nachrichten" hat eine ganze Reihe von Polen 
und Litauern gefragt, die in Rom leben. Diese 
betonten übereinstimmend, daß sie eine Kurs­
änderung des Vatikans gegenüber den Sowjets 
niemals verstehen und in jedem Fall sehr be­
dauern würden. Eine solche Kursänderung müsse 
auch Wirkungen auslösen, die in völligem Ge­
gensatz zu den Hoffnungen ständen, die man 
in gewissen römischen Kreisen offenbar hege 
Die Sowjetbehörden und ihre Trabanten wür­
den niemals eine wirkliche Änderung der Welt­
politik des Kommunismus gegenüber dem Chri­
stentum und der katholischen Kirche einleiten. 
Andererseits müsse die Wirkung solcher Schritte 
bei den verfolgten Gläubigen in den Ostblock­
staaten wie auch bei den Katholiken der gan­
zen Welt „äußerst spürbar und nachteilig sein" 

* 
Die „Basler Nachrichten" und andere Blattei 

erinnern daran, daß heute j e d e r d r i t t e 
P o l e u n d L i t a u e r a u ß e r h a l b d e ' 
H e i m a t leben müsse, weil er die Verfolgun­
gen dort nicht mehr ertragen könne. In den Län­
dern der freien Welt lebten heute mehr als 

zwölf Millionen Polen und Litauer, die sich ihren 
unterjochten Brüdern und Schwestern in der Hei­
mat immer verbunden fühlten und die über de­
ren Gefühle und Gesinnungen sehr wohl unter­
richtet seien. Polen und Litauer sähen in der 
Kirche das einzige Licht der Hoffnung, das sie 
während all der schweren Jahre aufrechtgehal­
ten habe. 

Rom erklärt: 
Exilvertretungen bleiben 

Inzwischen hat sich der Vatikan veranlaßt 
gesehen, in einer amtlichen Erklärung zu der 
Frage der Exilbotschaften Stellung zu nehmen. 
Der „Osservatore Romano", das offiziöse Blatt 
des päpstlichen Stuhles, betonte in dieser Er­
klärung, es treffe n i c h t zu, daß die exilpol­
nische Botschaft und exillitauische Gesandt­
schaft durch den Vatikan geschlossen worden 
seien. Die beiden Diplomaten verfügten zur Zeit 
über keine Dokumente, die gemäß Völkerrecht 
ihnen den Anspruch auf Anerkennung als Bot­
schafter bzw. als Gesandter sicherten. Der näpst-
liche Stuhl bedaure es, die beiden Vertreter als 
D i p l o m a t e n nicht anerkennen zu können. 
Das schmälere aber keineswegs die Wertschät­
zung, die man für den bisherigen polnischen 
Botschafter und den bisherigen litauischen Ge­
sandten hege. Die beiden diplomatischen Ver­
tretungen würden indessen nicht aufgehoben. 
Die Leiter der beiden diplomatischen Missionen 
würden künftig den Status von Geschäftsträgern 
haben. Die Frage der Anerkennung sei nicht 
politischer, sondern allein „technisch-juristischer 
Natur". Der päpstliche Stuhl bewahre den beiden 
Nationen, die für die Katholiken Symbole des 
Stolzes und der Hoffnung blieben, sein volles 
Wohlwollen. 

Inzwischen wird bekannt, daß von einer Reihe 
der im Exil tätigen litauischen Hilfskomitees 
dringende Appelle an den Papst gerichtet wur­
den, in denen man den Schmerz darüber äußerte, 
daß der Vertreter Litauens aus der Diplomaten­
liste gestrichen wurde. Das litazische Hilfsko­
mitee in der Schweiz hat dabei daran erinnert, 
daß es in Litauen ungezählte Opfer und Mär­
tyrer des christlichen Glaubens gebe. Man rich­
tete die dringende Bitte an den päpstlichen 
Stuhl, das Bestehen der litauischen Vertretung 
beim päpstlichen Stuhl unter allen Umständen 
weiter zu prmöglichen. 

Für eine gemeinsame Front aller Parteien in 
der Berlin-Frage sprach sich der FDP-Bundesvor­
sitzende, Dr. Reinhold Maier, auf dem Stuttgar­
ter Treffen der süddeutschen Freien Demokra­
ten aus. Er erklärte, so lange die Drohung 
Chruschtschews bestehe, gebe es nur ein ein­
ziges richtiges Verhalten, den absoluten Wider­
stand. Maier betonte weiter, die Bundesregie­
rung dürfe sich in der deutschen Frage nicht hin­
ter den NATO-Mächten verstecken. Sie allein 
trage die Verantwortung vor dem deutschen 
VolV. 

Gezwungen, 
zu lügen und zu verschweigen 

Die pressepolitische Lage in Polen 
Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der in 

Breslau erscheinenden rotpolnischen Zeitung 
„Gazeta Robotnicza" veröffentlicht das Blatt 
einen Artikel, in dem mit beißender Ironie die 
Hemmnisse geschildert werden, welche einer 
wahrheitsgemäßen Berichterstattung der polni­
schen Presse über die Verhältnisse in den Oder-
Neiße-Gebieten entgegenstehen. Der Artikel , 
der in der Ausgabe der „Gazeta Robotnicza" 
(Arbeiter-Zeitung) vom 13./14. Dezember 1958 
(S. 3 und 4 der Beilage) erschien, lautet in wört­
licher Übersetzung: 

„Erinnerung eines Berichterstatters. 
Genossin L., Sie sollen zum Chef kommen! 
Ich gehe. Der Chefredakteur warf einen Blick 

auf einen Leserbrief, der soeben eingegangen 
war, dann schaut er mich an und sagte: Ich habe 
hier eine sehr dringende Angelegenheit. Es wird 
uns geschrieben, daß in Kohlfurt und in anderen 
Orten an der Grenze die Menschen k e i n B r o t 
kaufen können. Haben Sie verstanden? Liegt 
hier ein Skandal vor? Sie müssen dorthin fah­
ren und zwar sofort. In der „Gazeta" muß mor­
gen ein Artikel darüber erscheinen. Von Kohl­
furt aus fahren Sie entlang der Grenze nach Sü­
den, besuchen Görlitz (-Ost) und einige anlie­
gende Dörfer, schauen nach Zittau-Großporitsch 
hinein und stellen fest, wie es dort um die A n ­
gelegenheit bestellt ist. 

Jawohl, Genosse Redakteur! 
Im nächsten Augenblick beugte ich mich über 

die Landkarte. Eine ziemliche Wegstrecke. Die 
d r e i A u t o s der Redaktion, die v o n d e n 
D e u t s c h e n stammen, sind häufiger in Repa­
ratur als auf der Achse. Es gibt jedoch nichts zu 
überlegen. Es war mir, als lasteten die unzähli­
gen Tonnen Brot auf mir, deren die Menschen 
in Kohlfurt, Türchau und Zittau-Großporitsch 
harren. Nach zwanzig Minuten brausen wir mit 
einem Redaktionswagen ab. Kawiak sitzt am 
Steuer. 

Schneller, mein Lieber! Morgen muß der Ar ­
tikel vorliegen, und jetzt ist es bereits 12 Uhr. 
Der Tachometer zeigte eine immer größere Ge­
schwindigkeit an. 

Verstehst Du das, Kawiak? Die M e n s c h e n 
h u n g e r n I Kawiak hatte es verstanden und 
gab Gas. Nach mehreren Stunden gelangten wir 
zum Glück ohne Panne an Ort und Stelle. Die 
Lage war dort tatsächlich nicht heiter. Zweimal 
in der Woche wird Brot von außerhalb ange­
liefert und zwar nur in kärglichen Mengen. Da­
bei befinden sich in einigen dieser Orte kom­
plett eingerichtete Bäckereien, die ungenutzt 
und herrenlos dastehen. Ich habe das Material 
zu einem Artikel beisammen — und welches 
Material! 

Auf der Rückfahrt überlege ich mir, was ich 
schreiben werde. Aber nun beginnt die S o r g e , 
w i e i c h d e n B e r i c h t a b f a s s e n soll, da­
mit die Angelegenheit klar und wirksam darge­
stellt wird und dies doch gleichzeitig in Über­
einstimmung mit sämtlichen Richtlinien der 
Partei sowie den politischen und wirtschaft­
lichen Richtlinien steht. Wenn ich nämlich 
schreibe: .Modern eingerichtete v o n d e n 
D e u t s c h e n zurückgelassene B ä c k e ­
r e i e n stehen in der Wojewodschaft Bres­
lau u n g e n u t z t da, und die Menschen 
hungern', so werde ich mit dem ersten Teil die­
ses Satzes den deutschen Revisionisten einen 
Dienst erweisen, mit dem zweiten Teil hingegen 
— werde ich sämtliche Ansiedlungswillige von 
einer Ansiedlung hier und viele weitere vom 
Sozialismus abschrecken. Wenn ich aber statt 
dessen schreibe, daß ,wohl Brot in den Läden 
verkauft wird, aber nur altbackenes und auch 
dies nicht täglich', so werden diese Worte nie­
manden beeindrucken, und die Verhältnisse 
werden sich nicht um ein Jota ändern. 

Altbackenes Brot? — Nicht das war in der 
Zeit der Okkupation die schwierige Frage. — 
Altbackenes Brot ist sogar gesünder als frisches. 
Schließlich dachte ich mir folgendes aus: ,Iü 
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Kohlfurt und in anderen, in der Nähe der 
Grenze liegenden Städten Niederschlesiens 
kann man sich nicht zu jeder Tageszeit frisches, 
knuspriges Brot beschaffen. Dafür gibt es dort 
Kuchen und Kekse, so viel das Herz begehrt. 
Natürlich sind es piastische (gemeint ist: echt 
polnische — Anm. d. übers.) Kekse und Kuchen. 
Und Bier aus der Piasten-Brauerei gibt es auch. 
Es fehlt also nur an echtem Piasten-Brot. Zwar 
kann man in den Läden noch B a c k w a r e n 
a u s d e u t s c h e r Z e i t vorfinden, jedoch 
wollen die Ansiedler und auch die bodenstän­
dige Bevölkerung baldmöglichst polnisches Brot 
eigener Herstellung essen. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Wojewodschaftsbehörden diesen 
gesunden und patriotischen Bestrebungen der 
Einwohner von Kohlfurt, Türchau und Zittau-
Großporitsch so bald wie möglich entgegenkom­
men werden. Täglich frisches Brot in den 
Städten in der Nähe der Grenze: Das wäre ein 
weiterer Beweis für den polnischen Charakter 
dieser Gebiete." 

Schluß. Punkt. 
Doch leider — der Artikel erschien nicht. Der 

Chefredakteur hat ihn im letzten Augenblick 
aus der Umbruchspalte herausgenommen. Ich 
kann immer noch nicht verstehen, warum. Es 
war doch ein so gelungener A r t i k e l . . . " 

Soweit der Bericht in dem polnischen kommu­
nistischen Blatt. Diese anschauliche Darstellung 
macht zugleich die Schwierigkeiten deutlich, die 
bei der Auswertung der polnischen Presse zum 
Zwecke der Ermittlung der Wahrheit über die 
Zustände in den polnisch verwalteten d e u t ­
s c h e n O s t g e b i e t e n zu bewältigen sind. 
In jedem Einzelfalle ist es erforderlich, Wahres 
von Unwahrem — zum Beispiel durch eingehen­
den Nachrichtenvergleich — zu trennen. Daher 
wirft diese Veröffentlichung der „Gazeta Robot­
nicza" auch ein bezeichnendes Licht auf die 
Polemik der amtlichen polnischen Propaganda 
und ihrer Helfershelfer gegen jede Bericht­
erstattung über die Lage in den Oder-Neiße-Ge­
bieten, die sich darauf beschränkt, den polni­
schen Quellen allein bestätigte Tatsachenmittei­
lungen zu entnehmen, also es vermeidet, irre­
führende Voraussagen nachweislich unrichtige 
statistische Angaben oder sonstige glatte Un­
wahrheiten weiterzuverbreiten. 

Die satirische Form der Schilderung des 
Drucks, unter dem jeder polnische Journalist 
zum Schaden der Wahrheit steht, kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß hier die Tragödie 
des polnischen Journalismus zutage trat. In der 
„Gazeta Robotnicza" kam nichts anderes zum 
Ausdruck als das, was der polnische Schriftstel­
ler Marek Hlasko — der im Herbst 1958 in der 
Bundesrepublik um Asyl nachsuchte — nach 
einem Bericht der „Welt" vom 22. November 
1958 in die Worte kleidete: „Im totalitären Staat 
wird der Schriftsteller Zeuge der Vernichtung. 
Er sieht die Vernichtung der menschlichen 
Würde, der menschlichen Ehre, der menschlichen 
Liebe. Die Zensur mordet.. . Der t o t a l i t ä r e 
S t a a t ist d i e H ö l l e . . 

TS 9»IH Polenhetze 
gegen Bund der Vertriebenen 

Das Zentralorgan der polnischen Kommuni­
stenpartei, die Warschauer Zeitung „Trybuna 
Ludu", hat das Signal zur Hetze gegen den kürz­
lich begründeten Bund der Vertriebenen — Ver­
einigte Landsmannschaften und Landesverbände 
— in einem Artikel gegeben, der unter der 
Uberschrift „Konzentration der Vergeltungs­
kräfte" erschien. In dem Artikel wird wahrheits­
widrig von „Drohungen gegenüber Polen und 
der Tschechoslowakei" geschrieben und sodann 
behauptet, der neue Präsident des Bundes der 
Vertriebenen, der Bundestagsabgeordnete Krü­
ger, habe „einen weitgesteckten Plan" verkün­
det, der die „Wiederherstellung der Grenzen 
Deutschlands wie zu Hitlers Zeiten" vorsehe. 
Die Tatsache, daß Krüger ein erneutes Bekennt­
nis zur Charta der Heimatvertriebenen ablegte, 
in der der Verzicht auf Rache und Vergeltung 
verkündet wurde, wird verschwiegen. Statt des­
sen wird die Bildung des Gesamt-Verbandes der 
Vertriebenen in Berlin als „revisionistische und 
revanchistische Aktion" bezeichnet. 

Herzliche Glückwünsche 
für Professor Kraus 

Der Präsident des „Göttinger Arbeitskreises" 
ostdeutscher Wissenschaftler, Professor Dr. Her­
bert Kraus, erhielt zu seinem 75. Geburtstag 
viele herzliche Glückwünsche. In Briefen und 
Telegrammen würdigten führende Persönlich­
keiten des politischen, öffentlichen und wissen­
schaftlichen Lebens die Verdienste des Jubilars 
auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Ausbil­
dung volker- und menschenrechtlicher Prinzi­
pien sowie in der Arbeit für den deutschen 
Osten. Glückwunschtelegramme gingen ein von 
Bundeskanzler Dr. Adenauer, Bundesaußenmini­
ster Dr. von Brentano, Bundesinnenminister Dr. 
Schröder, Bundesvertriebenenminister Professor 
Dr. Oberländer, dem Bundesminister für gesamt­
deutsche Fragen, Lemmer, Bundesverkehrsmini­
ster Dr.-Ing. Seebohm sowie dem stellvertreten­
den Ministerpräsidenten und Innenminister von 
Niedersachsen, Hinrich Kopf. Ferner sandten 
Wuckwunsche die Dekane der Juristischen Fa­
kultäten der Freien Universität Berlin, der Uni­
versitäten Kiel, Hamburg, Münster, Göttingen 
Köln, Bonn, Frankfurt am Main, Marburg Er­
langen, Tubingen, Freiburg und München sowie 
Vertreter weiterer wissenschaftlicher Institutio­
nen. Die Glückwünsche der ostdeutschen Hei­
matvertriebenen brachten der Präsident des 
Bundes der Vertriebenen, Bundestagsabgeord­
neter Kruger, sowie die Sprecher der Lands­
mannschaften Ostpreußen, Pommern, Schlesien, 
Weichsel-Warthe und Sudentenland zum Aus­
druck. 

Die Aufbaudarlehen für die gewerbliche 
Wirtschaft und die freien Berufe 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Präsident des Bundesausgleichsamtes hat 
die Weisung über die Gewährung von Aufbau­
darlehen für die gewerbliche Wirtschaft und die 
freien Berufe (A Gen-Weisung) unter dem 1. De­
zember 1958 in neuer Fassung verkündet. Die 
Gewerbeweisung ist die einzige, die seit 1952 
nicht neu gefaßt worden war. Der materielle In­
halt ist nur unwesentlich abgeändert worden. 

Nach Maßgabe der verfügbaren Mittel kann 
Geschädigten ein Aufbaudarlehen gewährt wer­
den, wenn sie ein Vorhaben nachweisen, durch 
das sie in den Stand gesetzt werden, an Stelle 
einer durch die Schädigung verlorenen Lebens­
grundlage eine neue gesicherte Lebensgrund­
lage, für die sie die erforderlichen persönlichen 
und fachlichen Voraussetzungen erfüllen, zu 
schaffen oder eine bereits wieder geschaffene, 
aber noch gefährdete Lebensgrundlage zu si­
chern. Die Darlehensgewährung ist auch nach 
Erfüllung des Anspruchs auf Hauptentschädigung 
zulässig. 

W a s e i n „ V o r h a b e n " i s t 

Ein Vorhaben im Sinne dieser Weisung ist 
die Begründung oder Festigung einer selbstän­
digen Existenz in der gewerblichen Wirtschaft 
oder einer selbständigen freiberuflichen Exi­
stenz, die Begründung oder Festigung einer Exi­
stenz, die weitgehend die Merkmale selbständi­
ger unternehmerischer Tätigkeit aufweist, sowie 
die Erlangung oder Sicherung einer tätigen Teil­
haberschaft in einer Gesellschaft nach dem Bür­
gerlichen Gesetzbuch, Handelsgesetzbuch oder 
in einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Im Rahmen eines solchen Vorhabens kann auch 
der Wiederaufbau zerstörten, beschädigten oder 
verlorenen Grundbesitzes gefördert werden; 
dem Wiederaufbau steht ein Neubau an anderer 
Stelle dann gleich, wenn der Wiederaufbau un­
möglich und der Neubau als angemessener Er­
satzbau anzuerkennen ist. Geschädigten, die für 
eine von ihnen ausgeübte Erwerbstätigkeit Dar­
lehen aufgenommen haben, deren Zins- und Ti l ­
gungsdienst ihre Tätigkeit gefährdet, kann zur 
Umschuldung ein Aufbaudarlehen bewilligt 
werden. Die Umschuldung von Darlehen, die aus 
Haushalts- oder sonstigen öffentlichen Mitteln, 
ERP-Mitteln oder Auslandsanleihen stammen, ist 
nicht zulässig. 

W e r i s t a n t r a g s b e r e c h t i g t ? 

Antragsberechtigt für ein Aufbaudarlehen 
sind Geschädigte, die auf Grund von Vertrei­
bungsschäden, Kriegssachschäden oder Ostschä­
den einen feststellbaren Vermögensverlust oder 
den Verlust der beruflichen oder sonstigen Exi­
stenzgrundlage geltend machen können. An­
tragsberechtigt sind ferner als Erben von Ge­
schädigten der Ehegatte sowie eheliche Kinder, 
Stiefkinder, an Kindes Statt angenommene Per­
sonen und sonstige Personen, denen die recht­
liche Stellung ehelicher Kinder zukommt, sowie 
uneheliche Kinder, darüber hinaus Abkömm­
linge der vorstehend aufgeführten Personen. 
Abkömmlinge noch lebender Geschädigter sind 
antragsberechtigt, sofern die Geschädigten ohne 
die Schädigung in der Lag2 gewesen wären, ih­
ren Abkömmlingen zum Aufbau einer Existenz 
zu verhelfen, und wenn die Abkömmlinge ihrer­
seits mindestens einen Schaden durch Verlust 
der beruflichen oder sonstigen Existenzgrund­
lage oder einen der vorweggenommenen Erb­
folge wirtschaftlich entsprechenden Sachverhalt 
geltend machen können. 

Antragsteller, die Vermögensschäden im Sinne 
des Feststellungsgesetzes geltend machen kön­
nen, werden vorrangig vor anderen Antrags-
stellern berücksichtigt. Innerhalb dieser beiden 

Gruppen bestimmt sich die Reihenfolge der Ge­
währung von Aufbaudarlehen nach der sozialen 
Dringlichkeit und nach der volkswirtschaftlichen 
Förderungswürdigkeit der Vorhaben. Die soziale 
Dringlichkeit ist insbesondere gegeben bei 
schwerbeschädigten oder kinderreichen Geschä­
digten, Heimkehrern, Umsiedlern und rückge­
führten Kriegssachgeschädigten. Besondere 
volkswirtschaftliche Förderungswürdigkeit ist 
gegeben bei Übernahme bestehender Betriebe. 

D i e H ö h e d e s A u f b a u d a r 1 e h e n s 

Die Höhe des Aufbaudarlehens bestimmt sich 
nach dem Umfang der zur Durchführung des be­
antragten Vorhabens erforderlichen Mittel; das 
Vorhaben soll dem Umfang der erlittenen Schä­
digung angemessen sein. Bei Abkömmlingen 
noch lebender Geschädigter ist bei Prüfung der 
Angemessenheit des Vorhabens der dem Ge­
schädigten entstandene Schaden zugrunde zu le­
gen oder zu berücksichtigen. Der Höchstbetrag 
eines Aufbaudarlehens beträgt — einschließlich 
anderer Aufbaudarlehen, sowie Darlehen und 
Beihilfen aus Soforthilfemitteln — 35 000 DM. 
Ist auf Grund rechtskräftiger Feststellung des 
Schadens ein Anspruch auf Hauptentschädigung 
mit einem höheren Endgrundbetrag zuerkannt 
worden, so kann ein Darlehen bis zur Höhe des 
Auszahlungsbetrages, höchstens jedoch bis zu 
einem Betrage von 50 000 D M gewährt werden. 
Beträgt der Auszahlungsrest der Hauptentschä­
digung weniger als 2000 DM, darf der Höchstbe­
trag um diesen Betrag überschritten werden. 

V e r z i n s u n g u n d T i l g u n g 

Das Darlehen ist mit drei vom Hundert jähr­
lich zu verzinsen; die Zinsen für das erste Ka­
lenderhalbjahr sind zum 31. Mai und für das 
zweite Kalenderhalbjahr zum 30. November je­
des Jahres zu entrichten. Es ist nach drei Frei­
jahren in längstens zwanzig gleichen Halbjah­
resraten zu tilgen; das erste Freijahr beginnt 
mit dem auf die Auszahlung — auch nur eines 
Teilbetrages — folgenden Halbjahresersten. Die 
Tilgungsraten für das erste Kalenderhalbjahr 
sind am 31. Mai und für das zweite Kalender­
halbjahr am 30. November jedes Jahres fällig. 
Ist der Schuldner im Verzug, so sind Verzugszin­
sen in Höhe von vier vom Hundert zu entrich­
ten. Zins- und Tilgungsbeträge sind bis zur Zu-
erkennung des Anspruchs auf Hauptentschädi­
gung in voller Höhe zu entrichten. 

A n t r a g b e i m A u s g 1 e i c h s a m t 
s t e l l e n 

Im Zusammenhang mit dem Empfang eines 
Aufbaudarlehens sind unter Umständen Sicher­
heiten zu stellen. 

Das Darlehen kann ohne Einhaltung einer 
Frist zur sofortigen Rückzahlung gekündigt 
werden, wenn in den Unterlagen unrichtige An­
gaben von wesentlicher Bedeutung gemacht wor­
den sind oder wenn Zwecksetzungen, Vereinba­
rungen, Bedingungen und Auflagen entgegen 
dem Inhalt der Bescheide, der Verträge oder der 
Schuldurkunden nicht erfüllt, nicht eingehalten 
oder gefährdet werden. 

Der Antrag auf ein Aufbaudarlehen ist bei 
dem für den ständigen Aufenthalt des Antrag­
stellers zuständigen Ausgleichsamt zu stellen. 
Der Antrag ist auf vorgeschriebenem Vordruck 
einzureichen. Al le zur Begründung des Antrages 
erforderlichen Unterlagen sind beizufügen oder 
unverzüglich nachzureichen. Hierzu gehört in 
der Regel auch die Erklärung eines Kreditinsti­
tutes, daß es zur Verwaltung des Darlehens be­
reit ist. 

Freigabe der Hauptentschädigung 
in Notstandsfällen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B.- M i t a r b e i t e r 

Am 1. Dezember 1958 wurde die Weisung 
über die Erfüllung des Anspruchs auf Haupt­
entschädigung geändert. Eine nicht genügend 
bekannt aewordene Änderung betrifft die Frei­
gabe in Notstandsfällen. Bislang konnte im Falle 
eines Notstandes der Hauptentschädigungsan­
spruch bis zum Betrage von 2000 D M nur frei­
gegeben werden, sofern der Antragsteller un­
mittelbar Geschädigter war. Der unmittelbar 
Geschädigte ist diejenige Person, die im Zeit­
punkt der Vertreibung Eigentümer des Vermö­
gens war. Nunmehr kann die Freigabe der 
Hauptentschädigung wegen besonderen Not­
standes auch an Erben von unmittelbar Geschä­
digten erfolgen. 

Als Notstandsfall kommen insbesondere in Be­
tracht schwere Erkrankung (Kuraufenthalt), Ab­
wendung von Vollstreckungsmaßnahmen in klei­
nere Hausgrundstücke oder Abwendung der 
Vernichtung der Existenz. Eine Notstandsfrei­
gabe kommt ferner in Betracht, sofern der Ver­
triebene zu mindestens 50 Prozent erwerbsun­
fähig ist, die für den Empfang von Unterhalts­
hilfe maßgeblichen Einkommenshöchstgrenzen 
nicht überschreitet und keine Unterhaltshilfe ge­
zahlt erhält (etwa weil die Erwerbsunfähigkeit 
nach dem 31. August 1953 eingetreten ist). Als 
Notstand wird auch anerkannt der Fortfall einer 
Unterhaltshilfe an eine alleinstehende Frau, so­
fern das dritte Kind aus der Sorge der Mutter 
ausgeschieden ist; die Freigabe ist auch in sol­
chen Fällen zulässig, in denen die Einstellung 
der Unterhaltshilfe wegen Fortfall der Sorge für 
das dritte Kind bereits vor Jahren erfolgt ist. 
Die Notstandsfreigabe ist schließlich gestattet, 
wenn durch Tod des einzigen Ernährers oder 

durch plötzlichen Wegfall der den Lebensunter­
halt sichernden Einkünfte die Lebensgrundlage 
des Erfüllungsberechtigten und seines Ehegatten 
vernichtet ist oder wird und kein Vermögen 
von mehr a!s 12 0Ö0 D M vorhanden ist, dessen 
Verwertung zugemutet werden kann. 

Abschließend muß jedoch darauf hingewiesen 
werden, daß eine Hauptentschädigungsfreigabe 
nur dann möglich ist, wenn der Geschädigte be­
reits im Besitze eines Feststellungs- und eines 
Hauptentschädigungsbescheides ist. Zudem muß 
darauf verwiesen werden, daß an Bezieher von 
Kriegsschadenrente (Unterhaltshilfe, Entschädi­
gungsrente) in der Regel gar nicht oder nur un­
ter bestimmten Voraussetzungen ausgezahlt 
werden kann. 

Schleswig-Holsteins Förderschulen 
hvp. Schleswig-Holstein verfügt über sieben 

Förderschulen mit Internatscharakter, in denen 
260 Plätze zur Verfügung stehen. Zwei der 
Schulen werden vom Kultusministerium betreut, 
drei vom Jugendsozialwerk, und je eine vom 
Evangelischen Hilfswerk, bzw. vom Meinwerk­
institut, Paderborn. Außerdem bestehen in Kiel, 
Lübeck und Neumünster drei Förderklassen, die 
70 schulpflichtigen Aussiedlern Sond"runterricht 
erteilen. 

Von den Absolventen der drei Förderschulen 
des Jugendsozialwerkes fanden 54 Prozent eine 
Lehrstelle oder besuchen jetzt die Handels­
schule, 11 Prozent ergriffen einen qualifizierten 
Beruf, 15 Prozent übernahmen Hilfsarbeit oder 
gingen in den Haushalt, der Rest trat in eine 
andere Förderschule ein. 

Jahrgang 10 / Folge 3 

Für die Mottenkiste! 
„Selig, die reinen Herzens sind; denn sie 
'werden Gott anschauen" Matth. 5,8 

Religion ist ein humanitärer Gipsverband, ein 
bürgerlicher Komiort, Nietzsches Bleichsuchts­
kult und Lenins Fusel. 

Ob du schon mal in Gelahr wärest, solche 
Worte aus dem Lexikon der Halbgebildeten 
nachzureden? Andere windet, sich durch und 
meinen, sie wären „religiös unmusikalisch*, 
nicht iürs Beten begabt und als Ergebnis: Re­
ligion ist ein Stückchen aus der Mottenkiste. 
Reichlich viel Naphtalin! 

„Können Leute ohne Religion auskommen, 
Opa?" „ .. • Leute können auch ohne Augen aus­
kommen, mein Kind, aber sie können dann 
nicht sehen." 

Wer keine Religion hat, ist blind. Er weiß 
nichts von den Räumen, in die wir als Menschen 
nicht schauen können. Und doch sagt ihm das 
Herz, daß es anders sei. Jedem von uns, wenn 
er erst „zu Verstand" gekommen ist und nicht 
mehr meint, die Welt mit Donnerschlägen er­
obern zu können. Wir Vertriebenen hörten an­
dere Donnerschläge, und damals war es mit 
unserem Hochmut vorbei. Damals konnten wir 
nur noch beten! 

Der berühmte Psychologe C. G. Jung schreibt: 
„Ich habe viele hundert Patienten behandelt. 
Unter denen, die über 35 waren, war nicht ein 
einziger, der nicht letzten Endes daran gekrankt 
hat, daß er keine religiöse Gewißheit fand." 

Weil alles so sinnlos wird, weil letztlich nichts 
mehr erklärbar ist, weil es keinen Wert mehr 
hat, weiterzuvegetieren, eben wenn das Herz 
rein geworden ist von aller Ichsucht und Prah­
lerei und allem Besserwissen, dann gehen dem 
Menschen die Augen auf für Gott und seine 
Botschaft. 

Wie weit sind wir doch jetzt weg von jenem 
einstigen Modewort... „an Gott glaubt man 
nur, wenn man sich krank füfilt." 

Weil GOTT ist, darum zittert unser Herz nach 
ihm wie eine Magnetnadel. Religion ist nicht 
der Ausdruck der Kollektiverfahrungen allein, 
nein, Dein unruhiges, nach Sinn suchendes Herz 
begegnet ihm. Und kann ihm nicht ausweichen. 
Denn wer Gott sucht, der hat ihn schon gefun­
den. 

Wie wunderbar ist der Mensch geschaffen ... 
„daß er Gerüchte von Gott im Blute hat" wie 
Rilke sagt. Und wie gut, daß es religiöse Arche­
typen gibt, wie der Mensch sich immer wieder 
zu wichtigen Vorstellungsbildern von Gott hin­
findet; aber das eigentliche bleibt doch immer, 
daß Gott mich ruft, mich anredet, zu mir selbst 
spricht und daß ich antworten kann . . „Lieber 
Vater." Niemand kann dieses religiöse Urerieb-
nis erklären, niemand kann es auch wegerklä­
ren. Richtig gegen Gott reden, können nur Men­
schen, die unter Alkohol stehen. Aber da reden 
sie ja auch anderen massiven Unsinn. 

Weil Gott mich anspricht und ich antworte, 
darum bin ich Person. Ein Tier kann das nicht, 
darum vegetiert es nur. Darum kann ich nur 
menschenwürdig existieren, wenn ich meine 
Hände falte. 

Ob die Nervenschwäche des modernen Men­
schen nicht doch von seiner „Gottlosigkeit* 
kommt? Wer hält es denn aui die Dauei aus, 
gegenüber einem Nichts zu leben! 

Sind wir alle nicht schrecklich verwahrlost in 
unserer Seele; wer weiß denn noch viel von 
Gott und seinem Wort! 

DU bist ... der Jubelruf Pascals ist auch 
unsere Rettung. Denn an den Materialismus 
und seine Eskapaden glauben heute nur noch 
die, welche dalür bezahlt werden. Das sind 
natürlich nicht wenige. 

Wir aber wollen ehrlich unser Herz fragen. 
Rein von Schlagwort und rein vom Hochmut 
des Besserwissens. Ich verspreche dir: du wirst 
Gott schauenl 

Pfarrer G e o Grimme 

Königsberg 
wird sowjetischer Forschungshafen 

Der Königsberger Hafen soll, wie auf einer 
sowjetischen Pressekonferenz mitgeteilt wurde, 
innerhalb der kommenden sieben Jahre zu 
einem Forschungszentrum ausgebaut werden, 
das unter der Leitung einer Filiale des hydro-
physikalischen Seeinstitutes stehen wird. Mit 
der Zeit sollen nach Königsberg alle Labora­
torien verlegt werden, die verschiedene Vor­
gänge des Meeres studieren. Seit dem vergan­
genen Jahre ist hier bereits eine Anstalt tätig, 
die sich mit der wissenschaftlichen Untersuchung 
der Aussichten des Fischfangs im Atlantik be­
schäftigt und zwölf Schiffe zur Verfügung hat. 

Erneute Anklage 
gegen von dem Bach-Zelewski 

Gegen den 59jährigen früheren von der 
NSDAP in Ostpreußen eingesetzten SS-Ober­
gruppenführer und Polizeigeneral von dem 
Bach-Zelewski hat die Nürnberger Staatsan­
waltschaft auf Grund der vorliegenden Beweise 
Anklage wegen Beihilfe zum Mord erhoben. Da­
mit wird das Verfahren gegen Erich von dem 
Bach-Zelewski zum drittenmal nach dem Krieg 
eröffnet. Die Staatsanwaltschaft hatte bereits in 
den Jahren 1952 und 1955 die Voruntersuchung 
eröffnet, doch mußte beide Male das Verfahren 
aus Mangel an Beweisen eingestellt werden. Der 
Angeklagte hat in der Untersuchungshaft ge­
standen, am 2. Juli 1934 im Zusammenhang mit 
dem sogenannten Röhm-Putsch die Ermordung 
des damaligen SS-Obersturmführers Freiherr 
Anton von Hohberg und Buchwald befohlen zu 
haben, obwohl nur angeordnet worden war, den 
ostpreußischen Adeligen festzunehmen 

Uber den großen Raubbau an den ostdeutschen 
und den polnischen Wäldern klagen wieder 
Warschauer Zeitungen. Die Blätter erklären, 
Holz sei heute im polnischen Machtbereich eine 
teure Mangelware. 



Jahrgang 10 / Folge 3 Das Ostpreußenblatt 17. Januar 1959 I Seite 5 

2 ! u * Ö e n o l t p c t u ^ i f d r e n I j r i m n t f c e i f e n \ 

Königsberg-Stadt 
Kgl . Waisenhaus zu K ö n i g s b e r g Pr. e. V . 

A m 18 Januai begehen wir im Geiste, fern von 
der o s t p r e u ß r s c h e n Heimat, das 258 Stiftungsfest 
unseres Vaterhauses Ein g r o ß e r Kreis der Vertrie-
oenen und Heimatlosen hat sich unserer seit 1901 
Destehenden Vereinigung mit Freuden angeschlos­
sen, um der Jugendjahre zu gedenken. 

Ich rufe die noch unbekannten Kameraden auf, 
sich unserem Kreis a n z u s c h l i e ß e n , um vereint die 
Erinnerung an das Vaterhaus weiterhin zu pflegen 

iL rtie m e l n e r z u r n 8 0 Geburtstag und zur 
Goldenen Hochzeit gedachten, sage ich herzlichen 
Dank. 

Ernst Wiebe, 
Berlin-Steglitz. A l b r e c h t s t r a ß e 53a 

L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 
Bei der Zusammenkunft in Hamburg am 9. März 

In der G a s t s t ä t t e Remter erbat der Vorsitzende. 
Rechtsanwalt Dr. Schubert, V o r s c h l ä g e zur F ö r d e ­
rung des Zusammenhalts der in alle Himmelsrich­
tungen verstreuten ^ ö b e n i c h t e r . Erinnerungen an 
f r ü h e r e Schulsportfeste und Wanderungen erweckte 
die V o r f ü h r u n g von Filmstreifen, die G ü n t h e r 
Kutschewskl 1936 aufgenommen hat. Die Orte waren 
der Platz des K ö n i g s b e r g e r Turnclubs bei Wilky 
am Landgraben, die am Mispelsee gelegene Jugend­
herberge Hohenstein und andere S t ä t t e n in Masu-
ren. Mit reger Aufmerksamkeit folgten die L ö b e -
nichter dem Vortrag ü b e r Krebsprobleme von Dr 
habil. G ü n t h e r Mollowitz, Dozent an der U n i v e r s i t ä t 
Kie l (Abitur-Jahrgang 1939) Die Tatsache, d a ß jeder 
sechste Todesfall in der Bundesrepublik durch 
Krebs verursacht wird, erfordert eine breite Auf­
k l ä r u n g in der B e v ö l k e r u n g ü b e r dieses t ü c k i s c h e , 
im Anfangsstadium schwer zu erkennende Leiden. 
Durch sensationell aufgebauschte Reportagen ü b e r 
die K r e b s b e k ä m p f u n g in einigen illustrierten Zeit­
schriften e r h ä l t die Ö f f e n t l i c h k e i t eine unklare, 
falsche Vorstellung. Bedenklich wirkt sich auch die 
Anpreisung unwirksamer Heilmittel aus. Vor leicht­
fertigen R a t s c h l ä g e n von Laien Ist dringend zu 
warnen. Beim geringsten Verdacht von Krebs soll 
man sich sofort dem Hausarzt anvertrauen. A n ­
zeichen sind zum Beispiel Knotenbildungen in der 
Haut, Blutungen, Gewichtsabnahme. Welche Ver­
heerungen Krebswucherungen in den Organen des 
menschlichen K ö r p e r s anrichten k ö n n e n , zeigten 
Lichtbilder. Dr. Mollowitz hat ein elektrisches Ge­
rät entwickelt, das im sauberen Schnitt und ohne 
Randverkrustungen menschliche Haut für Verpflan­
zungen auf offene Wundstellen h e r a u s l ö s t . Man sah 
In Filmaufnahmen, wie dieses G e r ä t — das schon 
In vielen Kliniken verwandt wird — arbeitet. Ein 
anderer F i lm veranschaulichte die M ö g l i c h k e i t e n 
eines neuen Hilfmittels des Chirurgen, der elektri­
schen O p e r a t i o n s s ä g e . Das Bestreben der Vereini­
gung, durch wissenschaftliche V o r t r ä g e aus ver­
schiedenen Gebieten die Kenntnis ü b e r den Stand 
der Forschung zu vertiefen, verdient Anerkennung 
und Nacheiferung. — Die n ä c h s t e Zusammenkunft 
im Remter am Freitag, dem 13. Februar, soll im 
Zeichen des Frohsinns stehen; vorgesehen ist ein 
K o s t ü m f e s t . 

Fischhausen 
Heimatgemeinschaft Stadt Fischhausen 

V o r s t a n d s e r g ä n z u n g s w a h l : In der Arbeitstagung 
der Gemeinschaftsvertretung am 8. Juni 1958 in 
L ü b e c k wurde g e m ä ß §§ 7 und 8 unserer Satzung 
an Stelle des verstorbenen Vorstandsmitgliedes 
Lehrer Max Schulz der Kaufmann Rudolf Stobbe 
(jetzt [24a] M ö l l n , W a s s e r k r ü g e r Weg 34) f ü r den 
Rest der laufenden Amtsperiode g e w ä h l t . Lands­
mann Stobbe hat die Wahl angenommen. Es wird 
dies hiermit allen Mitgliedern zur Kenntnis ge-

Heimatortskartei: Wer hat sich noch nicht zur 
Aufnahme in unsere Heimatortskartei gemeldet? 
Es sind noch recht viele Landsleute, die dieser 

119 ̂ s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n Pflicht noch nicht nachge­
kommen sind. A n alle diese S ä u m i g e n richte ich 
die dringende Bitte, sich unter Angabe der Per­
sonalien und der f r ü h e r e n Wohnung in Fischhausen 
bei unserer G e s c h ä f t s s t e l l e in (24a) L ü b e c k , Trap­
p e n s t r a ß e 2, zu melden. Aber auch alle diejenigen 
Fischhauser, die bereits in unserer Kartei e r f a ß t 
sind, werden dringend gebeten, alle Inzwischen ein­
getretenen V e r ä n d e r u n g e n wie Wohnungswechsel, 
E h e s c h l i e ß u n g e n , Geburten, Berufswechsel und 
S t e r b e f ä l l e sowie Auffindung von bisher v e r m i ß t e n 
A n g e h ö r i g e n umgehend zu melden. Nur wenn auch 
der letzte noch lebende Fischhauser k a r t e i m ä ß i g 
e r f a ß t ist, kann unsere Heimatkartei allen der­
zeitigen und s p ä t e r e n Anforderungen g e n ü g e n . 

Bisher haben sich noch nicht gemeldet: Manns 
Erna, geb. Manneck, G a r t e n s t r a ß e 2. — Manns, 
Hermann, Langgasse 50. — Marquard, Werner (Ehe­
frau bei der Post t ä t i g gewesen). — Melier, Marga­
rete. — Mentz, Ewald und Ehefrau El la , geb. Kle-
ment. — Mertsch, Kreisbotenwitwe, F r e i h e i t s t r a ß e 5 
— Meyer, Olga, geb. Mattern. — M ö h r k e , Paul. 
G a r t e n s t r a ß e 7. — M ö h r k e , Walter, B a h n h o f s t r a ß e 
— M ü l l e r , Mathilde, Witwe, Siedlung IV. — M ü ­
sch inski, Minna, Kreisfeierabendhaus. — N ä t h , F a ­
milie, B a h n h o f s t r a ß e 9. — Neumann, Witwe, K ö n i g s ­
berger S t r a ß e 15. — Nitt, Schuhmacher, Langgasse 49. 
— N ö t z e l , Liesbeth, geb. Powelz, Siedlung III. — 

Okunneck. Familie, F r e i h e i t s t r a ß e , D o m ä n e Fisch­
hausen — Pantel, Gustav, und Ehefrau. — Paul, 
Berta, geb Engelhard - Pichottka, Witwe, und 
S ö h n e , Langgasse 24 - Plehn, Kutscher, D o m ä n e 
Fischhausen - Podebrien, F r e i h e i t s t r a ß e 27. — 
Poisson, Familie. K i r c h e n s t r a ß e . — Pollelt, Eugen, 
Postkraftfahrer, Pillauer S t r a ß e 31 - Porr. Carl , 
Gutsbesitzer, Carlshof. 

Wer ü b e r den Verbleib vorstehend a u f g e f ü h r t e r 
Landsleute oder deren A n g e h ö r i g e r Auskunft geben 
kann, gebe uns bitte bald Nachricht. Bei allen A n ­
fragen und Mitteilungen wird gebeten, stets die 
Heimatanschrift des Anfragenden ( S t r a ß e und Haus­
nummer) anzugeben. Am 18. Dezember haben un­
sere Landsleute Johann Klein und Olga, geborene 
Schwarz, f r ü h e r S c h l a g e t e r s t r a ß e 3, jetzt (21a) Bad 
Oeynhausen. S c h a r n h o r s t s t r a ß e 11, ihre Silberhoch­
zeit begangen. Die Heimatgemeinschaft gratuliert 
herzlich. 

Bruno Guddat, Stadtvertreter, 
(24a) L ü b e c k . T r a p p e n s t r a ß e 2 

Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau 
Als sehr erfreuliche Tatsache Ist festzustellen, d a ß 

der Z u s a m m e n s c h l u ß der Pillauer weiterhin zu­
nimmt und d a ß vor allem die Jugend lebhaft teil­
nimmt. Die Pillauer in der sowjetisch besetzten 
Zone wurden zum Jahreswechsel durch Ü b e r ­
sendung einer G l ü c k w u n s c h k a r t e mit dem Riemann-
schen Leuchtturm an ihre Heimatgemeinde erinnert. 
Vor allem der Patenstadt E c k e r n f ö r d e , ferner dem 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n zweiten Vorsitzenden, Fr . Göl l , 
und dem K a r t e i f ü h r e r Lau, beide In E c k e r n f ö r d e , 
ist d a f ü r zu danken 

Die Pillauer in Hamburg versammelten sich am 
19. Januar 1958 im Lokal Feldeck und gedachten des 
233. Geburtstages ihrer Heimatstadt. Die umfang­
reiche Bildsammlung — 36 Mappen — interessierte 
allgemein. Der H ö h e p u n k t des Jahres war das g r o ß e 
Treffen am 5. und 6. Jul i in der s c h ö n e n Paten­
stadt E c k e r n f ö r d e , zu dem sich etwa tausend 
Pillauer eingefunden hatten. F ü r den Rest der 
Wahlperiode wurde von der Gemeinschaftsvertreter­
versammlung E . F . Kaffke, Reinbek, K a m p s t r a ß e 46, 
zum Vorsitzenden g e w ä h l t , da der bisherige Vor­
sitzende Kaftan (Vluyn) sich wegen Erkrankung 
und A r b e i t s ü b e r l a s t u n g a u ß e r s t a n d e e r k l ä r t e , den 
Vorsitz weiter zu f ü h r e n . Das Jahrestreffen war 
von gutem Wetter b e g ü n s t i g t . Nach gemeinsamem 
Kirchgang richtete in einer Gedenkstunde auf dem 
h ü b s c h e n alten Marktplatz der Stellvertretende 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Wi l ­
helm S t r ü v y , herzliche G r ü ß e und Mahnworte an 
die Landsleute. Die schon jahrelang in Pillau durch­
g e f ü h r t e Heldengedenkstaffel wurde a n s c h l i e ß e n d 
zum vierten Male d u r c h g e f ü h r t und endete hier wie 
dort am K u r f ü r s t e n d e n k m a l . Der 24. August ver­
einte die Pillauer von Hamburg und Wedel zu einem 
frohen Nachmittag im Strandbad Wedel. Ende Sep­
tember trafen sich zahlreiche Pillauer, die im Ruhr­
gebiet wohnen, in einem g r o ß e n Lokal in Essen-
Steele und verlebten frohe Stunden bei heimatlichen 
Lichtbildern, Musik und Tanz. Die in Rendsburg 
wohnhaften Pillauer kommen in jedem Monat ein­
mal zusammen; ihre Advents- und Weihnachtsfeiern 
werden stets besonders liebevoll ausgestaltet. Der 
Heimatfreunde in der sowjetisch besetzten Zone 
wurde durch die Ubersendung von P ä c k c h e n herz­
lich gedacht. 

Der 80. Geburtstag des hochverehrten Ehrenmit­
gliedes Dr. Haberland wurde festlich begangen. 
Durch Ankauf von einigen alten Stichen und 
B ü c h e r n , zahlreichen Spenden an Bildern. B ü c h e r n , 
Karten und Zeitungsausschnitten erfuhr das Archiv 
in E c k e r n f ö r d e eine erhebliche Bereicherung. Ein 
Stadtplan 1:10 000 aus dem Jahre 1944, der Neudruck 
der Brausewetterschen Gedichtsammlung „Ut Pillau 
on Omjejend" und eine Reproduktion des bekann­
ten Bildes „Oberst Herrmann 1807" sind f ü r je 
2,50 D M portofrei bei dem G e s c h ä f t s f ü h r e r , F. Göl l , 
E c k e r n f ö r d e , Reeperbahn 29, zu erhalten. Ihm und 
der Patenstadt E c k e r n f ö r d e g e b ü h r t besonderer 
Dank, auch f ü r den kostenfreien Ferienaufenthalt 
von z w ö l f Pillauer Kindern aus dem Kohlenpott 
am Strande der See. 

Zur V e r g r ö ß e r u n g unserer Sammlung an Bildern. 
B ü c h e r n und E r i n n e r u n g s s t ü c k e n rufe Ich alle 
Pillauer auf. 

Auf frohes Wiedersehen zum Jahrestreffen am 
4. und 5. Jul i in unserer lieben Patenstadt Eckern­
f ö r d e ! 

E . F . Kaffke, 
Reinbek, Bezirk Hamburg, K a m p s t r a ß e 45 

Labiau 
Sitzung des Kreistages und des Kreisausschusses 
Die in Aussicht genommene Sitzung des Kreis­

tages und des Kreisausschusses wird nunmehr am 
Sonnabend, dem 21. Februar, 13.30 Uhr, im Hotel 
Kronprinz in Hamburg stattfinden. Landrat von 
der Wense vom Patenkreis (Kreis Land Hadeln) 
hat sein Erscheinen zugesagt. Besondere Einladun­
gen mit der Tagesordnung werden den Mitgliedern 
des Kreistages und des Kreisausschusses zugeleitet. 

Gruppe Berl in 
Eine Weihnachtsfeier vereinte unsere Berliner 

Landsleute am 28. Dezember, die durch Mittel des 
Patenkreises ausgestaltet werden konnte. Wir 
freuen uns ü b e r den festen Zusammenhalt unserer 

D i e C h r o n i k d e s W i l h e l m s - G y m n a s i u m s 

i s t e r s c h i e n e n 

Den Leistungen des K ö n i g s b e r g e r Wilhelms-Gym­
nasiums ist eine 64 Seiten umfassende Schrift ge­
widmet. Der Verfasser dieser Chronik, Oberstudien­
direktor i. R. M . Dehnen, g e h ö r t e dem Lehrer­
kollegium an, bis er zur Leitung der Bessel-Ober-
realschule berufen vurde. Aus starker innerer 
Bindung an die alte W i r k u n g s s t ä t t e unternahm er 
die m ü h e v o l l e Arbeit, aus h a l b v e r s c h ü t t e t e n Quel­
len und mangelhaften Unterlagen die geschichtlichen 
Tatsachen zu sammeln. Dieses kleine Werk, in dem 
mehr Arbeit steckt als es der Leser ahnen mag, ist 
keine trockene L e k t ü r e ; in vielen B e i t r ä g e n blitzt 
ein herrlicher Humor auf. Zahlreiche Fotobeigaben 
e r g ä n z e n den Text. Die Schrift kann von Wolfgang 
Kapp, Essen-Heisingen, Am Langensiepen 10, Tele­
fon: 4 54 02, gegen Einsendung von 2,50 D M bezogen 
werden. E r m ö g l i c h t wurde dieser billige Preis nur 
durch die Hilfe eines f r ü h e r e n Wilhelms-Gymnasia­
sten, des Buchdruckereibesitzers Gerhard Rauten­
berg in Leer, der diese Schrift kostenlos druckte. 

Der erste und wichtigste Beitrag ist eine a u s f ü h r ­
liche Zelttafel, die mit dei G r ü n d u n g der Schule 
Im Jahre 1874 beginnt. Das K ö n i g l i c h e , s p ä t e r Staat­
liche Wilhelms-Gymnasium erhielt seinen Namen 
zu Ehren des damals reglerenden Kaisers und 
K ö n i g s Wilhelm I. Die Zeittafel e n t h ä l t die Namen 
der Lehrer und der A n g e h ö r i g e n der Abiturienten­
l e h r g ä n g e , deren Listen leider nur bis zum Jahre 
1915 und dann wieder für die Jahre 1926 bis 1932 
zusammengestellt werden konnten. Von den Abi tu­
rienten gelangte der an der G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t 
lehrende g r o ß e Mathematiker David Hilbert zu 
hohem Ruhm. Das Wilhelms-Gymnasium hatte in 
Dr. Kar l Urban, Geheimrat Dr. Grosse, Geheimrat 
Dr. Ernst Wagner, Professor Timmreck, Ober-
studlendirektor August und Oberstudiendirektor 
Dr. Alfred Schmidt hervorragende Direktoren. 
Schwere Sorgen wurden Oberstudienrat Dr. Rasch 
a u f g e b ü r d e t , der im Zweiten Weltkrieg den zum 
Wehrdienst einberufenen letzten Direktor vertrat. 

Trauer um das Schicksal und Achtung vor dem 
Mut und der Hingabe der Lehrer und S c h ü l e r emp­
findet man, wenn man den letzten Abschnitt dieser 
Zeittafel liest. Im Feuersturm der B o m b e n n ä c h t e 
Im August 1944 sank das S c h u l g e b ä u d e auf dem 
Hintertragheim in T r ü m m e r . Allein in jenen beiden 
grauenhaften N ä c h t e n sollen 25 000 K ö n i g s b e r g e r 
Ihr Leben verloren haben. Durch die s t ä n d i g e n 

Einberufungen zur Wehrmacht lichteten sich die 
Reihen der Lehrer und S c h ü l e r . Die ä l t e r e n S c h ü ­
ler wurden als Flakhelfer eingesetzt. Nicht nur in 
dem Abwehrring um K ö n i g s b e r g standen die Jun­
gen an den G e s c h ü t z e n , auch nach Hamburg, Dres­
den, Pommern und Masuren zogen sie mit ihren 
Batterien mit. W ä h r e n d der Bereitstellungen er­
hielten sie einen b e h e l f s m ä ß i g e n Unterricht in den 
H a u p t f ä c h e r n . Die j ü n g s t e n J a h r g ä n g e kamen im 
Zuge der Kinderlandverschickung unter der F ü h ­
rung von Lehrern in Lager bei Dresden und ent­
gingen dadurch der Katastrophe, die ü b e r Ost­
p r e u ß e n hereinbrach. 

Der Wortlaut zweier Reden ist wiedergegeben: 
Die Ansprache des Herrn von Berg-Markienen bei 
der 50-Jahr-Feier 1924 und die Rede von Professor 
Dr. Paul Zander beim Treffen der Wilhelms-Gym­
nasiasten in der Patenstadt Duisburg am 29. Mai 
1955. Eine W ü r d i g u n g der P e r s ö n l i c h k e i t des ver­
dienten Schulleiters Geheimrat Dr. Ernst Grosse 
von Professor Huebschmann, ein den Gefallenen 
gewidmetes Gedicht von Peter Wabbel, der 1945 
den Soldatentod starb und Erinnerungen von Dr 
Bruno Paul sind gehaltvolle B e i t r ä g e . 

Mit Herz und s p r ü h e n d e m Witz schrieb Leo Hol­
stein zur 50-Jahr-Feier seiner alten Schule eine 
k ö s t l i c h e Skizze ü b e r die Sorgen, Freuden und 
Schliche der P e n n ä l e r . Es geziemt sich, hier dieses 
hervorragenden o s t p r e u ß i s c h e n Publizisten zu ge­
denken, der der letzte Hauptschriftleiter der 
„ K ö n i g s b e r g e r Allgemeinen Zeitung" war und des­
sen Leben beim Einzug der Roten Armee im Fe­
bruar 1945 endete. 

Die L e k t ü r e der Chronik des Wilhelms-Gymnasi­
ums ist allen K ö n i g s b e r g e r n zu empfehlen, denn 
Dr. Dehnen war darauf bedacht, die V o r g ä n g e im 
Rahmen g r o ß e r Ereignisse darzustellen. Schilde­
rungen aus dem Ersten Weltkrieg, Berichte ü b e r die 
S t r a ß e n k ä m p f e der Regierungstruppen mit den 
roten Matrosen am 4. M ä r z 1919 sind eingeflochten 
Hinweise auf die Eingriffe des nationalsozialisti­
schen Regimes, das nur noch sechs Schulen huma­
nistischer Art in O s t p r e u ß e n z u l i e ß und die Dar­
stellung der B o m b e n n ä c h t e im Zweiten Weltkriege 
v e r v o l l s t ä n d i g e n den geschichtlichen Uberblick. 

Der Chronik ist das Anschriftenverzeichnls von 
561 ehemaligen A n g e h ö r i g e n des Wilhelms-Gymna­
siums beigelegt. 

Landsleute in Berl in mit unserem Vertrauensmann 
Willi Bonell-Labiau. 

Suchanzeigen 
Gesucht werden: Der Gutsverwalter Erwin Stei­

ner aus Lablacken, Ortsteil Steinau, in einer Ren­
tenangelegenheit. — Frau Grete Kuknat, geb. Pra-
kowski. Frau Kuknat soll bis zur Vertreibung in 
Labiau gewohnt haben und ist dann mit einem 
Sohn im Lager O x b ö l ( D ä n e m a r k ) gewesen. 

Meldungen der Anschriften werden an die Kreis­
kartei Labiau, Bruno Knutti . (24a) E l p e r s b ü t t e l ü b e r 
Meldorf, erbeten. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter, 
(24) Lamstedt-Niederelbe, Fernruf 338 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
Franz Habedanck-SchiUgallen t 

A m 25. Dezember 1958 Ist Franz Habedanck-SchiU­
gallen ganz unerwartet im Alter von fast 81 Jahren 
von uns geschieden. 

Der Verstorbene bewirtschaftete als erfolgreicher 
Landwirt seine G ü t e r Ad l . Schillgallen und Paka-
monen im Kreise Tilslt-Ragnlt/Pogegen (Memelge-
biet). Seinen angestammten Besitz hat er auch in 
schweren Zeiten erhalten und bis zur Vertreibung 
fortlaufend ausgebaut. 

Schon In jungen Jahren stand er als Mitglied des 
Provinziallandtages der Provinz O s t p r e u ß e n und als 
Kreistagsmitglied des Kreises Tils i t -Land im ö f f e n t ­
lichen Leben. Nach der Abtretung seiner engsten 
Heimat wurde er in den Kreistag des Kreises Po­
gegen g e w ä h l t , dem er als Mitglied a n g e h ö r t e , so­
lange der Kreis bestand. Auch in der Memelverwal-
tung war er 1920/22 als Landesdirektor und danach 
zeitweise als Landtagsabgeordneter tä t ig . Nach der 
Vertreibung hat er an der landsmannschaftlichen 
Arbeit als Bezirksbeauftragter für Rucken, Kreis 
Pogegen, teilgenommen. 

Seine Landsleute aus dem Kreise Pogegen sind 
ihm f ü r seine B e m ü h u n g e n um das ö f f e n t l i c h e Wohl 
zu Dank verpflichtet. Gemeinsam mit seinem g r o ß e n 
Freundeskreis werden sie das Andenken an diesen 
aufrechten deutschen Mann stets in hohen Ehren 
halten. 

Heinrich v. Schlenther, Kreisvertreter 
Krefeld, Steckendorfer S t r a ß e 20 

Gumbinnen 
Kreistreffen in Recklinghausen 

A m 8. M ä r z findet das erste d i e s j ä h r i g e Kreistref­
fen in Recklinghausen, G a s t s t ä t t e „ E n g e l s b u r g " statt. 
Das genaue Programm wird noch bekanntgegeben 

Jugendtreffen in Recklinghausen 
Die Gumbinner Jugend trifft sich gelegentlich des 

Kreistreffens schon am Sonnabend. 7. März , in der 
Jugendherberge Oer-Erkenschwick (Telefon Reck-
Hnghausen 2 48 81) Die Jugendherberge ist zu errei­
chen vom Bahnhof Recklinghausen mit Bus-Linie 31 
bis Oer-Schule Das Treffen für die Jugend beginnt 
am Sonnabend. 7 März , um 15 Uhr in der Jugend­
herberge. Die Reise (Sonntagsfahrkarte) wird bis zu 
10 D M ersetzt. Verpflegung und Unterkunft ist frei 
Anmeldung ist notwendig. Da der Raum b e s c h r ä n k t 
ist, bitte Ich um m ö g l i c h s t umgehende Anmeldung 
bei Herrn Otto Groell , Marl . Dr - B r ü l l - S t r a ß e 4. 
oder bei Herrn Hefft Celle Buchenweg 4 

Hans Kuntze. Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168 

Einbanddecken 
für das Osfpreußenblatt 

Für den abgelaufenen Jahrgang 1958 werden 
noch Einbanddecken abgegeben. Die Decken sind 
aus Ganzleinen in schwarzer oder dunkelgrüner 
Farbe und haben weißen Aufdruck; ein Titel­
blatt wird mitgeliefert. Der Bezugspreis für eine 
Einbanddecke beträgt fünf DM zuzüglich eine 
D M Versandkosten. Auch für die früheren Jahr­
gänge sind solche Einbanddecken noch zu haben, 
sie kosten 4,80 D M pro Stück und eine DM Ver­
sandkosten. Für Sendungen mit mehreren Dek-
ken wird die Versandgebühr von einer D M nur 
einmal berechnet. 

Die Zusendung der Einbanddecken erfolgt 
nach Vorauszahlung des Betrages (bitte die ge­
wünschte Farbe anzugeben) auf das Postscheck­
konto Hamburg 84 26 für 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

Angerburg 
Liebe Landsleute! 
In der letzten Folge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bat ich 

Sie, mir bei der Auffindung der jetzigen Anschrif­
ten von Landsleuten aus der Stadt Angerburg be­
hilflich zu sein. Heute ü h r e ich die Namen weiterer 
Landsleute auf, deren Adressen ich dringend be­
n ö t i g e . F ü r jeden Hinweis bin ich dankbar. 

Fago, Erich; Familie Fehling, Gumbinner Str. 8; 
Fehse, Gertrud: Felter, Emma; Fernitz, Anna; Fied­
ler, Emil , Reuss, Siedlung: Fischer, Hans, K ö n i g s ­
berger S t r a ß e ; Fischer, geb. Schledz, Minna; Fischer. 
Olga; Familie Fouleda: Franke, Hildegard: Freundt, 
Eugen; Freundt, Ewald; Freundt, Hannelore; 
Freundt, Kurt (Finanzbeamter); Friedrich, Ludwig. 
Gut Angerburg; Friemel, Auguste; Friese, Maria; 
Familie Fritz, Gumbinner S t r a ß e 8: F r ö h l i c h W 
(Katasteramt); Familie Frost (Bahnbeamter): Fuch. 
Charlotte: Fuleda, Wil l i ; Funk. Edmondy: Gabelt 
Agathe; Gambalat, Ferd. (Bez.-Schornsteinfeger-
meister); Gause, geb M ü l l e r , Emma: Gehrmann 
Franz; Familie Gellesch, T h e a t e r s t r a ß e 21; Gellesch 
geb. Waltereit, Gertrud; Familie George, Enten­
s t r a ß e 2; Familie Geruschkat. T h e a t e r s t r a ß e 17: 
Gieske, Max; Girndt, Alfred; Gladigau, Albert; 
Gland, Kurt (Holzmarkt); Glowienka, Paul (Friseur): 
Gnosa, Frieda; Frau Goebel (Uhrmacherwitwe); G ö -
bel, Herrn.. Abbau: loede, Minna, K ö n i g s b e r g e r Hin­
t e r s t r a ß e ; Gör i tz , Paul; Goerke, Elise, geb. 20. 9. 
93; Goerke, Hans; Goetzke, G ü n t h e r ; Goldbach, Ru­
dolf (Techniker); Gollnick (Kraftfahrer); G ö n n 

( K r a f t w a g e n f ü h r e r ) ; Grabke (Amtsgericht); Grigat, 
Kehlener S t r a ß e 4; Grigat, Luise, B i s m a r c k s t r a ß e ; 
Grigo, Hugo; Grohmann (Wachtmeister), Kehlener 
S t r a ß e 9: Grondowski, Auguste; Gronmeyer, Bertha; 
Grote, geb. Schulz, Adelheid; G ü n t h e r (Oberstabs­
intendant); G ü n t h e r , Lorenz; Guss. Ernst (Vollz.-
Beamter); Gutzeit (Rentner), B i s m a r c k s t r a ß e 4; G w i -
asda, Fritz; Gwiasda, Herrn. (Herbergsvater); G w i -
asda, Ltse (Fortsetzung folgt.) 

Gesucht werden ferner aus A n g e r b u r g : Pede, 
Sigismund: F ü h r e r , Johann (Schlossermeister), geb. 
21. 12 85: Hein, Werner (Bundesbahnoberrat), K ö ­
nigsberger S t r a ß e 25; Nagel, Helmut (Lehrer). Re­
h a n n s t r a ß e 5; Winter. Will i , Gumbinner S t r a ß e 2; 
Renner, geb. Plickert, Er ika . Strengeier S t r a ß e - S i e d ­
lung; Saiten. F r l . , Christine, T h e a t e r s t r a ß e 23; Sza-
ginski. Fr l . , Martha Nordenburger S t r a ß e 14; aus 
B e n k h e i m : S c h ü t z . Heinz; Szostak, Minna; aus 
B u d d e r n : Schiemann, Otto: Betker, El l i , Schwe­
ster; aus K r u g l a n k e n : Struwe, Anna; aus 
K u 1 s e n : Staschtk, Rudolf: aus R a u d e n s e e : 
M ä k e l b u r g , Edith: Schwarz. Fritz; aus R o c h a u : 
Ruchalla, Erich; aus R o s e n g a r t e n : Tiedtke, 
Hertha; B ü l o w , Helmut: aus S i e w e n : Krafzig, 
Fritz; aus S c h w e n t e n : Masuch, Gerhard; aus 
W i e s e n t h a l : Retzko, Heinz. 

Jede Nachricht erbittet 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e . S e i f g r u n d s t r a ß e IS 

R ö ß e l 

A m 6. Juli 1958 begingen wir in Hamburg, bei 
reger Beteiligung, die z e h n j ä h r i g e Wiederkehr der 
G r ü n d u n g unserer Kreisgemeinschaft. Das Jahr 1958 
brachte uns die notwendig gewordene register­
gerichtliche Eintragung als r e c h t s f ä h i g e r Verein. In 
einer gemeinsamen internen Besprechung gegen 
Ende des Jahres wurden E r g ä n z u n g e n der Satzung 
in E r w ä g u n g gezogen, um auch weiteren Lands­
leuten die Mitarbeit in der Kreisvertretung zu er­
m ö g l i c h e n . So k ö n n e n wir trotz allem mit gewisser 
Genugtuung auf das abgelaufene Jahr z u r ü c k ­
blicken. Wir k ö n n e n vertrauensvoll unsere Arbeiten 
im neuen Jahr f o r t f ü h r e n , wenn uns dieses Jahr 
auch, mit Bezug auf die gesamte Weltlage, keinen 
bequemen Weg zeigt. Doch wenn jeder an der ihm 
zugewiesenen Stelle p f l i c h t b e w u ß t und unter Wah­
rung der Gesamtbelange wirkt, dann wird uns, nach 
Gottes Wille, der Erfolg nicht versagt bleiben So 
bitte Ich a b s c h l i e ß e n d und unter nochmaligem H i n ­
wels auf die V e r ö f f e n t l i c h u n g im O s t p r e u ß e n b l a t t 
vom 18. Oktober 1958, Folge 42. Seite 6, um allseiti-
tige beste Mitarbeit innerhalb unserer Kreisgemein­
schaft. Besonders darf ich diese Bitte an unsere 
b e w ä h r t e n Orts- und Bezirksbeauftragten richten. 

Dann noch ein Wort des Dankes allen denen, die 
meiner am 31. 12. 1958, a n l ä ß l i c h meines Geburts­
tages, so herzlich gedacht haben. 

In einer N a c h l a ß r e g e l u n g werden gesucht: Maria 
Tietz aus Braunsberg, H o l z s t r a ß e , Tochter von 
Rentner Anton Tietz, der l ä n g e r verstorben ist — 
Oskar Birkhahn aus Goldap, der 1944 im Oktober 
mit seinem Treck nach Lokau kam und dort auf 
dem Hof des Bauern Josef Tietz wirtschaftete; 
Birkhahn soll zum Tod des Bauern Josef Tietz 
aussagen k ö n n e n . 

Franz Stromberg, Kreisvertreter, 
Hamburg 19. A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Ja, Marlene weiß genau, was für sie gut ist. Warum ihr das Lernen 
leichtfällt und sie ihrer Abschlußprüfung zuversichtlich entgegen­
sieht. Vor gar nicht langer Zeit war das noch ganz anders mit ihr. 

Ein Buch mit sieben Siegeln 
Weil Marlene gute Anlagen hat, kam sie auch zur Oberschule. 

Schließlich sollte das Kind doch was Rechtes lernen. Doch plötz­
lich konnte Marlene sich nicht mehr richtig konzentrieren. Vor 
allem Mathematik war für Marlene ein Buch mit sieben Siegeln. 
Schließlich verlor sie die Lust zum vielen Lernen. 

Das Nachdenken fiel ihr schwer 
Sie konnte nichts mehr behalten. Was war da zu tun ? Von Schel­

ten und strengen Maßnahmen hielt Mutter noch nie etwas. Man 
macht es dadurch dem Kind nur noch schwerer und verliert letz­
ten Endes sein Vertrauen. 

Mutters Vorschlag wird angenommen 
Vater war natürlich skeptisch, als Mutter ihm von Energlut er­

zahlte, was sie beim Friseur gelesen hatte. Er konnte sich einfach 
nicht vorstellen, daß man auf so einfache Weise geistige Leistun­
gen steigern kann. Doch schließlich wurde ein Versuch gemacht. 

Erfolg beseitigt alle Zweifel 
Nach der ersten Packung war er restlos überzeugt. Marlene be­

kam viel mehr Interesse an der Schule und allmählich sogar wieder 
Freude am Lernen. 

Jetzt steht sie vor der Abschlußprüfung. Aber die Eltern brau 
chen sich keine Sorgen mehr um sie zu machen. Die Aufsätze sind 
gut und in Mathematik kommt sie spielend mit. Wenn Energlut 
zur Nei.'e geht, erinnert Marlene Mutter gleich daran, eine neue 
iendung zu bestellen. 

Oft liegt es nur an den Eltern, wenn das Kind in der Schule-
versagt. Die kleinen Gehirne können die an sie gestellten Aufgaben 
einfach nicht mehr schaffen I Weil sie überbeansprucht sind. Oder 
weil die Kinder durch ungünstige Umweltseinilüsse nervös sind. 

Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung gibt auch Ihnen jetzt die Mög­
lichkeit, Ihrem Kind zu helfen. Genauso wie es "ie Eltern von 
Marlene gemacht haben. Aber auch Erwachsenen, die nervös, ab­
gespannt oder überarbeitet sind, hilft Energlut das Gedächtnis zu 
stärken und die Leistungsfähigkeit zu bessern. Nach wenigen. 
Wochen merken Sie bereits, daß alles viel besser klappt. Ihr Kindt 
lernt leicht und Sie sind nicht mehr so nervös. 

Versäumen Sie nichts! 
Was Sie heute versäumen, ist vielleicht für immer versäumt. 

Darum tun Sie das Richtige noch heute. Jetzt gleich. IndieserStunde. 

Schicken Sie kein Geld! 
Fordern Sie einfach eine Packung Energlut-Gehirn-Direkt-Nah-

rung auf Probe an. Sie können damit einen kostenlosen Versuch 
machen. Tun Sie das Richtige und Notwendige sofort. Dann haben 
Sie sich nichts vorzuwerfen, sondern haben alles getan, was Sie 
für sich selbst tun können und worüber Sie glücklich und zufrie­
dener werden. Falls Sie den Gutschein nicht ausschneiden können, 
genügt eine Postkarte an 

E N E R G L U T , A b t . 311 R A , H a m b u r g 1 

B S G U T S C H E I N 
Sie erhalten unverbindlich eine Kur-Packung 

auf Probe. 
I I Energlut einfach für Kinder im Wert von 11,50 DM 
I I Energlut „ e x t r a , , verstärkt für Erwachsen« 

im Wert von 12,80 DM 
Sie können damit 10 Tage lang einen kosten­
losen Versuch machen und sich danach ent­
scheiden, ob Sie die Packung behalten wollen. 
Dann können Sie sich mit der Bezahlung noch 
30 Tage Zeit lassen. Andernfalls schicken Sie 
den Rest der Packunc auf unsere Kosten zurück. 
AN ENERGLUT, ABT 311 RA, HAMBURG 1, POSTFACH 
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O l u * ö e t l 0 n ä ^ m 0 n n f ^ 0 f t a r f | e n M t i t in.... 
hof; 18.20, 19.05, 19.50 Uhr ab Wiener Platz Genove-
vas traße , rechts hinter der Ampel; Ruckfahrten ab 
1 Uhr. 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „Haus der 
ostdeutschen Heimal". 

18. Januar, 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreis­
treffen. Lokal: Rlxdorfer Krug, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Richardstraße 31, S-Bahn Neukö l ln , Bus A 4, 
U-Bahn Karl -Marx-Straße . 

25. Januar, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, Kreis-

K ö l n . Nächs te s Treffen der Memellander aus 
Kö ln und Umgebung am Sonntag, dem 25. J a n l * a ! ' 
14.30 Uhr, in der Gasts tä t te ..Stadt Nürnberg, , Arn 
Weidenbach 24. Alle Landsieute aus Kö ln und Um­
gebung werden herzlich dazu eingeladen. 

R h e y d t . Am Sonnabend, 17. Januar, 20 Uhr, 
Jahreshauptversammlung und Vorstandswahl i n a e r 
Gasts tä t te Spohr, Oberleydener Straße , Ecke W1CK-
rather Straße . Der vor «Inf Monaten aus Ostpreu­
ßen ausgesiedelte und nach Rheydt gekommene 
Pfarrer Waschk wird über seine Erlebnisse unn 
Beobachtungen in der Heimat berichten. 

V i e r s e n . Ostdeutscher Kulturabend der Kreis-

Satte w ü r d e n weder Berlin noch O s t p r e u ß e n er­
ringen. Dieser eindringlich vorgetragene Appell 
packte alle Zuhörer und fand starken Widerhall. 
Wie üblich leitete Obermedizinalrat Dr. Zürcher 
den Abend mit Gedichten zum neuen Jahr ein. 
Er gedachte der Toten des verflossenen Jahres und 
konnte zu seiner Freude auch manche J u b i l ä e n 
ehrend e r w ä h n e n . In seinem Jahresbericht hob der 
Vorsitzende hervor, daß die literarisch-musikalischen 
Veranstaltungen erheblich ü b e r w o g e n hät ten . Das 
habe er b e w u ß t so gehalten, um immer wieder den 
hohen Wert und Umfang os tpreuß i schen Kultur­

treffen. Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, gutes aufzuzeigen, das für alle Deutschen unverlier- gruppe am Sonnabend, dem 24. Januar, im Pschorr-
Alt-Moabit 47/48, Straßenbahn 2, 3, 23, 25, 35, 44. bar bleiben m ü s s e . Diese ernsten Veranstaltungen B r ä u , L i n d e n s t r a ß e . Marion Lindt, allen Landsleu-
15 Uhr, Heimatkreis Insterburg, Kreistreffen mit schlössen nicht aus, daß einzelne Abende dem Froh- t e n a u s v j e i e n Sendungen vom Sender K ö n i g s b e r g 
Lichtbildervortrag. Lokal: Grunewald-Kasino, sinn und der Unterhaltung mit Fi lm und Bild vor- bekannt, wird die Anwesenden durch ihre Vortrags-
Bln.-Grunewald, Hubertusbaders traße 7/9, S- behalten waren. Für den erkrankten K a s s e n f ü h r e r j^unst echt o s t p r e u ß i s c h e r Art erfreuen. Anschlie-
Bahn Halensee, Bus A 10. Dohnert gab er sodann Auskunft ü b e r die finan- ß e n d Tanz. E i n l a ß 19 Uhr. Alle Landsleute, sowie 
15 Uhr, Heimatkreis Samland/Labiau, Kreistref- zielle Entwicklung und w ü r d i g t e die gewissenhafte Freunde und G ö n n e r sind herzlich eingeladen. E i n ­

Arbeit des Abwesenden für die Gruppe. Nach Ent- trittspreis 1.50 D M und 0,10 D M Steuer 
lastung und s a t z u n g s g e m ä ß e n Rücktrit t des gesam­
ten Vorstandes bat Dr. Zürcher dringend, von seiner D ü r e n . Kappenfest der Kreisgruppe am Sonn-
Wiederwahl als Vorsitzenden abzusehen, da er dies abend, dem 31. Januar, im Saal „Unter den Linden", 
Amt nun schon fünf Jahre innehabe und einmal Aachener S traße . Karten im Vorverkauf 1,20 D M 
junge Kräfte zeigen sollten, daß ihnen das Schick- ( a n der Abendkasse 1,80 DM) sind bei der G e s c h ä f t s -
sal der Heimat ebenso am Herzen liege wie den stelle, R ü t g e r - v . - S c h e v e n - S t r a ß e 76, bei Neumann, 
Alten. Er konnte sich aber dann den eindringlichen 
A u s f ü h r u n g e n des 83jährigen A l t e r s p r ä s i d e n t e n 
Beckmann, der eine Wiederwahl gleich für weitere 
fünf Jahre vorschlug, nicht entziehen und nahm die 
einstimmige und von lebhaftem Beifall begleitete 

fen. Lokal: Bürger-Eck, Bln.-Britz, Buschkrug-
a'.lee 20, S-Bahn Neukö l ln , U-Bahn Grenzallee, 
Straßenbahn 6. 
16 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen. 
Lokal: Püschel- Bertin-Charlottenburg, Kant­
straße 34 a, S-Bahn Savignyplatz, S traßenbahn 2, 
25, 54. 55 und 75. 
15.30 Uhr, Ostpreußengot tesd ienst in der Kaiser-
Friedrich-Gedächtniskirche im Hansaviertel. 

31. Januar, 20 Uhr, Heimatkreis Lotzen und Anger­
burg, Maskenball. Lokal: Lindenhof, B ln . -Schö­
neberg, Eythstraße 45, S-Bahn Priesterweg, Bus 
A 25, Straßenbahn 60. Wiederwahl an. Auch der übr ige Vorstand mit Kon- Vorsch läge für die Neuwahl sind an die Geschäf t s 

I G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstel le: Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 4525 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Siegfried Lenz liest in Hamburg 
Die Landesgruppe veranstaltet am Dienstag, dem 

20. Januar, um 20 Uhr in der Aula der Staatlichen 
Hochschule für bildende Künste , Hamburg 24, Ler­
chenfeld 2, eine Dichterlesung. Der ostpreußische 
Dichter Siegfried Lenz wird aus seinen Werken 
lesen. Das Blum-Quartett wird die Lesung musika­
lisch umrahmen. Der Eintritt ist kostenlos. 

Die Landesgruppe lädt zu dieser Veranstaltung 
herzlich ein und bittet um regen Besuch. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Hamm-Horn: Sonnabend. 24. Januar, 19 Uhr, in der 

Hammer Sportklause, am Hammerpark, Hammer­
hof la, Jahresmitgliederversammlung mit Berichten 
und Wahlen. Anschl ießend geselliges Beisammen­
sein mit humoristischen Vorträgen und Tanz. Alle 
Landsleute sind dazu herzlich eingeladen. Gäste 
sind willkommen. 

Wandsbek: Kappenfest am Sonnabend, 24. Januar, 
ab 19.30 Uhr im Saal des Bezirkslokals Lackemann, 
Wandsbek, Hinterm Stern 14. Zum Tanz spielt die 
Kapelle Brinkmann. Kappen sind am Eingang er­
hältl ich. Wegen des zu erwartenden starken A n ­
dranges wird gebeten, die Plätze rechtzeitig einzu­
nehmen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: Sonnabend, 31. Januar, 20 Uhr, in der 

Gaststätte Bohl, Hamburg 21, Mozartstraße 27, Kap­
penfest. Unkostenbeitrag 1 DM. Gäste willkommen. 
Kappen bitte mitbringen. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. 

Lyck: A c h t u n g L o k a l w e c h s e l ! Nächste 
Zusammenkunft am Sonnabend, 31. Januar, 19 Uhr, 
in der Gaststätte Nagel, Hamburg-Altona, Ecke Hol­
ländische Re ihe /Große Brunnens traße mit Filmvor­
führung. Um regen Besuch wird gebeten. Das Lokal 
ist zu erreichen mit S traßenbahn-Lin ie 6 bis Altona, 
Reitbahn, und mit Linie 15 bis Große Brunnens traße . 

Fischhausen: Landsleute aus P i l l a u treffen sich 
am Sonntag, 18. Januar, um 15.30 Uhr im Restau­
rant Feldeck, Hamburg 6, Fe lds traße 60. 

Ost- und Westpreußische Jugend 
in der DJO Hamburg 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : Horst Görke , Ham­
burg-Rahlstedt, Hagenweg 10. 

S p r e c h s t u n d e : DJO-Landesleitung im Haus 
der Heimat. Vor dem Holstentor 2, jeden Mittwoch 
von 19 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 
um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfelder 
Straße 131, Hof. — J u g e n d g r u p p e : Jeden Mitt­
woch von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim Altona, 
Bahrenfelder Straße 131, Hof. 

Eimsbütte l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend je­
den Freitag von 17 bis 19 Uhr im Heim der offenen 
Tür, Bundess traße 101. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-Heim 
Hamburg 20, Loogestraße 21. 

Hamm-Horn-Wandsbek: Heimabend alle vierzehn 

rektor Schlokat als 2. Vorsitzenden wurde wieder 
gewähl t . Dr. Zürcher kam dann noch einmal auf 
das Leitwort für das kommende Jahr zurück. Viele 
Deutsche, Vertriebene keineswegs ausgenommen, 
seien auf dem Wege, die deutschen Ostgebiete und 
auch die alte Reichshauptstadt Berlin in ihren Her­
zen und auch politisch abzuschreiben. Das bedeutet 
Selbstaufgabe. Wir m ü ß t e n alle vielmehr zu einer 
Kampfgemeinschaft, wenn nöt ig auch auf politischer 
Basis, werden, für die d a s se lbs tvers tänd l i ch sein 
müsse , was auf dem kürzl ich im F lücht l ings lager 
Wentorf e n t h ü l l t e n Gedenkstein steht: „Was wir 
verloren haben, darf nie verloren sein!" 

S u l i n g e n . In diesem Jahr wird der nun schon 
zur Tradition gewordene g r o ß e Heimatabend am 
Sonnabend, dem 14. Februar, stattfinden. Alle lands­
mannschaftlichen Gruppen und Landsleute des 
Kreises Grafschaft Diepholz sowie aller Nachbar­
kreise sind herzlich eingeladen und werden gebeten, 
sich den 14. Februar vorzumerken. Weitere Einzel­
heiten an dieser Stelle. Besondere Einladungen er­
gehen in Kürze an alle Gruppen des Kreises. 

G o s l a r . Nächster Heimatabend mit Vorstands­
wahlen am Sonnabend, 24. Januar, 20 Uhr, im Hotel 
Kaiserworth. Im Mittelpunkt des Abends steht ein 
Lichtbildervortrag ü b e r das Gebiet der Frischen und 
Kurischen Nehrung. 

S e e s e n / H a r z . Die Landsleute der Gruppe be­
stät igten in der Jahreshauptversammlung am 10. Ja­
nuar einstimmig den bisherigen Vorstand: 1. Vor­
sitzender Schulrat a. D. Papendiek, Kulturleiterin 
Frau Donnermann, Hauptkassierer Bruno Schar­
mach, Sozialreferent Max Wilbudies, ferner Wil ­
helm Dziersk. Durch Ersatzwahlen wurden neu in 
den Vorstand berufen: Frau Dora Steinhof als 
Wes tpreußenver tre ter in , Landwirtschaftsoberlehrer 
Luszick und Mittelschullehrer Budzinski. Die inter­
essanten Vorträge ü b e r die Landestagung der 
Frauenreferentinnen der Landsmannschaft West­
preußen (Dora Steinhof) und ü b e r das neue G ü t e r ­
recht und seine Auswirkung auf die Heimatvertrie­
benen (Max Wilbudies) leiteten zum geselligen Aus­
klang über, bei dem Frau Lina Fahlke mit Wer­
ken os tpreußischer Humoristen wohlverdienten und 
reichen Beifall erntete. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

Kulturtagung und Delegiertentagung 
am Sonnabend, dem 14., und Sonntag, dem 15. Fe­

bruar wird in Herne (Westf) im Hotel Schlenkhoff, 
B a h n h o f s t r a ß e 64, eine Kulturtagung und Delegier­
tentagung (Jahreshauptversammlung) stattfinden. 

Die Tagung beginnt am Sonnabend um 16.30 Uhr 
und endet am Sonntag um 18 Uhr. 

Tagesordnung für Sonnabend: 
1. Eröf fnung und B e g r ü ß u n g ; 2. V o r t r a g : Die 

Entstehung der O d e r - N e i ß e - L i n i e (Dr. Teschner, 
Essen); 3. Heimatpolitisches Referat (Valentin Pol-
euch, B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g , Hamburg); 4. Aus­
sprache. 

Tagesordnung für Sonntag: 
1. G e d e n k e n a n d a s z e h n j ä h r i g e 

B e s t e h e n d e r L a n d e s g r u p p e . 2. Vortrag: 
Ostpreußen , das Rheinland und Westfalen in ihren 
kulturellen Wechselbeziehungen (Dr. Hanswerner 
Heincke. Kulturreferent). 

Jahreshauptversammlung: 
1. Genehmigung des Protokolls — 2. T ä t i g k e i t s ­

bericht — 3. Einheitsverband — 4. Kassen- und Kas-
Tage am Mittwoch, 19.30 Uhr, in der G e h ö r l o s e n - s enprüfungsber i ch t — 5. Entlastung des Vorstandes 
s c h u i ? ' H a m b u r g 26, Burgstraße 33, nächstes Treffen - 6. Wahl des Vorstandes — 7. Wahl der ü b r i g e n 

Organe der Landesgruppe — 8. A n t r ä g e — 9. Ver­
schiedenes. 

Anträge zur Tagesordnung k ö n n e n bis zum 1. Fe­
bruar an die Geschäf tss te l l e der Landesgruppe ein­
gereicht werden. 

Zu der Tagung werden hiermit alle Kulturwarte 

am 21. Januar. 

Konzert des Ostpreußenchors Hamburg e. V . 
Das im November ausgefallene Konzert des Ost­

preußenchors Hamburg e. V. wird nunmehr am 
Sonnabend, dem 31. Januar, um 20 Uhr im Kleinen 
Saal der Musikhalle stattfinden. Eintrittspreise: 
1, 1.50 und 2 DM. Der Vorverkauf findet wie üblich 
im Zimmer 1 der Bundesgeschäf t s führung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86. 
statt, sowie bei Goldschmiedemeister Willy Grieser 
Hamburg 1, Kattrepel 6, und bei Alfred Liedtke! 
Hamburg 13. Schlüterstraße 44. 

Zur Auf führung gelangen bekannte Volkslieder, 
die von den ostpreußischen Chören in der Heimat 
bevorzugt wurden. Den Abschluß bildet das Ent-
lasstingslied der ostpreußischen Schulen , Nun zu 
guter Letzt", das jeden Zuhörer an das Ende seiner 
Schulzeit erinnern dürfte. Infolge der starken Nach­
frage nach Karten scheint es dieses Mal geraten 
sich rechtzeitig eine Eintrittskarte zu sichern. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Gött ingen, Keplerstraße 26, Tele­
fon In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb de? 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstel le: Hannover, 
Humholdtsfraße 21'22 (Hofgebäude) . Telefon 
Nr. 1 32 21. Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

W i l h e l m s h a v e n . Nächste Veranstaltung am 
2. Februar: heitere Unterhaltung mit Vorträgen in 
ostpreußischer Mundart, Musik und Tanz. — Zum 
80. Geburtstag von Agnes Miegel ist am 9. März 
eine festliche Veranstaltung in der Aula der Hum­
boldtschule vorgesehen. N ä h e r e s wird rechtzeitig 
bekanntgegeben - Obwohl Jahreshauptversamm­
lungen wegen der nüchternen Rechenschaftsberichte 
und der trockenen Tagesordnung nirgends sonder­
lich beliebt sind, verstand es Obermedizinalrat Dr 
Zürcher meisterhaft, seinen Landsleuten selbst eine 
solche sachliche Tagesordnung zu einem Erlebnis 
werden zu lassen „Macht das Tor auf" sei ein Motto 
das über der künft igen Arbeit der Gruppe und aller 
Ostdeutschen überhaupt slehen m ü s s e Gar nicht 
oft genug könne betont werden, daß der Weg nach 
Königsberg über Berlin gehe. Er werde im neuen 
Jahre dies Motto seinen Landsleuten Immer wieder 
e i n h ä m m e r n , sagte Dr Zürcher. Alle Ostpreußen 
müßten sich noch enger z u s a m m e n s c h l i e ß e n und 
das Motto ..Macht das Tor auf" zu einer gewaltigen 
Demonstration für ein freies Berlin und für einen 
freien deutschen Osten werden lassen. Lasche und 

zu haben (dienstags, donnerstags und freitags in 
der Zeit von 18 bis 20 Uhr und sonnabends von 15 bis 
17 Uhr). Jedermann herzlich willkommen. — Jahres-
hauotversammlung am Sonnabend, dem 14. Februar. 
19 Uhr, im Restaurant „Zur Altstadt. Steinweg 8. 

stelle, R ü t g e r - v . - S c h e v e n - S t r a ß e 76, zu richten 

D u i s b u r g . Jahreshauptversammlung mit Vor­
standswahlen für die Gruppe Mitte am Sonnabend 
17. Januar, 19.30 Uhr, in der Gas t s tä t t e „zum Dort­
munder", K a s i n o s t r a ß e 24 ( N ä h e Friedrich-Wilhelm-
Platz). Von einer Schallplatte wird die Stimme von 
Agnes Miegel erklingen. A n s c h l i e ß e n d geselliges 
Beisammensein und Tanz. Ein Unkostenbeitrag wird 
nicht erhoben. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . N ä c h s t e s Treffen 
am Sonntag, dem 18. Januar, 17 Uhr, im Kammer­
musiksaal des S tädt i s chen Saalbaues. Humor, T o m ­
bola, Tanz. — Jahreshauptversammlung der Bezirks­
gruppe am Donnerstag, dem 22. Januar, 20 Uhr, im 
Cafe Reppekus. S a t z u n g s g e m ä ß werden dazu alle 
Mitglieder eingeladen. — Alle Landsleute, die im 
Bereich der Bezirksgruppe E s s e n - R ü t t e n s c h e i d woh­
nen — das sind die Stadtteile E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , 
E s s e n - S ü d , Bredeney, Rellinghausen, Holsterhausen, 
M a r g a r e t h e n h ö h e und Haarzopf — werden zu den 
Veranstaltungen der Bezirksgruppe an jedem dritten 
Donnerstag im Monat um 20 Uhr im Cafe Reppekus, 
R ü t t e n s c h e i d e r Straße , Ecke S ü t h e r s g a r t e n , herzlich 
eingeladen. Sie k ö n n e n dort besinnliche und frohe 
Stunden im Kreise von Landsleuten zubringen. 
Durch ihren Beitritt zur Landsmannschaft k ö n n e n 
sie die Arbeit zur friedlichen Wiedergewinnung un­
serer Heimat u n t e r s t ü t z e n . 

W a n n e - E i c k e l . Jahreshauptversammlung 
am Sonnabend, dem 17. Januar, 19.30 Uhr, im Ver­
einslokal Postkutsche (Pos t s traße) . Alle Mitglieder 
werden gebeten zu erscheinen. — Zu der Weih­
nachtsfeier der Kreisgruppe waren so viele Mitglie­
der gekommen, d a ß der Saal sie kaum fassen konnte. 
Das umfangreiche Programm u m f a ß t e Lieder, Ge­
dichte und eine Weihnachtslesung Auch die neu­
gebildete Jugendgruppe beteiligte sich daran. Der 
1. Vorsitzende rief die Landsleute auf, d a f ü r einzu­
stehen, d a ß unsere Heimst einmal wieder zu uns 
gehör t , und d a ß wir dort wieder unser s c h ö n e s 
Weihnachtsfest feiern k ö n n e n . 

S o l i n g e n . Am letzten Tag des Jahres 1958 
m u ß t e n die O s t p r e u ß e n aus Solingen auf dem Fried­
hof Abschied nehmen von Landsmann Artur S c h ö n ­
rock, der im Alter von 36 Jahren am 29. Dezember 
seine Augen für immer sch loß . Als Lehrer in unse­
rer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat hat er sich viel Freunde 
erworben. Nach der Vertreibung war er Schulleiter 
in Niedersachsen; er siedelte nach seiner Pensio­
nierung zu seinen Kindern nach Solingen ü b e r . Wie 
in Niedersachsen, so hat er sich auch sofort in So­
lingen für die landsmannschaftliche Arbeit zur Ver­
f ü g u n g gestellt. E r bekleidete trotz seines Leidens 
das Amt des Schr i f t führers und des Kultur­
referenten in Solingen und riß trotz seines grauen 
Kopfes manch einen s ä u m i g e n Landsmann in der 
Arbeit mit. Sehr beliebt war er bei seinen jugend­
lichen Freunden im O s t p r e u ß i s c h e n Singkreis. 

Neben den O s t p r e u ß e n in Solingen trauern auch 
die Kreisveretnigung der Heimatvertriebenen und 
der K u l t u r a u s s c h u ß des Vertriebenenbeirates um 
einen der tücht igs ten Mitarbeiter, der nie Ruhe und 
Schonung kannte. 

G r o ß - D o r t m u n d . Die Frauengruppe feiert 
am Sonnabend, dem 17. Januar, ab 19.30 Uhr im Ho­
tel Industrie, M a l l i n c k r o d t s t r a ß e 214. im Gesell­
schaftszimmer ihren d i e s j ä h r i g e n „ F r a u e n k a r n e v a l " 
Gäs te willkommen, K o s t ü m e e r w ü n s c h t , das origi­
nellste K o s t ü m wird p r ä m i i e r t . Die für Montag, den 
19. Januar, vorgesehene Zusammenkunft fä l l t aus. — 
Die landsmannschaftliche Gruppe begeht am 31. Ja­
nuar um 19.30 Uhr im Saal des Hotels Industrie einen 
Maskenball, K o s t ü m e und Masken dringend er­
w ü n s c h t , jedoch nicht Bedingung. Karten im Vor­
verkauf bei Landsmann Harwardt, H e r o l d s t r a ß e 16. 
und Haase. G e r s t e n s t r a ß e 1. zum Preise von 2 D M 
(für Mitglieder). An der Abendkasse e r h ö h t e Preise 
Es ist ratsam, sich rechtzeitig die Karten zu sichern 
Mitgliedskarten bitte im Vorverkauf vorzulegen 

B u r g s t e f n f u r t . Winterfest am Sonnabend, 
dem 17. Januar, 20 Uhr. im Parkhotel zusammen 
mit der L M Pommern. Die Laienspielschar wird 

ter Kaffeetafel war man in echt ostpreuulseher 
G e m ü t l i c h k e i t zusammen, sang die s c h ö n e n , alten 
Adventslieder und lebte bei gegenseitigem Gedan­
kenaustausch in der unvergessenen Heimat. Frau 
Arndt und Landsmann von Maercker sprachen zu 
den o s t p r e u ß i s c h e n Frauen in zu Herzen gehender, 
warmherziger Weise. — Das n ä c h s t e Treffen am 
4. Januar, zu dem ü b e r hundert Personen erschie­
nen waren, war dem Frohsinn und der Heiterkeit 
gewidmet. Der Kreisobmarn gab einen Rückb l i ck 
und einen Ausblick in die Zukunft. Dann wurde 
aus dem Kreise der Anwesenden vieles an Ernstem 
und Heiterem beigesteuert, vor allem von Frau 
Arndt und Landsmann Tiedtke. Trotz der Sorgen 
des Alltags waren die Landsleute bei diesem ost­
p r e u ß i s c h e n Heimatabend wieder „to hus". Sie 
freuen sich bereits auf das n ä c h s t e Treffen, das 
voraussichtlich im Laufe des F r ü h j a h r s , nach Ostern, 
stattfinden wird. 

W o r m s . Jahreshauptversammlung am 17. J a ­
nuar, 20 Uhr, in der G a s t s t ä t t e „Vater Jahn" mit 
Vorstandswahlen und einem Bunten Programm. — 
Bunter Abend der Kreisgruppe am 31. Januar in 
s ä m t l i c h e n R ä u m e n der G a s t s t ä t t e „Vater Jahn" 
mit V o r t r ä g e n aller Art, Theater und Tanz. Beginn 
20 Uhr. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz, 

G i e ß e n , Unter der L i e b i g s h ö h e 28. 

F r a n k f u r t / M . A m 7. Februar wird im g r o ß e n 
Casino-Saal des Sozialbaues der Stadt Frankfurt 
ein g r o ß e r Tanz- und Unterhaltungsabend mit 
vielen Ü b e r r a s c h u n g e n stattfinden. — A m 17. Fe­
bruar wird Landsmann Dezelski einen Lichtbilder­
vortrag ü b e r Ost- und W e s t p r e u ß e n und ü b e r das 
Oberland halten. Die m ä n n l i c h e n Mitglieder der 
Kreisgruppe treffen sich hierzu im „ H e i d e l b e r g e r " . 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 

H e s s . - L i c h t e n a u . Jahreshauptversammlung 
mit geselligem Beisammensein am 31. Januar in der 
Nachbargemeinde F ü r s t e n h a g e n . — Bei der Weih­
nachtsfeier b e g r ü ß t e der 1 Vorsitzende, Wilhelm, 
vor allem die erst k ü r z l i c h aus der Heimat gekom­
menen Landsleute. E r bat die Eltern, heimatliche 
B r ä u c h e und Sitten in ihren Kindern wachzuhalten 
und sie selbst zu pflegen. E r lenkte die Gedanken 
der Teilnehmer zu den B r ü d e r n und Schwestern 
in der sowjetisch besetzten Zone und in der Heimat 
und gedachte der alten Reichshauptstadt B e r l i n . ^ ^ — 
Landsmann Wilhelm dankte allen Mitarbeitern des<W^| 
Vorstandes und rief die Landsleute auf, in Treue 
zur Heimat zu stehen. 

und die Vorsitzenden der Gruppen g e m ä ß § 9 der einen lustigen Einakter a u f f ü h r e n . Es wird daher 
Landesgruppensatzung geladen. 

Die Landesgruppe ü b e r n i m m t , wenn die betref­
fende Gruppe es nicht bezahlen kann, die Kosten 
für Übernachtung , Frühstück und Fahrt (Sonntags­
rückfahrkarte) für einen Vertreter der Gruppe, wenn 
bis zum 10. Februar ein schriftlicher Antrag vor­
liegt. 

A n die Jugend im Bezirk Detmold 
Liebe Jungen und M ä d e l ! 
Wir laden Euch zu unserem ersten Lehrgang im 

neuen Jahre ins Wanderheim der DJO Oerlinghau­
sen beim Segelflugplatz zum 7./8. Februar herzlich 
ein. Das Wanderheim der DJO Oerlinghausen ist 
über Bielefeld und Oerlinghausen zu erreichen Er­
kundigt Euch bitte genau, wie Ihr hinkommt. 

Beginn am 7. Februar, Ende am 8. Februar gegen 
16.30 Uhr Die T e i l n e h m e r g e b ü h r be träg t 2 D M ; 
Fahrtkosten werden Euch voll erstattet Mitzubrin­
gen bitte ich Euch: Bettzeug oder Schlafsack. Wasch-
z? u K Schreibzeug. T u r n - o d e r Hausschuhe, und nach 
Mögl ichke i t ein oder zwei Decken. Anmeldungen 
™ » W b J , t t e getrennt nach Jungen und Mädchen bis 
z u m l - Februar an Hans Herrmann, Herne. Ring-

A n m l l d u n D e z r u T a 8 e S a b l a U f R e h t E U C h n a c h e r f o l S t e r 
Hans Herrmann 

um zeitiges Erscheinen gebeten. Mitglieder 1 D M , 
Nichtmitglieder 1,50 D M . — Der Singekreis hat seine 
Proben wieder aufgenommen und ladet sangesfreu­
dige Landsleute und Bekannte zum Mitmachen ein 
(jeden Dienstag von 20 bis 22 Uhr im Luther-Haus). 

W a r e n d o r f . Bei der gut besuchten Advents­
feier der Kreisgruppe hielt Pfarrer Erich Lackner, 
f rüher K ö n i g s b e r g , die Ansprache. Ein von Studien 

BADEN-WÜRTTEMBERG WM 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzywinski, Stuttgart-W., H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e : Benno Meyel , 
Stuttgart-Sillenbuch, Rankes traße 16. 

S t u t t g a r t . Dienstag, den 20. Januar, 20 Uhr , 
Jahreshauptversammlung im Landesgewerbe­
museum, K i e n e s t r a ß e . Lichtbildervortrag von Dr. 
Bareis. und Nachwahl des Vorstandes. — Mittwoch, 
den 4. Februar, 20 Uhr, Fleckessen bei Landsmann 
Lubinski im „ B a h n - H o t e l " Fellbach. — Sonntag, den 
8. Februar, 15 Uhr. g r o ß e s Faschingstreiben unter 
dem Motto- „Und wieder geht's nach Kraxtepellen" 
im Feuerbacher Freizeitheim. Ü b e r r a s c h u n g e n und 
Einzug der Karnevalsgesellschaft „ Z i g e u n e r i n s e l " . 
Verbilligte Karten im Vorverkauf bei Krzywinski , 
H a s e n b e r g s t r a ß e 43, Meier. R o t e b ü h l s t r a ß e 42b, Pas­
sarge, R e i n s b u r g s t r a ß e 2, A. S c h ö n f e l d , Degerloch, 
S t r a i f s t r a ß e 15, sowie am 20. Januar im Landes­
gewerbemuseum und unter der Telefonnummer 
9 84 63. 

K a r l s r u h e . In einem ü b e r z e u g e n d e n Vortrag 
„ D e u t s c h l a n d zwischen Ost und West" hob Dr. 
Schienemann die wichtige Aufgabe O s t p r e u ß e n s in 
diesem Jahrhunderte w ä h r e n d e n Kampf hervor — 
Auf der Adventsfeier im Elefantensaal e r h ö h t e die 
V o r f ü h r u n g von Heimatfilmen die Festfreude. Die 
Frauen bewirteten die ü b e r siebzig Jahre alten 
Landsleute an einer Kaffeetafel, wobei jeder Te i l ­
nehmer ein von der Gruppe gestiftetes Herz aus 
K ö n i g s b e r g e r Marzipan als kleine liebevolle Auf­
merksamkeit erhielt 

T r i b e r g. Viele Landsleute hatten sich zusam­
mengefunden, um mit den Kindern gemeinsam eine 
Weihnachtsfeier zu begehen. Der 1. Vorsitzende, 
Paul Rose, sprach ü b e r die Bedeutung dieses christ­
lichen Festes vor allem für uns Heimatvertriebene. 
Lieder und Gedichte, ein Weihnachtsspiel und die 

rat Pliquett geleitetes Schulorchester spielte neben Verlesung der Weihnachtsgeschichte leiteten ü b e r zu 

Bruno Wendig 

B o n n . Ostpreußenba l l der Kreisgruppe am 
restauranr3, ™ ? 1' J a n u a r - 20 Uhr, im Bundeshaus-
s r h l f ^ Mitglieder der anderen Landsmann-
F i m r f t c u U ? d r r e u n d e

 s i n d herzlich eingeladen, 
« i n « ™ ? r , e n , l m V o r v e r k ; 1 U f bei Firma Carl Dicke 
f sn ™ Wenzelgasse. zu 3,- DM für Mitglieder, 
A V ? f u r D J O " S c h ü l e r und Studenten An der 
Abendkasse Zuschlag von 1.— DM 

J^ÜJjt Masken-. K a P P e n - und K o s t ü m f e s t am 
Sonnabend, dem 31 Januar, in den R ä u m e n des 
Heidehofes in Köln-De l lhrück Im Vorverkauf bei 
2^0 n M I C H 6 N H

 S t e l ^ n k ° S t e t e i n e Eintrittskarte 
2.50 DM, an der Abendkasse 3 , - D M . Es spielen 
zwei Kapellen, auch das Tanzkorp> „ U h u " P wird 
wieder auftreten. Die Veranstaltung beginnt um 
R « , Y h , r ,

f

E i n , a ß a D 1 9 U n r ° l e Omnibusse der Firn™. 
S I s V ^ T n S S H H e i d v e h 0 f n a c h S e n d e r n 
S i l M Ä M « ? S f c ! ' Neumarkt. „Mohr Baedorf"; 
18.10, 18.55, 19.50 Uhr ab g e g e n ü b e r Deutzer Bahn-

Weihnachtsliedern ein Weihnachtskonzert, w ä h r e n d 
die Frauengruppe die besonders geladenen Insassen 
der Altersheime mit Kaffee und Kuchen bewirtete. 
Junge M ä d c h e n trugen Gedichte vor und ein Block­
flötenkonzert erfreute die Anwesenden mit Advents­
liedern. 

L ü b b e c k e . Auf der ersten Monatsversammlung 
im neuen Jahr gab der 1. Vorsitzende, Hardt, einen 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t ü b e r das abgelaufene Jahr und 
Fraulein Schulz erstattete den Kassenbericht. Dann 
besprach man die Teilnahme an einer g r o ß e n K u n d ­
gebung der O s t p r e u ß e n des Kreisgebietes am 24. Ja ­
nuar in Espelkamp-Mittwald und b e s c h l o ß die A b ­
haltung einer Fastnachtsfeier. Frau Goerke erfreute 
durch Vorlesen o s t p r e u ß i s c h e r humoristischer Ge­
schichten. 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmernei 

der Bescherung der Kinder Eine Verlosung gespen­
deter Gaben brachte allen viel Freude Auch diese 
Feier trug zum inneren Zusammenhalt der Gruppe 
bei; sie wird noch lange bei allen Teilnehmern nach­
klingen. 

u u 
• • 

Hb B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . . Rechts­

anwalt Heinz Thieler. München . G e s c h ä f t s s l e l l e : 
München 23, Trautenwol f s t raße 5 0. Tel 33 85 60, 
Postscheckkonto München 213 96. 

W ü r z b ü r g . Jahreshauptversammlung der 
Straße 1, Ruf 3 44 08 Geschäftsführung und Kas- K r e i sgruppe am 17 Januar. 20 Uhr. im Kolpinghaus. 
senleitunq Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald), Hauptstraße 3 Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main 

* * J * « r A m 17 August 1958 w ä h l t e n die im 
Stadtgebiet von Mainz lebenden O s t p r e u ß e n zu 
ihrem Vertreter im Vorstand des neugebUdeten 
E Ä l t ^ e r b a n d e ! , d e r Vertriebenen für das Stadt" 
gebiet Mainz und zum Kreisobmann den Landes-
soz algerichtsrat L R. H . von Maercker und zu 
gleichberechtigten Stellvertretern Frau Elsa Arndt 
Oberregierungsrat Saalmann und Gartenarchitekt 
Woede. - Auf Anregung von Frau Arndt trafen s ü h 
am 16. Dezember die o s i p r e u ß i s c h e n . F r a u e n *» 
einem Adventskaffee. A n weihnachtlich g e s c h m ü c k " 

Tagesordnung: G e s c h ä f t s b e r i c h t für das Jahr i» 
Kassenbericht Entlastung des Vorstandes. NeuwaW 
o f a n V f n r / t H a r d ? v , V e / „ a n n s t a l u , n R S P l a n u n d Haushalt»-
^mmensein A n s c h l i e ß e n d geselliges Bei-

W e i I h e I m. An der Weihnachtsfeier d e r n<t 
P r e u ß e n und Pommern nahmen a u ß e r dem Z W e S S 
B ü r g e r m e i s t e r . Brandt, auch Vertreter de" Kirchen 
und Landsleute aus Wolfiatsfu 
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B e i R H E U M A S 

5 0 O O O 

T E H E R A N ­

T E P P I C H E 
verkauften wir schon in kur­
zer Zeit. Diese vollkommen 
durchgewebten, sehr half­
baren und mottenechten Ve­

loursteppiche in herrlichen 
Orientmustern sind mit ca. 

315000 Florfäden pro qm un­
wahrscheinlichpreiswert. Unser 
ständiger Großeinkauf ermög­
licht uns dieses beachtliche Son­
derangebot. 
240x350 cm DM 181,60, 
190x300 cm DM 122,50, 
120x180 cm DM 45,40, 
80x350 cm DM 60,50, 
80x170 cm DM 28,50, 

60x130 cm DM 16,10, 
58x120 cm DM14,25, O l Q A 
160x240 cm nur DM O l / T V 
Bei Barzahlung nur DM 79,45 

Für höchste Ansprüche führen 
wir den Qualitätsteppich 

S O R A Y A 
ebenfalls durchgew., aus aller-
feinstem, 100% reinem Woll­
kammgarn. Garantiert licht- u. 
mottenecht. Viele Jahre haltbar. 
Ein Teppich, der weit mehr wert 
ist als unser Preis. Wir geben 
für jedes Stück ein schriftliches 
Qualitätszeugnis. 
Hier unsere Werbepreise: 
250x355 cm DM446,-, _ 
200x305cm nur DM 795 -
od. bei Barzahlung « * 
nur noch DM 286,15 

Keine A n z a h l u n g 
e r f o r d e r l i c h ! 

Nur DM 10,- im Monat als Min­
destzahlung. Rücknahmegaran­
tie. Wir geben Kredit bis zu 18 
Monaten und erleichtern Ihnen, 
damit die Anschaffung hochwer­
tigster Markenteppiche bis Gr. 
350x550 cm. Unsere Musterkol­
lektion umfaßt über 1000 Tep­
pichangebote in Wolle, Haar­
garn, Boucle, in Bettumrandun­
gen, Läufern und Auslegeware. 
Wir senden Ihnen ca. 700 Ori­
ginalteppichproben und färb. 
Abbildungen sowie für echte 
Orientteppiche unseren sehens­
werten, farbigen, 232-seitigen 
Sonderkatalog kostenlos und 
unverbindlich per Post für 5 Tg. 
zur Ansicht. Kein 
Vertreterbesuch I 
Postkarte genügt . 

0 
T e p p i c h e 

f ü r w e n i g G e l d -

v o m g r ö ß t e n >£ j 

T e p p i c h h a u s 

d e r W e l t ! ^ 

Borowski 

Vorname: Kurt 

geb.: 

Augen: 

Haar: 

14. 7. 1936 (fragl.) 

graublau 

dunkelblond 

Kurt Borowski, geb. wahrsch. 
14 . 7. 1936 in Langgut, K r . Oste­
rode, Vater Soldat. Kur t kam 
Anfang des Krieges zu seinem 
Onkel nach Rapatten, K r . Oste­
rode, s p ä t e r ins Waisenhaus 
nach Drengfurt. K r . Rasten­
burg. Zuschr. erb. u. Nr. 90 306 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

Kreis S c h l o ß b e r g bzw. Wehlau. 
Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Frau Emilie Urbschat, geb. Als­
dorf, aus Lindenhaus, K r . S c h l o ß ­
berg, geb. am 3. 5. 1883 in Welna-
bales, Kreis Ragnit. Ostpr.? Frau 
U . ist zuletzt im Oktober 1944 im 
K r . Wehlau gesehen worden, dort 
sind auch viele Lindenhauser zu­
r ü c k g e b l i e b e n . In der N ä h e von 
Gut Plampen, K r . Wehlau, hat 
ihre Nichte, Frau Minna Nagel, 
geb. Alsdorf, sie beim Einkauf 
getroffen. Seit dieser Zelt ist sie 
verschollen. Der Ehemann, Stell­
macher K a r l Urbschat, aus L i n 
denhaus. kam Anfang 1945 nach 
L ü n e b u r g und starb in einem AI 
tersheim am 7. 9. 1957. Die angeb 
lieh einzige Tochter Frida Urb­
schat soll bereits vor dem Kriege 
in der Heimat verstorben sein. 
F ü r die Erteilung von Erbschei­
nen f ü r die Erben Ist es notwen 
dig, den evtl. Tod der Ehefrau 
nachzuweisen oder ihren Wohn­
ort zu ermitteln. In der Heimat­
kartei wird sie als v e r m i ß t ge­
f ü h r t . Auf die Suchanzeigen des 
Ehemannes beim D R K ist sie 
nicht gefunden. Wer kann Ausk. 
geben, ob und wo sie wohnt oder 
verstorben ist? Wer kann b e s t ä ­
tigen, d a ß die Tochter verstorben 
ist? F ü r jeden Hinweis bin ich 
danbkar. Alb . Wieske, L ü n e b u r g , 
Ob S c h r a n g e n s t r a ß e 7, N a c h l a ß ­
pfleger. 

E i n Hamburger Mitglied unse­
res Verbandes sucht als 

Hausmeister 
ein alleinstehendes Ehepaar zur 
Betreuung eines kleinen Hau­
ses bei Landsberg a. Lech. Vo l l ­
s t ä n d i g eingerichtete Wohnung 
steht zur V e r f ü g u n g . 

Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften an 

Trakehner Verband 
Hamburg-Farmsen 

Landschaftl. s c h ö n gel. Alters­
heim, Bezirk Kassel, sucht f ü r 
Reparat. 

Rentner 
als Holzfachm. (Tischl., Z imm. , 
Stellm.). A n g . erb. u. Nr . 90 499 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . , 
Hamburg 13. 

Suche Kameraden und Angestellte 
des Wehrbezirkskommandos I, 
Wehrmeldeamt 1 K ö n i g s b e r g Pr. , 
Trommelplatzkaserne, und der 
Standortlohnstelle, Oberhaber­
berg, zwecks meiner Rentenange­
legenheit. Nachr. erb. Franz Neu­
mann, G l ü c k s b u r g (Ostsee). Cot-
lenburger S t r a ß e 14. 

Gesucht wird Z u g f ü h r e r Franz Alt­
rock, geb 28 . 2. 1900, war zuletzt 
in Aalborg ( D ä n e m a r k ) . Heimat-
anschr. K ö n i g s b e r g Pr. , Auf der 
Palve 7. Nachr. erb. Elisabeth Ja-
blonski, geb. Wischnat, geb. 6. 4. 
1897, f r ü h e r Gumbinnen, Ostpr., 
S e b a s t i a n - B a c h - S t r a ß e 1, zu er­
reichen ü b . Johanna Stirn, W ü r z ­
burg, B r u n o s t r a ß e 21. 

Wer kann Angaben ü b e r das Straf­
verfahren machen, in dem der 
Melkermeister Joseph Hartmann, 
f r ü h e r Mlinskl , s. Z . Gut Popiel-
len, 1935 in Sensburg zu 4 Jahren 
und 9 Monaten Zuchthaus verur­
teilt worden Ist? Mitteilungen 
erb. an den R e g l e r u n g s p r ä s i d e n ­
ten, E n t s c h ä d i g u n g s b e h ö r d e , 
L ü n e b u r g (Az. I E B [75] 3 00 144). 

T e p p i c h K i b e h 

( VßrscßißdenQS J 
Biete 2-Zimmer-Wohng. m. Wohn­

k ü c h e , 44 qm, 53,20 D M , i . Schwen 
ningen (Neckar), geg. 3-Zimmer-
Wohng. od. ä h n l . Gegend gleich, 
Stadt Bedingung. Angeb. erb. u. 
Nr . 90 212 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Suche Frau Martha M a i h ö f e r , geb 
1890—1895, wohnJh. Schirwindt, K r . 
S c h l o ß b e r g , und deren Tochter 
Marie, jetzt etwa 36 J . Beide wur 
den Ende J u l i 1944 evakuiert. Wer 
k ö n n t e ü b e r ihr Schicksal bzw. 
jetzigen Aufenthalt Auskunft ge­
ben? Nachr. erb. Eva Bierwag, 
Velbert (Rhld). Kurze S t r a ß e 12 

Berl in . Suche zum Besuch der Gar­
tenbauschule Dahlem k l . Zimmer 
ab A p r i l . Zuschr. erb. u. Nr . 90 418 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . 
Hamburg 13. 

Lehrerseminar Ragnit 
Kursus 1906/1909 

Zur Vorbereitung eines Klas­
sentreffens erbittet Eure A n ­
schrift Euer Wilhelm Janz, 
Schulrat a. D. , Rinteln, Bahn­
h o f s t r a ß e 4. 

Name: Gerich (fragl.) 

Vorname: Manfred 

geb.: 

Augen: 

Haar: 

etwa 1942 

graublau 

mittelblond 

Manfred Gerich erinnert sich, 
d a ß er noch die Geschwister 
Peter und Marion hat. Die E l ­
tern sollen verstorben sein. Es 
ist m ö g l i c h , d a ß der Junge aus 
K ö n i g s b e r g Pr. stammt und 
s p ä t e r dann mit den Geschwi­
stern im Waisenhaus Juditten 
gewesen ist. Vermutlich waren 
Peter und Marion im deutschen 
Kindertransport, der 1947 in die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik kam. Nachr. erb. u. Nr. 
90 307 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

c 
(Stellenangebote 

D e r B o r r d e s g r e n z s c h u t z 
dl« moderne, vollmotorisierte 
P o t i z e i t r u p p e 
stellt taufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten! Gute Bezahlung, vorbildliche 
sozlaleüetreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
zieranwärter werden Abiturienten bis V / 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlagen und weitere Auskünfte er. 
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den Grenzschutzkommandos In 

München 13, Winzerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 
Hannover-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr. 2 

B u n d e s g r e n z s c h u t z 

Berta Zippert, geb. Assmann, aus 
K ö n i g s b e r g Pr. , Oberhaberberg, 
geb. Februar 1889 in Bladiau, K r . 
Heiligenbeil, wird gesucht von 
ihrer Tochter Irmgard, verw. 
Bessel. Nachr. erb. Stahl, Ham­
burg 22, Hofweg 99. 

Gesucht wird K a r l Heinz B ö t t c h e r , 
geb. 24. 8. 1917 in K ö n i g s b e r g Pr. , 
von Heinrich B ö t t c h e r , Bremen-
Lesum, Marssei 80 ( früh . Wehlau, 
Markt 7). 

Helmut Hentg, geb. 21. 7. 1935 in 
Stadt Zinten, K r . Heiligenbeil, 
O s t p r e u ß e n , sucht seine Eltern, 
Emi l und Hedwig Henig, u. B r u ­
der Bruno, geb. 1931. Nachr. erb 
Georg Naujoks, Hamburg-Altona, 
S c h i l l e r s t r a ß e 31, bei Unger. 

Erfahrene Hausangestellte 
20 bis 25 J . , nett, sauber und p f l i c h t b e w u ß t , f ü r sehr gepflegten 
u. modern eingerichteten Haushalt eines deutschen B e h ö r d e n ­
bediensteten f ü r zwei Jahre in A n k a r a , T ü r k e i , ab 1. 2. 1959 
gesucht. Putzfrau vorhanden. Guter Lohn . Geregelte Freizeit. 
Flugkostenerstattung. Lebenslauf, Zeugnisse, Referenzen mit 
Lichtbild erb. u. Nr . 90 367 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , 
Hamburg 13. 

Frankfurter Arzthaushalt sucht 

H a u s g e h i l f i n 
Eintritt 1. M ä r z odeT f r ü h e r . Geboten gutes Gehalt, s c h ö n e s 
Eigenzimmer nebst Radio u. Heizung, F a m i l i e n a n s c h l u ß , falls 
solcher g e w ü n s c h t . Z u v e r l ä s s i g e , saubere und a n s t ä n d i g e Ost­
p r e u ß e n m ä d e l , m. etwas Kochkenntnissen (2 Erwachs., 1 Zwei ­
j ä h r i g e s ) wollen n ä h e r e Angaben richten u. Nr . 90 490 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

A m 3. Apr i l 1945 wurde Er ika Hohl 
wein, geb. Lenuweit, auf einem 
russ. Lastwagen mit noch 11 M ä d 
chen u. Frauen von Kreuzingen 
in Richtung Laukischken, Ostpr., 
abtransportiert. Wer ist noch von 
denen am Leben geblieben und 
kann Ausk. geben? Nachr. erb.j 
Frau Auguste Getzie, Zellingen 
bei W ü r z b u r g (Main), Point 16. 

Erbitte Anschrift von Gerichtsvoll­
zieher Hahnke aus BraumsbergJ 
Ostpr. Zuschr. erb. u. Nr. 90 340 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

S e l b s t ä n d i g e s kinderliebes 

Mädchen oder Frau 
von einem O s t p r e u ß e n In modern. Haushalt mit 2 Kleinkindern 
gesucht. Elg . Zimmer, Ö l h e i z u n g , keine g r o ß e W ä s c h e . Zuschr. 
mit G e h a l t s a n s p r ü c h e n ab sofort erb. an Karl -Heinz Heerlnd, 
L ü d e n s c h e i d , G o t e n s t r a ß e 12. 

Aufruf ! A n g e h ö r i g e (Leitung, A n 
gestellte und Arbeiter) der K ö ­
nigsberger Lagerhaus A G , K ö ­
nigsberg Pr., Holsteiner Damm, 
werden gebeten, ihre Anschriften 
an Frau Anna Meiritz in Mann­
heim-Feudenheim, Hauptstr. 30, 
bekanntzugeben. 

Gesunde, perfekte 

W i r t s c h a f t e r i n 
zum 1. 3. 1959 in gepflegten Einfamilien-Neubau ( ä l t e r e s Ehe­
paar mit b e r u f s t ä t . Tochter) in Dauerstellung gesucht. Putz­
hilfe usw. vorhanden. Bewerb. m. Altersangabe u. Zeugnis­
abschriften an Bankdirektor W. Blancke. K ö l n - M a r l e n b u r g . 
A m S ü d p a r k 7. 

Klempner- und 
Installateur-Gehilfen 

evtl. mit Zentralheizungsfach, 
fachlich gute Kenntnisse, ehrl. 
und fleißig, die an Neubauten 
bereits t ä t i g waren, f ü r meine 
Niederlass. in Werdohl (Sauer­
land) gesucht. Gleichzeit, suche 
ich einen einwandfreien, cha­
rakterfesten ehrlichen Gehilfen 
f ü r Dortmund, n ü c h t e r n u. zu­
v e r l ä s s i g , verheirat., etwa 40 J . , 
mit Nachweis der bisherigen 
T ä t i g k e i t und Zeugnisabschr., 
f ü r den etwa i m F r ü h j a h r eine 
Wohnung frei wird. Meldung 
bei Gustav Kratz, Dortmund-
H ö r d e , 2. Bickestr. 13, Klemp­
nerei und s a n i t ä r e Installation. 

T ü c h t i g e 

Arbeitskraft 
f ü r unsere Teichwirtschaft ge­
sucht. Dauerstellung m ö g l i c h . 
Teichwirtschaft Rietberg i. W. 

Suche zum 1. 4. 1959 

xwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. Gute 
Kost, Logis und Taschengeld. 
Aufstieg in die Beamtenlauf­
bahn m ö g l i c h . Bruno Wenk, 
Baumschulen, Rotenburg a. d. 
Fulda, Tel . 214, anerkannter 
Lehrbetrieb (vormals P a ß d o r f , 
O s t p r e u ß e n ) . 

Nebenverdienst, aber wie? 
Unsere wertvollen Anleitungen zei­
gen es Ihnen. Walter Schmidt 

Hamburg-Altona, Z e i ß s t r a ß e 60. 

5 y 2 % ige Lastenausgleichs-Anleihe 

Emission 4 
rückzah lbar zum Nennwert In den Jahren 1965 bis 1979 

Die Lastenausgleichsbank (Bank für Vertriebene und Geschä­
digte) stellt eine 5'/tV.ige Anleihe von D M 200 000 000,— zum 
Verkauf. 

A u s s t a t t u n g d e r A n l e i h e 

S t ü c k e l u n g : 

D M 100,—, D M 500,—, D M 1000,—, D M 5000,—, D M 10 000,—. 

V e r z i n s u n g : 

J ä h r l i c h 5'/Wn, h a l b j ä h r l i c h n a c h t r ä g l i c h zahlbar am 1. Fe­
bruar und 1. August, erstmalig am 1. August 1959. 

L a u f z e i t u n d T i l g u n g : 
20 Jahre. Nach 5 tilgungsfreien Jahren j ä h r l i c h e Auslosung. 
Recht zur G e s a m t k ü n d i g u n g der Anleihe ab Tilgungsbe­
ginn z u l ä s s i g . 

B ü r g s c h a f t : 
Die Bundesrepublik Deutschland ü b e r n i m m t die B ü r g ­
schaft für die Anleihe. Mithin ist die Anleihe nach § 1807 
Abs. 1 Ziffer 3 B G B m ü n d e l s i c h e r und im Sinne des Ge­
setzes ü b e r die Deutsche Bundesbank l o m b a r d f ä h i g . 

B ö r s e n e i n t ü h r u n g : 
Die B ö r s e n e i n f ü h r u n g wird an allen B ö r s e n im Bundesge­
biet und Berl in (West) v e r a n l a ß t . 

V e r k a u f s k u r s : 
99°/o z u z ü g l i c h B ö r s e n u m s a t z s t e u e r unter Verrechnung von 
VM» S t ü c k z i n s e n . 

Verkauf durch alle Konsortialbanken und deren Zweig­
niederlassungen sowie durch Vermittlung aller Kredit-
Institute. 

Weitere Einzelheiten sind bei allen Kreditinstituten zu er­
fahren. 

Im Januar 1959. 

LASTE NAUSGLE ICHS BANK 
(Bank f ü r Vertriebene und G e s c h ä d i g t e ) 

Bad Godesberg 

Welches nette M ä d e l (oder j ü n g e r e 
Frau mit einem Kind) h ä t t e Lust, 
s e l b s t ä n d i g , bei gutem Lohn, in 
meinem modernen Gutshaushalt 
m ö g l i c h s t bald mitzuarbeiten? E . 
Frfr . v. Liebenstein, G ö p p i n g e n 
(Würt t ) , „Ilt ishof". 

K i n d e r g ä r t n e r i n od. kinderl. jung. 
M ä d c h e n z. 1. A p r i l 1959 gesucht 
Frau Hoepfner, Rittergut Bre i ­
tenhaupt, Steinheim (Westf). 

Sol., Strebs. Landw., Ostpr., 47/1,76, 
ev., dklbl. , schl., gute Ersch., E r -
sparn. vorh., jetzt Raum Braun­
schwelg, sucht lieb. B a u e r n m ä d e l 
bis 38 J . zw. bald. Heirat kennen­
zulernen. Nur ennstgem. Bi ldzu­
schr. erb. u. Nr . 90 341 Das Ost­
p r e u ß e iblatt, Anz. -Abt . , H a m ­
burg 13 

Junges M ä d e l , welches sich in allen 
Zweigen eines Gutshaushalt, aus­
bilden will , z. 15. 2. 1959 od. s p ä t , 
gesucht. Keine Feldarbeit. Frau 
Hoepfner, Rittergut Breitenhaupt, 
Steinheim (Westf). 

Ostdeutscher P e n s i o n ä r sucht f ü r 
sein Landhaus am Lago Maggiore, 
m ö g l . Rentner-Ehepaar geg. freie 
2-Zimmer-Wohnung mit Loggia, 
K ü c h e und Bad, zur Betreuung 
von Haushalt und Garten (ohne 
Entgelt). Bewerb. erb. unter Nr. 
90 347 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Vertrauenssache. Als G e s c h ä f t s l e u t e 
a u ß e r Haus suchen wir eine ev. 
Dame mittleren Alters (Rentner.), 
die vormittags einschl Essen un 
serem leicht. Haushalt vorstehen 
kann. Bieten d a f ü r in unserem 
Hause O s n a b r ü c k eine abgeschl 
m ö b l . 1-Zlmmer-Wohnung. Ge­
suchte kann bei uns, ehem. Dan-
zigern, zweite Heimat find. E i l -
angeb. an Behrendt, O s n a b r ü c k , 
H o l l e n b e r g s t r a ß e 16. 

Auslieferungslager! R ö s t k a f f e e , 
Marken-Sehokol. usw. an Priv. 
vergibt bekannt. Hamburg. Kaf­
fee-Versandhaus. Erstlieferung 
ohne Nachn. Laufend gut. Neben-
verd. Angeb. erb. u. Nr . 90 364 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . , 
Hamburg 13. 

Suche zum 1. 4. 1959 f ü r meine F i e l 
scherei in Billerbeck i . W. einen 
Lehrjungen und ein L e h r m ä d ­
chen. Kost, Wohnung und W ä s c h e 
ist im Hause frei, L o h n ü b . Tari f 
Angeb. erb. Fleischerei Werner 
Burchert. BillerbeCk i . W., Lilien­
beck 9. 

Suche Hausgehilfin f. K ü c h e , Haus, 
Garten und Gef lüge l . Guter Lohn, 
eig. Zimmer, Wohnraum mit Hei 
zung und Radio. Ausbildung und 
Vervollkommnung im Kochen 
m ö g l . Frau Ilse Schulze-Gabrech 
ten, Bad Sassendorf (Westf). 

Neue Jugendherberge, Rurberg 
(Eifel). Kreis Monschau, sucht ab 
sofort oder s p ä t e r t ü c h t i g e Hel­
ferinnen in Dauerstellung. Be­
werbung, an die Jugendherberge 

Suche zum 15. 1. oder s p ä t e r ehr­
liche Hilfe f ü r Haushalt und La 
den (2 Pers.) m. vollem Familien 
a n s c h l u ß . Carl Schlapeit, Harn 
b ü r g 39, S t a m m a n n s t r a ß e 23. f r ü ­
her K ö n i g s b e r g . 

F ü r Lebensmittelgesch. z. 1. A p r i l 
1959 weibl. Lehrl ing gesucht Ge 
S c h ä f t s i n h a b e r a. Pommern, Frau 
aus Ostpr., N ä h e K ö n i g s b e r g 
Meld. erb. Otto Molzahn, St. Ar­
nold ü b e r Rheine (Westf). 

Suche f ü r meinen Privat-Etagen 
h a u s h ä l t ehrliche, fleißige Haus 
angestellte. KoChkenntnisse er­
w ü n s c h t . S c h ö n e s Zimmer, gereg. 
Freizelt, guter Lohn. Frau Maria 
Herbrechter, N e u ß (Rhein). Erft 
Straße 58/11. 

Hausangestellte 
f ü r modern, kinderlos. Vi l len­
haushalt In s c h ö n s t e r Boden­
see-Lage zum 1. M ä r z 1959 ge­
sucht. Bewerbung, m. B i l d erb. 
an Dir. Kur t Wilde, Ü b e r l i n g e n 
(Bodensee), Rehmenhalde. 

Suche z. 15 M ä r z bzw. 1. A p r i l 
1959 
s e l b s t ä n d i g e H a u s g e h i l f i n 
(Dauerstellung) f. Haushalt auf 
dem Lande. Sicher im Kochen 
und allen h ä u s l i c h e n Arbeiten, 
Hilfskraft vorhanden. Eigenes 
Zimmer mit fl. Wasser, guter 
Lohn. Angebote an Frau Anna 
v. Scharfenberg, Kalkhof bei 
Wanfried (Werra), Kreis Esch­
wege. 

Ostpr. Handwerker, 26/1,74, evangl., 
m ö c h t e auf dies. Wege ein einf., 
a n s t ä n d i g e s M ä d e l v. Lande zw. 
Heirat kennenl. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr . 90 330 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , H a m ­
burg 13. 

Ostpr. Bauerns., 30/1,78, ev., dklbl. , 
gute Erscheinung, feste Position, 
Eigenh., w ü n s c h t n a t ü r l . , Strebs. 
M ä d e l od. Frau kennenzulernen. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr . 90 417 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerns., 34/1,75, ev., dklbl . , 
sol., strebs., m. Eigenh., w ü n s c h t 
die Bekanntsch. eines strebsamen 
M ä d e l s zw. Heirat. Raum WestE 
Bildzuschr. (zur.) erb. u. Nr . 90 331 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , i Anz . -Abt . , 
Hamburg 13. 

B e r u f s t ä t i g e s Ehepaar sucht zur 
Betreuung des Haushaltes und 
von 2 Jungen (3 u. 8. J.) 

s e l b s t ä n d i g e K r a f t 
zum 1.2. oder 1. 3. 1959 in Dauer­
stellung. Sonniges Zimmer mit 
Radio u. F l i e ß w a s s e r . Anreise-
kosten werden v e r g ü t . Gehalt 
n. Vereinbarg. Schriftl. Bew., 
m ö g l . m. B i ld , erb. an Schnei-
der-Wernecke, D ü s s e l d o r f . Ze i ­
sigweg 2, Telefon 42 25 72. 

Raum Celle. Ostpr. Witwe, kleine 
Rente, 62/1,68, ev., gt. Ersch., m. 
Herzensbildg., m ö c h t e m. Herrn 
entspr. Alters (m. Wohnimg) zw. 
gemeins. H a u s h ä l t s t . , auch Heirat, 
bekannt werden. Zuschr. erb. u. 
Nr. 90 345 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Nettes, n a t ü r l . ostpr. M ä d e l , 25/1,72, 
ev., bl. , schl., natur- u. kinderlie­
bend, w ü n s c h t die Bekanntschaft 
eines gr., soliden, aufrichtig. Ost­
p r e u ß e n bis 33 J . , in gt. Position, 
zw. sp. Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 90 310 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , H a m ­
burg 13. 

J ü n g e r e s Ehepaar mit 1 K i n d 
sucht freundliche, z u v e r l ä s s i g e 

H a u s h i i f e 
Angenehme A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e 
und geregelte Freizeit. Eigenes 
Zimmer und Bad vorhanden. 
Kneisner, D ü s s e l d o r f . B ö c k l i n -
s t r a ß e 17. 

Ostpr. Kriegerwitwe 

51/1,63, schlank, ohne Anhang, 
ev., w ü n s c h t auf diesem Wege 
einen netten Herrn in sicherer 
Stellung kennenzulern. Zuschr. 
erb. u. Nr. 90 485 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Einf., n a t ü r l . M ä d e l , 36/1,64, sucht 
Heimat und Lebensinhalt in bald. 
Ehe. Zuschr. erb. u. Nr. 90 475 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , H a m ­
burg 13. 

Alt . , alleinst. Dame (Ostpr.), sucht 
f ü r ihren Haushalt bessere Haus­
angestellte m. einig. Kochkennt­
nissen. Angeb. m. Zeugnisabschr., 
Gehaltsanspr., evtl. Bi ld , erb. u. 
Nr. 90 496 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Ostpr. M ä d e l , 19/1,56, ev., Raum 
Holstein, w ü n s c h t einen aufriebt. 
L e b e n s g e f ä h r t . , m ö g l . aus Christi. 
Hause, zw. 20—30 J . , kennenzul. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 90 344 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , H a m ­
burg 13. 

F ü r gutgehendes Blumengesch, 
wird gebildete, ansprechende, 
evangelische 

Dame 
bis 45 J . zum 1. 4. 1959 gesucht. 
E r w ü n s c h t wird t ü c h t i g e Ge­
s c h ä f t s f r a u f ü r E i n - u. Verkauf 
u. H a u s h a l t s f ü h r u n g , da allein-
stehd. B u c h f ü h r u n g u. Maschi­
nen ( m ö g l . F ü h r e r s c h , jedoch 
nicht Bedingung). Bewerb. nur 
mit Bi ld erb. u. Nr . 90 532 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 13.  

Alleinstehender G ä r t n e r 
für Privathaushalt in Dauer­
stellung gesucht. Angeb. erb. u. 
Nr. 90 520 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Gratis! Ford Sie Prospekt: .Ver ­
dienen Sie bis zu D M 120,- pro 
Woche zu Hause in Ihrer Freizeit" 
(Rückpor to ) von H . Jensen, Abt. 
G J.5, Hamburg 1, Ost-West-Hof, 

Suche ab sofort oder s p ä t e r 
ordentliche, j ü n g e r e 

Hausangestellte 
für gepflegt. Haushalt bei guter 
Bezahlung und geregelter Frei­
zeit. Angeb. mit a u s f ü h r t . Le­
benslauf u. Zeugnisabschr. an 
Steuerberater Oster, B r ü h l , Bez. 
K ö l n , S c h ü t z j s t r a ß e 35. 

F ü r meinen 2-Pers.-Haushalt auf 
dem Lande (Landkr. Bielefeld), 
suche Ich eine einfache, ä l t e r e , 
alleinstehende, ev. H a u s h ä l t e r i n 
(evtl. auch Rentnerin) in Dauer­
stellung zum baldigen Eintritt. 
Angeb erb. u. Nr . 90 477 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Ham­
burg 13. 

Q (Sfettongesuato ^ 

Erfahrener ostpr. Landwirt (50 J . , 
verh., 1 Kind) sucht verantwor­
tungsvollen Wirkungskreis. Evt l . 
auch Ü b e r n a h m e einer mittleren 
Landwirtschaft. Eilangebote erb. 
u. Nr . 90 390 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Ostpr. F l ü c h t l i n g , 59 J . , ev , o. Anh. , 
alleinst. (Witwer), sucht M ä d c h e n 
od. Frau b. 45 J , m. Wohnung 
(1 K i n d angen.), zw. bald. Heirat 
Nur ernstgem. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 90 336 Das O s t p r e u ß e n b l d t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, Angest.-Rentner, 
70/1,80, gesund u. r ü s t i g , w ü n s c h t 
sich eine Frau m. Rente, b. 60 J . , 
zw. gemeins. H a u s h a l t s f ü h r u n g . 
Wohnung vorh. Zuschr. erb. unt. 
Nr . 90 215 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt, Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, bld., bl. Aug. , 
guter Ruf, tücht . u. h ä u s l . , m ö c h t e 
auf diesem Wege einen t ü c h t i g e n , 
christl Herrn, 30—40 J . , zw. s p ä t . 
Heirat kennenlernen. Frd l . B i l d ­
zuschr. m. ausf. Lebenslauf erb. 
u. Nr. 90 337 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Wer reicht mir die Hand zum ehel. 
Bunde? Des Alleinseins m ü d e , 
sehne Ich mich nach ein. treuen, 
charakterf. Lebenskameraden m. 
Herzensbildung. B in 31/1,60, ev., 
schl., v. angen. Ä u ß . , sehr h ä u s l . , 
Witw. angen. Zuschr. erb. u Nr . 
90 308 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt. , Hamburg 13. 

Des Alleinseins m ü d e ! Ostpr. K r i e ­
gerwitwe, 49/1,68, ev., schl. (2 ver-
heir. Kind.), jetzt alleine, w ü n s c h t 
die BekanntsCh. ein. charakterf., 
netten Herrn, 50—65 J . (o. Anh.) . 
Bildzuschr. erb. u. Nr . 90 415 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , H a m ­
burg 13. 

finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 
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i Oer neue Dokumentar-Bildband 

J>at imlanA in »1 Bildern" 
hat bei seinem Erscheinen ungeteilten Beitail 0»tWrd«n-
Karioniert DM 8,50, GeschenKausgabe in Leinen DM I U . Ö U 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 

Sonderangebot nur für Landslentei 

Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Oreistutenschaltuno 

Die warme ist )e nach Bedarf und Wohlbefinden .eichi seibsi 
zu regulieren. 2 Slcherhetu-Thermostaten 80x150 Arztncn 
empfohlen bei: Kreislauf- u. Durchb lutungss törungen , Rheuma-
Ischias- Nieren-. Blasen-, Nerven- Frauenleiden. Schlaflosig­
keit und nervöser Unruhe Grippe Frosteefühl und kalten 

B e s ^ e r u n ü b e r t r o t f e n e SchlafdeCkenqualltat. kein> M o " ° ^ a ? ™ L ' 
Jahre Garantie Karte g e n ü g t Lieferung sofortl Einmaltger 
Vorzugspreis 48 DM. 

Gustav Haak. Heldelberg. Haydns traße 2 

B E T T F E D E R N 
füllfertig} 
Vi kg handgesoHllsten 
DM 9.30,11.20,12.60. 
15.50 und 17.-
'/l kg ungeschlliien 
DM 3.25,5.25, 10.25. 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tageidedten und 

Bettwäsche von dar Fodiflrma 

B L A H U T , Furthi.Wald oder 

B I A H Ü T , Krumbad. Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken, 

Rheuma... 
Kreuz- und Gliederchmerien 
Dann lesen .Sie unbedingt ein 
mal das interessante Büchlein 
.Rheuma-Gequälte atmen auf 
Kostet nichts. Kärtchen genügt 
H. Jung, Abt. E Boxbergi'Bd 

FABRIK-RESTE 
D p e n l a p p e n 

. J-50 cm groß, forbig gut sortiert, 
für Puppenkleidung, zum Aus­
bessern von Wäsche und Kleidung 
und vieleondereZweckegeeignet. 
Bestell-Nummer 18-3201 o c 

•/,kg nur DM - . S O 

Wäschestoffreste 
reinweifl gebleicht, vorwiegend 
Linon, für Bettwäsche und Hem­
denstoffe, in größeren Abschnit­
ten, auch für Neuanfertigungen 
ausreichend. 
Bestell-Nummer 18-2401 _ 
7» kg (3-4 m ) . . . . D M 0 . 4 0 

K l e i d e r s t o f f r e s t e 
vorwiegend einfarbige Abschnitte 
in Zellwoll- und Kunstseiden­
stoffen, für gonze Kleidungs­
stücke ausreichend 
Bestell-Nummer 18-3607 _ n n 

' / t k g D M O . S U 

Nochnahmeversand • 
Bildkatolog kostenlos 

G R O S S V E R S A N D 

WÜNDISCH 
Augsburg, Postfach 471 m 

C Unterricht 
"^f^Amt i . Bekanntmachungen) 

Die DRK-Schwesternschaft Ruhrland nimmt auf: 
1. evangelische junge M ä d c h e n zur Ableistung des hauswirt­

schaftlichen Jahres ab 16 Jahren: 
2. V o r s c h ü l e r i n n e n ab 17 Jahren: 
3. S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n zur Erlernung r a n k € n h a u s Bo-

a) der Krankenpflege im Knappschafts-KranKennaua 

^T^S^&^gß m d U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r k l i n i k 

S u m Ü r 4 e i 9 5 9 sind alle S c h ü l e r i n n e n p l ä t z e i n d e r Kinder 
klinik vergeben. Der n ä c h s t e Aufnahmetermin ist 
1. 4. 1960.) 

4. examinierte Schwestern. / » „ h r t 
Bewerb erb. an Oberin Bruhn. Bommerholz ub. Witten (Ruhr) 
Bommerholzer S t r a ß e 60 

Echter 
heller 
Linden­
blüten- Honig 
gar. naturrein, die köst l . . begehrte 
Qualität , von Honigkennern bevor­
zugt, empfehle pre l sgünst . : Post­
dose 9 Pfd. netto (4'/tkg) D M 22,50, 
5 Pfd. netto (2V» kg) 13,50 D M , porto­
frei Nachn. Reimers. Landh. Hol­
stenhof Abt. 7. Quickborn (Holst). 

A l b e r 
echt Silber vergoldel 

Normalausf ü hrung: 
mit glattem Boden: 
als Blusennadel: 

echt 585IGold 
mit glattem Boden i 28,00 
als Blusennadel i 76,00 München-Vaters te t t en 

Zur Einsegnung: Uhren Bestecke Bernstein - Katalog kostenlos 

Die Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt zur Krankenpflegeaus­
bildung auf 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
ab 18 Jahren 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren 

N ä h e r e Auskunft durch die 
Oberin der Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
H a r d t s t r a ß e 55 

Spot tb i l l ige 
O b e r b e t t e n ! 

Direkt ab Fabrikat!onslagerl 

Inlett gar. farbecht u. daunen­
dicht! F ü l l u n g in b e w ä h r t e r 

guter Q u a l i t ä t ! 

Oberb. 130/200 6 Pfd. nur D M 65,-
Oberb. 140/200 7 Pfd. nur D M 75,-
Oberb. 160/200 8 Pfd. nur D M 85,-
Kissen 80/80 2 Pfd. nur D M 19,-

Oberb. m. D a u n e n f ü l l g . : 130 br. 
4,5 Pfd., 140 br. 5,5 Pfd., 160 br. 
6,5 Pfd., pro Bett nur D M 25.-

mehr! 
Nachnahme! R ü c k g a b e r e c h t ! 

Auch Teilzahlung! 

Bettenversand Voelz 
Bremen-Vegesack. Schl ießf . 152 0 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche P r ü f u n g , 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport . Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

Flensburg 

in schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­
anstalten sowie im S ä u g l i n g s ­
heim der Stadt Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18 Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­

gungen eingestellt. 
P r o s p e k t e durch die Oberin 

Krefeld. Hohenzollernring 91 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16 bis 18 J alt 
Lernscbwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M.. Eschenheimer Anlage 
Nr 4—8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin 

Heide-Schleuderhonig 
5-tag-Eimer 27,90 D M , Linden­
b l ü t e n 20,90 D M . 
Gef lüge l -Hinz , Abbehausen 1. O. 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Tragt die Elchschaufel! 

^ Bestätigungen J 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß ich vom 
15. 1. bis 30. 9. 1919 als Stellmacher-
geselle In Sudnicken, und vom 
1. 4. 1925 bis 31. 3. 1934 als Stell­
macher und Kraftfahrer in Wes­
s e l s h ö f e n , sowie vom 1. 4. 1934 bis 
15. 8. 1939 bei der Bauleitung der 
Luftwaffe Neuhausen b e s c h ä f t i g t 
war? NaChr. erb. Ernst Krause, 
Steinfeld ü b e r Oldesloe (Holst), 
f r ü h e r Schaaken. 

Aufgebot 
Herr Willi Hoppe in Bledeln 34 Kr. 
Hildesheim-Marienburg, hat bean-
fract den verschollenen Schneider-
mefster Albert H o p p e . Zivilist, 
Jebor ln am 25. 12. 1892 in Didzceln 
K r Heydekrug. O s t p r e u ß e n , zuletzt 
wohnhaft ebenda, für tot zu erk lä ­
ren Der bezeichnete Verschollene 
wird aufgefordert, sich bis zum 
20 März 1959 bei dem hiesigen Ge­
richt Bahnhofsallee 11, Zimmer 9, 
zu melden, widrigenfalls die To­
d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. An 
alle die Auskunft ü b e r Leben oder 
Tod' des Verschollenen geben kön­
nen ergeht die Aufforderung, dem 
Gericht bis zu dem angegebenen 

[Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Hildesheim, den 29 Dezember 1958 

Amtsgericht 
Aufgebot 

Die gerichtliche T o d e s e r k l ä r u n g 
der nachstehend bezeichneten ver­
m i ß t e n Person ist beantragt wor­
den Die bezeichnete Person wird 
hiermit aufgefordert, sich zu mel-

| den, widrigenfalls sie für tot er­
klärt werden kann 
Alle, die Auskunft ü b e r die be­
zeichnete Person geben k ö n n e n , 
werden hiermit aulgefordert bis 
zum Ende der Aufgebotsfrist bei 
dem unterzeichneten Amtsgericht 

1 Anzeige zu machen. 
I Die Buchstaben bedeuten: a) An-
1 schritt am letzten bekannten 
Wohnsitz, b) letzte bekannte Trup­
penanschrift, c) z u s t ä n d i g e s Amts-

I gericht und dessen Aktenzeichen, 
'd)Ende der Aufgebotsfrist, e) Name 

und Anschrift des Antragstellers. 
H o p p e , Heinrich, geb. 28 12. 
1859, Rentner, a) Gr.-Skirlack. Kr. 
Darkehmen, Ostpr., c) Walsrode, 
1 II 100/58, d) 20. Febr 1959, ei Rent­
ner K a r l Kreisch, Walsrode. Quin-
t u s s t r a ß e 125. <j* 

VI 115/55 
ö f f e n t l i c h e Aufforderung 

A m 4. 12. 1954 verstarb in Boffzen 
(Weser) die am 29. 12. 1883 in Lyck 
geborene deutsche Staatsange­
h ö r i g e Elise R o s i n s k i in Holz­
minden. Erben konnten nicht er­
mittelt werden. Al le Personen, de­
nen Erbrechte am N a c h l a ß zuste­
hen, werden aufgefordert, diese 
Rechte binnen 6 Wochen ab Veröf­
fentlichung bei dem unterzeichne­
ten Gericht anzumelden, widrigen­
falls g e m ä ß § 1964 B G B festgestellt 
wird, d a ß ein anderer Erbe als das 
Land Niedersachsen nicht vorhan­
den ist. Der reine N a c h l a ß b e t r ä g t 
etwa 21 000.- D M . 
Holzminden, den 5. Januar 1959 

Amtsgericht 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Marlene Heisrath 
Peter Sdimeer 

Ingenieur 

Weihnachten 196« Glücksburg (Ostsee) 
Schloßpark 1 

Gumbinnen Ostpreußen 
früher 

Waltrop (Westf) 
R i p h a u s s t r a ß e 29 

K ö n i g s b e r g Pr.-Juditten 

Wir haben am 30. Dezember 
1958 geheiratet 

Werner Joachim Klaar 
Christel Klaar 

geb. Oehmke 
. i Y -°^<M4l**Npi 

Hannover, B a n d e l s t r a ß e 35 
früher Widminnen Elbtng 
Kreis Lotzen 

Die Verlobung unserer einzigen 
Tochter 

K a r i n 
mit Herrn 

C o s i m o S a p o n a r o 
Oberleutnant 

der ital. Luftwaffe 
zeigen wir hiermit an. 

Heinz Strachowitz 
Fabrikant 

und Frau Hilda 
geb. Tenus 

Buchloe (Allgäu), Flurstr. 17 
früher Königsberg Pr. 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Karin Elksnat 

Cosimo Saponaro 

Buchloe 

5. Januar 1959 

Verona (Italien) 

Die V e r m ä h l u n g unserer Toch­
ter 

H i l d e g a r d 
mit Herrn 

K a r l D e g e n h a r d t 
geben wir hiermit bekannt 

Otto Drost 
und Frau Helene 

geb Blumenthal 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Christel Korn 
Baiser Preis 

Braunschweig Braunscbweig 
Querumer Str. 7 Laubenhof 8 
fr. Bischofsburg 
Ostpreußen 
M ü h l e n d a m m 8 

Heiligabend 1958 

Als Verlobte grüßen 

Maria Hiepler 
Bruno Engelberg 

Vreden 
Klelnmastsledlung 172 

L ü n e n (Westf) 
Derf f l lngers traße 17 
früher 

Rosengart Layß 
K r . Braunsberg K r . Braunsberg 

Silvester 1958 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Winfried Wunderlich 
Gr.-Bieland 
Referendar 

Franzes Wunderlich 
Gr.-Bieland 

geb. von Bierbrauer 
zu Brennstein 

Würzburg 
Scharo lds traße 2 

den 29. Dezember 1958 

Bensheim (Bergstraßen 
R o d e n s t e i n s t r a ß e 73 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 7/7a 

Unsere lieben Eltern. Herr 

Albert Herwig 
und Frau Annemarie 

geb. Pangritz 

feiern am 19. Januar 1959 das 
Fest der Silbernen Hochzeit 

Die besten G l ü c k w ü n s c h e von 
den S ö h n e n 

G ö t z W u l f u n d I n g o 

Castrop-Rauxel 1 
Dortmunder S t r a ß e 127 

Das Fest der Goldenen Hochzelt 
feiern am 23. Januar 1959 meine 
lieben Eltern, unsere lieben 
G r o ß e l t e r n 

Friedrich Bergmann 
und Frau Anna 

geb. Seifert 
G r ü n e n d e i c h 131, K r . Stade 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
R o o n s t r a ß e 13 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele g l ü c k l i c h e 
Jahre 

Tochter 
E l f r i e d e G e r b e r 
Enkelkinder 
H e l g a und B r i g i t t a 

Unserer lieben Mutter undOmi . 
Frau 

Frieda Richard 
G ö n n e b e k 

ü b e r N e u m ü n s t e r - L a n d 
f r ü h e r Tilsit 

O b e r s t - H o f f m a n n - S t r a ß e 12 

zu ihrem 80. Geburtstag am 
16. Januar 1959 die herzlichsten 
G l ü c k - und S e g e n s w ü n s c h e 

Von ihren Kindern 
H e i n z , C h r i s t e l 
u n d G e r d a 
und von ihren 
E n k e l k i n d e r n 

A m 26. Januar 1959 feiern un­
sere lieben Eltern 

Viktor Klopotowski 
und Frau Anna 

geb. Prahs 

das Fest oer Goldenen Hochzeit 

Es gratulieren alle 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

K ö l n - M e r h e i m 
Wischheimer Kirchweg 98 
f rüher Abstick. K r . Allensteln 
O s t p r e u ß e n 

A m 18. Januar 1959 feiert un­
sere liebe Mutter 

Marie Matern 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

B e s s e l s t r a ß e 2 
ihren 78. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
Ihre dankbaren Kinder 
W i l l i N o e t z e l 

Hugstetten bei Freiburg 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
Plantage 20 

Sein 82 Lebensjahr vollendet 
am 20. Januar 1959 unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Friseurmeister 

Gustav Werner 
Rinteln (Weser) 

Dingelstedtwall 46 
f r ü h e r Korschen 

• ; pH 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und noch viele geseg­
nete Lebensjahre. 

In Dankbarkeit und 
im Namen der Familie 

H a n s W e r n e r 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Ulli Bensinger 
Horst Karl 

Rheinleiden-Warrnibach (Baden) 
_ f rüher 
Kreuzen Nauteau 
Kx Lelpe K r . Samland 
Wes tpreußen 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Hans Geiger 
cand. lng. 

Ruth Geiger 
geb. Schulz 

B ü h l (Baden), 30. Dezember 1958 
Karlsruhe B ü h l (Baden) 
f r " ^ ^ 2 - 4 V 1 mbucher Str. 6 
fr. Bladiau f rüher Jauer 
(Ostpreußen) (Schlesien) 

Wir feierten am 14 Januar 1959 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ßen herzlich alle Verwandten 
und Bekannten aus der Hei­
mat. 

Fritz Arbeit 

und Frau Gertrud 
geb. Haesler 

Stuttgart-W., F o r s t s t r a ß e 102 B 
früher Lyck. O s t p r e u ß e n 

t N 
Meinem lieben und treusorgen­
den Mann, unserem guten V a ­
ter, Schwiegervater und Opa. 
Herrn 

B ä c k e r m e i s t e r 

Ernsl Possienke 
zum 65. Geburtstag herzliche 
G l ü c k w ü n s c h e und weiterhin 
gute Gesundheit und Gottes 
Segen 

H e l e n e P o s s i e n k e 
geb. Niklas 

U r s u l a W e d h o r n 
geb. Possienke 

G i s e l a S ö h n l e i n 
geb. Possienke 

und 
z w e i E n k e l k i n d e r 

Bamberg, den 15. Januar 1959 
N ü r n b e r g e r S t r a ß e 114 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr 
D o m s t r a ß e 4 

Unserem lieben Vater und 
G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

F r i e d r i c h Brandstädtei 
N e u ß am Rhein 

Bergheimer S t r a ß e 441 
f r ü h e r Lotzen 

Lycker S t r a ß e 7 

zum 85. Geburtstag am 19. Ja­
nuar 1959 die herzlichsten 
G l ü c k w ü n s c h e . 

Familie 
E r i c h W i s o m e r s k l 
H a n n e l o r e 
und W a l t e r S c h m i d t 
E r i k a und E r n s t M e y 
W a l t e r B r a n d s t ä d t e r 

Unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa, der 

Schmiedemeister 

Emil Köck 
Hemeringen 43 bei Hameln 
f r ü h e r Damerau-Bartenstein 

O s t p r e u ß e n 

feiert am 23. Januar 1959 seinen 
70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
Seine dankbaren K i n d e r 
und s e c h s E n k e l 

t v 
Für die zu meinem 80 Geburts­
tage erwiesenen Aufmerksam­
keiten sage ich auf diesem Wege 
n-.-inen herzlichsten Dank. 

F r i e d r i c h L e m k e 

Elmshorn, Schlurrehm 12/1 
früher Lyck, B lüchers traße 1 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Eva Tschischak 
Horst Brackhaus 

W e U 5 ° £ , Hilden (Rhld) 
K r . Hechingen Kanaper Str 61 
_ ' f rüher 
Elb. Kolonie 
K r . Elchniederung 

Kl.-Friedrichsgraben 
Kr . Elchniederung 

Silvester 1958 

Anzeigensdriuf) ist am Sonnabend 

A m 18. Januar 1959 feiern un­
sere lieben Eltern 

Johannes und 
Elfnede Marchewka 

geb. Conreaux 
F i ? s t d e r S i l b e m e n Hoch­

zeit. Es gratulieren die dank­
baren Kinder 

T o n " f H e l J ? z m i t F r a u 
T o c h t e r E d e l g a r d 
m i t F a m i l i e 
und T o c h t e r C h r i s t e l 

wiesent bei Regensburg 
Sch loß l 
f rüher Hohenstein, Ostpr 
S c h l e u ß e n s t r a ß e 8 a 

A m 18. Januar 1959 feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Gustav Rebbe 
Postbetriebsassistent a. D. 

Leverkusen 
Friedrich-Bergins-Platz 5 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
Aweider Allee 75 

seinen 80 Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Die dankbaren K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
und E n k e l 

A m 21. Januar 1959 wird mein 
G r o ß m ü t t e r c h e n 

Ida Kohn 
geb. Horn 

D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n 
K a m p e r s t r a ß e 6 

f rüher Landsberg, O s t p r e u ß e n 
B u r g s t r a ß e 144 

80 Jahre alt. 

y , 0 r V H e ^ e n
 b i n l c n dankbar 

als Enkelin, d a ß ich eine solche 
Oma mein Eigen nennen darf 

Sehr erfreut ü b e r die zahlrei­
chen G l ü c k w ü n s c h e zu meinem 
84. Geburtstag, m ö c h t e ich auf 
diesem Wege allen, die meiner 
so freundlich gedachten, herz­
lichen Dank sagen 

Jakob Böhnke 

Wolfsburg, im Januar 1959 
Hirschberger S t r a ß e 7 

f r ü h e r Bieberswalde 
Kreis Osterode 

Zum 80 Geburtstag am 22 Ja­
nuar 1959 gratulieren mit den 
besten S e g e n s w ü n s c h e n Frau 

Minchen Schwarz 
Schenefeld. Kreis Rendsburg 

Altersheim 
f r ü h e r Landskron 

bei Schippenbeil 

L u i s e K r a u s e 
Barmstedt (Holstein) 

A n n e l i e s e 
und W i l l i L I e s k e 

Braunschweig 

Allen landverbundenen Allen-
steiner Gratulanten, die an 
meinen 85 Geburtstag gedacht 
haben, dankt herzlichst und 
w ü n s c h t allen ein gesegnetes 
neues Jahr 

Ida Kopist 
Berlin-Lichterfelde-West 
C a r s t e n s t r a ß e 3« b 
f r ü h e r Alienstein. Ostpr 
K o p e r n i k u s s t r a ß e 6 

Allen Freunden und Bekann-
e " sovvie dem Heimatarchtv 

^ ' I l a u e r s a g e ich auf dle-
,"L W e * e für die Gratulation 

zu meinem 83 Geburtstag mei­
nen herzlichsten Dank. 

J o h a n n a Gau 

w.-Schierstein 
W a l l u f e r s t r a ß e 15 
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Startbereit liegt die „Masuren" auf der Angerapp in Angerburg. Im unbewegten 
Wasser spiegeln sich das Schiff, das alte Schloß und die grünen Ufer Anger­
burg war Ausgangspunkt für ausgedehnte Fahrten auf dem Mauersee. Welch 
unvergeßliche Erlebnisse sie hinterließen, wird auf der nächsten Seite dieser 

Ausgabe geschildert. 

Am Mauersee 

Das Gebiet des Mauersees ist reich an verschwiegenen Buchten und Inseln. 
Weltabgeschiedenheit und romantische Stille bezauberten den Gast; hier fand 

er Ruhe und unverfälschte Natur. 

F1 nübersehbare Weiten, glit-
zernde Wasser, verträumte 

Inseln mit einsamen, weltentrückten 
Buchten und mächtigen Ulmen- und 
Eichendomen, liebliche Bergkuppen 
an den Ufern, alte Landgüter, in 
einmalige Panoramen hineingesetzt, 
Wiesen, von geheimnisvollen Ne­
beln verhüllt, — wer denkt nicht 
noch gerne an diese schöne Welt 
des Mauersees zurückI Hier schien 
die Eigenart Masurens in allen 
Dingen bewahrt und gehütet. Das 
Herz des Lande . schlug in der Stille 
besonders vernehmlich, im gro­
ßen Schweigen der Natur, das nur 
der Schrei des Fischreihers unter­
brach oder der Sang des Windes 

im Uferschilf. 

Der Mauersee — um zwei Uhr früh. Gerade ist die Sonne'ausgegan­
gen. Die ausgedehnte Fläche des Wassers und der mit Sommerwolkeh 
besetzte Himmel gleißen im ersten Licht des Tages. Noch bevor es 

hell wurde, waren die Maränenfischer am Werk. 

O b e n : Wie Säulen in einem gotischen Gewölbe ragen die hohen 
Eichen in der Allee von Gr.-Steinort, dem Sitz der Grafen Lehndorff, 
ampor, mildes Dämmerlicht unter sich verbreitend — L i n k s : Si l ­
berne Mauersee-Maränen im Netzl Sie galten als etwas besonders 
Gutes und waren in der ganzen Provinz und darüber hinaus geschätzt* 
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Der Mauersee - ein Kleinod unserer Heimat 
Deutschlands drittgrößtes Binnengewässer - Eine Fahrt zu Inseln und Waldufern I Von Siegfried Wolter 

Fast von der Straße weg, — man brauchte nur 
ein halbes Dutzend Schritte über den schmalen 
Laufsteg zu gehen — nähme» sie uns auf, die 
schmucken Schiffe, die uns Tom Angerburger 
Hafen über die schönsten Seen des Masurenlan-
des trugen, bis hin zum Niedersee im Süden der 
Provinz. Der Hafen war der Ausgangspunkt der 
Dampferfahrten. Durch den Bau der „Wasser­
kunst", neben dem alten Schloß — in die zu­
gleich ein Aalfang eingebaut war — hatte man 
vor langer Zeit das Flußbett des Angerappflus­
ses aufgestaut und von hier an bis zum Mauer­
see schiffbar gemacht. Langsam schoben sich die 
Dampfer aus dem kleinen Hafenbecken den An­
gerappfluß stromaufwärts, durch die große 
Krümmung des Flusses an der Lenkschen Gärt­
nerei und an der Neumannschen Schneidemühle 
vorüber. Dann gings an Wiesen vorbei aus den 
breiten Schleifen des Angerappbettes hinein in 
den schmalen, schnurgeraden, 800 Meter langen 
Kanal, der im vorigen Jahrhundert gegraben 
worden war, um die Schleife bei Reußen abzu­
schneiden. Diese Schleife war gleichsam ein 
toter Arm geworden, umgeben von märchenhaf­
ter Ruhe und Abgeschiedenheit. Große Holz­
flöße trieben hier, die auf dem Wasserwege den 
Sägewerken zugeführt wurden. In vielen Win­
dungen fließt die Angerapp in dieser großen 
Schleife durch die Landschaft, Schilfmauern säu­
men oft die Ufer, und hier und dort leuchtet das 
Gelb der Mummelblüten und das Weiß der See­
rosen auf dem Wasser. Im Mai und Juni singt 
der König unter den Singvögeln unserer Hei­
mat dort im Gebüsch, der Sprosser, und der 
Rohrspatz ruft unaufhörlich aus dem Schilf sein 
Karrekarrekiet. 

Für die schmucken Dampfer war dieser Teil 
des Flusses nicht passierbar Sie strebten auf 
dem sehr viel kürzeren Wege durch den Kanal 
dem Mauersee zu. Im schmalen Kanalbett ließ 
der Sog des Dampfers am Ufer stets eine Sturz­
welle dahingleiten, das war ein Spiel, das immer 
wieder die Blicke der Fahrgäste auf sich zog. 
Schnell war die kurze Strecke des Kanals pas­
siert, und schon fuhr der Dampfer wieder in das 
breite Flußbett der Angerapp hinein. 

Nach kurzer Fahrt an hohem Schilfrohr und 
grünen Wiesen vorüber sah man dann voraus 
die große Wasserfläche des Mauersees blinken, 
ob seiner Vielgestaltigkeit und immer wieder 

neuer Überraschungen an schönen Bildern ohne 
Frage das Kleinod und zugleich der mächtigsten 
einer unter den Seen unserer Heimat. 

G e f a h r e n d u r c h d i e W i n d k a n ä l e 

Wo der Angerappfluß dem Mauersee ent­
strömt, war rechter Hand die sogenannte Mole, 
auf ihr ragte ein hoher Mast auf, mit einem 
Korb an der Spitze, die Bake. An dieser Stelle 
seil früher ein Befestigungswerk der alten Prus-
sen gestanden haben, aber diese Vermutung 
wurde nach eingehenden Untersuchungen wis­
senschaftlich nicht bestätigt. Mit Sicherheit 
wurde eine Prussenburg eineinhalb Kilometer 
nördlich der Nordwestecke des Mauersees, 
rechter Hand der Straße nach Engelstein auf dem 
Grodzisko-Berg ermittelt. Das Mauerseegebiet 
gehörte zum uralten Siedlungsgebiet des prus-
sischen Stammes der Sudauer, der als letzter 
das Christentum angenommen hat. Die Mehr­
zahl der Orts- und Seenamen des Mauerseege­
bietes, auch der Name des Mauersees selbst, 
sind altprussischen Ursprunges. 

Wenn der Bug des Schiffes in den Spiegel des 
Mauersees einschnitt, steigerte die frohe Stim­
mung der Fahrgäste sich meistens sichtlich; ein 
jeder fühlte, daß nun erst der schönste Teil der 
Fahrt begann. 

Wer zum ersten Male und ohne Kenntnis der 
Landkarte aus der Angerappmündung in den 
Mauersee hinausfuhr, hatte zunächst schwerlich 
den Eindruck, sich auf einem der größten Seen 
Deutschlands zu befinden. Links sah er flaches, 
unbewaldetes Ufer und halblinks vor sich zwar 
eine weite Wasserfläche, doch halbrechts wurde 
der Blick bereits wieder durch den Wald der In­
sel Upalten, die als Insel zunächst noch gar nicht 
erkennbar war, und durch den Mauerwald be­
grenzt. Rechtei Hand in 1000 bis 2000 Meter Ent­
fernung säumte die Thiergartener Spitze das 
Bild. Daß man an dieser Stelle nicht einmal den 
fünften Teil des Sees übersehen konnte, ahnte 
der Uneingeweihte hier noch nicht. Darin be­
steht die große Eigenart des Mauersees, daß er 
aus vielen Teilen gefügt ist; ein jeder hat ein 
besonderes Gepräge und auch einen besonderen 
Namen, und dennoch bilden sie alle eine unver­
kennbare Einheit. 

Festplatz an der Pristanier Bucht 
Mit Kurs Südwest hat das Schiff den freien See 

gewonnen. Aus dem Osten grüßen hinweg über 
Seen, Felder, Wälder, in der Ferne die steilen 
Hügel der Pillacker Berge. Rechts ruht das Auge 
freudevoll auf der bewaldeten Thiergarter 
Spitze, die hier das Ufer des Sees bildet. Im lich­
ten Baumbestand, unmittelbar auf dem Steil­
ufer, war hier einstmals ein Festplatz unteT 
freiem Himmel. Wenn in der schönen Sommer­
nacht der Mond die spiegelglatte Fläche des 
Sees mit seinem Zauberlicht erfüllte, die Tänzer 
und die Tänzerinnen sich unter den breiten 
Wipfeln alter Wetterfichten im Schein der Lam­
pen und Lampions auf dem gedielten Tanzplatz 
drehten, dann wurde dieses Fleckchen Erde zu 
einem wahren Märchenland. 

Die nordwestliche Ecke der Pristanier Bucht 
ist die sogenannte See-Ecke. Hier kreuzten sich 
am gleichen Punkte die Straßen Angerburg — 
Drengfurt, Engelstein — Rosengarten und die 
Bahnlinie Angerburg — Rastenburg. Ein Kilo­
meter nordwestlich von der See-Ecke an der 
Straße nach Engelstein erhebt sich eine Berg­
kuppe, ein sehr charakteristischer Punkt der Ge­
gend, in ihrer Form an die ägyptischen Pyrami­
den erinnernd, genannt der Hohe Fuchsberg. 
Von seinem Gipfel hat man einen herrlichen 
Blick, besonders nach Norden. 

In der Pristanier Bucht, südlich vom Gute Pri-
stanien, befand sich der Ausgangspunkt des 
Masurischen Kanals, der mit größeren Unter­
brechungen in den ersten Jahrzehnten dieses 
Jahrhunderts gebaut worden war, um das große, 
zusammenhängende Seengebiet von Angerburg 
bis hinab nach Johannisburg mit der schiffbaren 
Alle und dadurch mit Königsberg und der Ost­
see zu verbinden. Wohl fließen die Wasser des 
Angerappflusses auch dorthin, aber der Weg ist 
durch zahllose Windungen viel zu weit und zu­
dem nicht schiffbar. Der erste Teil des Masuri­
schen Kanals führt durch den Nordrand der 
Steinorter Forst südlich am Gute Stawken vor­
über und mündet bei dem kleinen Gute Fürsten­
walde in den Rehsauer See. Der Spiegel dieses 
Sees liegt 34 Meter unter dem Wässer des 
Mauersees; das beträchtliche Gefälle mußte 
durch eine umfangreiche Schleusenanlage abge­
fangen werden. 

Im U l m e n d o m v o n U p a l t e n 

Ließ unser schmucker Dampfer auf seiner 
Fahrt über den Mauersee die Thiergarter Spitze 
rechts hinter sich, dann kam er an die Stelle des 
großen Sees, an der sich bei Westwind biswei­
len ein für Ruderboote und Segler gefährlicher 
Windzug von Pristanien her bemerkbar machte 
Dem braven kleinen Dampfer freilich konnte 
er kaum gefährlich werden Er steuerte von der 
Ausmündung der Angerapp an beharrlich süd­
westlichen Kurs, und nun, wo man rechts die 
Pristanier Bucht der Länge nach übersehen 
konnte, erkannte man auch das Ziel dieses Kur­
ses: es war die Enge zwischen der Insel Upalten 
und dem Mauerwald, die sehr flaches Wasser 
hatte, und, wie behauptet wird, vor nicht allzu 
langer Zeit mit Pferd und Wagen noch durchfah­
ren werden konnte. Hier offenbarte der Mauer­
see schon sehr viele seiner Schönheiten Am 
meisten zog wohl die Insel Upalten die Blicke 
auf sich. 

Beim Verweilen auf der Anlegebrücke konnte 
man bei Windstille und Sonnenschein im klaren 
Wasser noch am vier bis fünf Meter üefen 

Grunde deutlich jedes Steinchen und jedes noch 
so kleine Tier erkennen. 

Auf der Insel gab es nur ein Anwesen, das 
Wirtshaus der Familie Sensfuss, später Schell­
bach, das mit einer kleinen Landwirtschaft ver­
bunden war. Zu jeder Jahreszeit, auch im Win­
ter, wenn dickes Eis den See bedeckte, wurden 
dort Gäste herzlich bewirtet. Sie verlebten frohe 
Stunden, entweder in der Gästestube oder wenn 
das Wetter es erlaubte, im Freien unter den 
alten Bäumen, wo Tische und Bänke zum Aus­
ruhen einluden. Prächtiger Hochwald bedeckte 
einen großen Teil der mehrere hundert Morgen 
großen Insel. Wie gotische Säulen ragten die 
hohen Ulmenstämme rechts und links des We­
ges empor, der diese weltentrückte Insel querte, 
und bildeten den Ulmendom, durch den man 
vom Wirtshaus zum See hin wanderte. 

An schönen Sommertagen, wenn das klare 
Wasser zum Schwimmen lockte, gab es dort ge­
nügend reizvolle Badestellen. Welch köstlicher 
Genuß für einen Schwimmer, durch das reine 
Wasser zu gleiten, in jeder Richtung andre 
schöne Bilder schauend, Körper und Seele 
gleichsam losgelöst von aller Schwere dieser 
Erde. Wem es vergönnt war, im offenen Boot 
am hohen Schilfrohr, das das Ufer rings um­
säumt, entlangzurudern, wenn See und Insel 
gleichsam zeit- und wesenlos in feierlicher Ruhe 
das Lob des großen Meisters kündeten, empfing 
unauslöschliche Bilder. Wen gab es da, der nicht 
Glückseligkeit empfand! 

Ehe wir von Upalten weiter südwärts fuhren, 
wurde unser Blick am nahen Westufer des Sees 
noch einmal durch den Mauerwald gefesselt 
Das ganze Areal westlich des Mauersees vom 
Gute Stawken im Norden bis hinunter südlich 
des Dorfes Rosengarten, dazu ein Teil des Sees 
und die Insel Upalten waren im Besitze des Gra­
fen Lehndorff, Gr.-Steinort. Der letzte Majorats­
herr aus dem Hause Lehndorff-Preyl starb in 
den Tagen nach dem 20. Juli 1944. Außer einer 
Reihe größerer Landgüter, die zum Teil verpach­
tet waren, gehörte zu diesem Majorat ein großer 
Waldbesitz mit mehreren Förstereien und einer 
Oberförsterei. Forstlich zählten diese Waldun­

gen zu den Besten, was Ostpreußen an Wäldern 
aufzuweisen hatte. 

Der Besatz an Wild , besonders an Damwild, 
war recht ansehnlich. Nahe am Mauersee gab es 
im Mauerwald auf den Kronen alter Baume 
eine Fischreiherkolonie. Der Schrei des Fisch­
reihers gehörte zum Stimmungsbild des Mauer­
seegebietes. Seltene Raubvögel wie Fischadler, 
ja zeitweise sogar der Seeadler, waren im Ge­
biet des Mauersees Brutvögel; die Horstbäume 
standen in den Wäldern am Westufer des Sees. 
Viele Arten der heimischen Vogelwelt beobach­
tete der Naturfreund hier, in dieser unberühr­
ten Welt. Besonders traf dies auf die Schwäne 
zu, die großen, weißen, königlich stolzen Vögel. 
Jedes Jahr im März/April, wenn oft noch Eis 
weite Teile des Sees bedeckte, vernahm das Ohr 
ein Singen und ein Sausen in der Luft. Dann 
kehrten die Schwäne aus den fernen Ländern 
zurück, in denen sie die Winterszeit verbracht 
hatten, in kleinen Trupps zwar nur, doch nach 
der Form beim Fluge durch die Luft geordnet, 
wie sie auch Kranich und Wildgans auf dem 
Zuge zeigen, dem Keile gleich oder der Eins. Sie 
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flogen über dem Heimatsee im Tiefergehen eine 
große Schleife, die breiten Schwingen trugen 
die schweren Körper spielend durch die Lüfte 

Von Upalten strebte unser Schiff in südöst­
licher Richtung der zweiten Haltestelle, Gr. 
Steinort, zu. Rechts grüßte vom Festland hei 
das Landgut Stobben, beneidenswert gelegen 
deshalb, weil es das Panorama des Sees und 
die Insel Upalten stets vor sich hatte, dazu noch 
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einen abgewanderten See unmittelbar vor der 
H a u ä ü r den durch eine Wasserrinne mit dem 
Mauersee verbundenen Stobbensee. In Stobben 
^bte der Forscher des Mauerseegebietes, Lehrer 
August Quednau, der auf ^ ^ ^ ^ 
auf dem geliebten See, im offenen Kahne 
ruhend, in eine bessere Welt hinüberging. 

U b e r d e n K i r s a i t e n - z u m D o b e n s e e 

Nach Osten zu dehnte sich hier vor unseren 
Augen die weite Wasserfläche. Das Sdiilflem 
näherte sich dann einer engen Durchfahrt gebil­
det rechts von einer bewaldeten Landzunge, 
links von der Insel Wittfong die mit Wiesen 
Buschwerk und Baumgruppen bedeckt war. Bald 
nahm uns der Kirsaitensee auf, das Bindeglied 
zum großen, fast insellosen Dargainensee, wie 
dieser Teil des Mauersees heißt. Auch im Kir-
saitensee gibt es manche verträum e Ecke. Die 
Insel gleichen Namens grüßte links, dann 
näherte sich der Dampfer der Landungsbrucke 
Gr -Steinort. Uber den Landungssteg hinweg an 
einem breiten Schilfgürtel vorüber führte der 
Weg durch Wald und Buschwerk in die be­
rühmte Allee uralter, riesiger Eichen die dort 
schon gestanden haben mochten, als die Grafen 
Lehndorff sich vor Jahrhunderten am Mauersee 
niederließen. 

Der ausgebuchtete Dobensee lag außerhalb 
der Fahrstrecke in Richtung Lotzen; dieser Teil 
des Mauersees blieb daher leider vielen Was­
serwanderern, die aus allen Teilen Deutschlands 
kamen, verschlossen. Einige Segel-, Ruder- und 
Motorboote freilich befuhren auch den Doben­
see. Am südwestlichen Ufer lagen von Waldern 
umgeben Gut und Kirchdorf Doben, die Besit­
zungen des Freiherrn von Schenk zu Tauten­
burg. Unfern Doben befand sich das Gut Pilwe 
am Ufer des Sees, ihm gegenüber am Ostufer des 
Dobensees, auf der Landzunge, die an dieser 
Stelle sich von Süden her in den Mauersee hin­
einstreckte, das Gut Faulhöden, weit ab von 
dem Getriebe der Welt. An Stille und Einsam­
keit war dieser Teil der Randgebiete des Mauer­
sees kaum zu übertreffen; wer Ruhe suchte 
und die unverfälschte Natur liebte, war hier 
gut aufgehoben. 

Die schmucken Dampfer — später auch Motor­
schiffe — wirkten in jener großzügigen und 
doch zugleich lieblichen Landschaft, als ob sie 
eigens nur für dieses Bild erschaffen wären. Aus 
dem Dargainensee fuhren sie in den südlichsten 
Teil des Mauersees, der auch Kissainsee ge­
nannt wurde. Das Ostufer dieses Sees ist fast 
kahl im Gegensatz zu dem waldreichen West­
ufer. Nordöstlich einer langen, schmalen Bucht, 
genannt der Kalte Winkel, gab es einen schö­
nen Wald, das „Haidchen". Der Südteil des Kis-
sainsees ist buchtenreich. Die Umrisse von etwa 
sechzehn Inseln ragen über die Wasserfläche. 
Die größte dieser Inseln, das Große Werder, an 
Fläche der Insel Upalten mindestens gleich, wird 
in ihrer Mitte gekrönt vom hohen Lindenberg. 

A n seinem südlichsten Punkte trennt den 
Mauersee nur eine schmale Landbrücke vom 
Tayta-See, der sich lang und schmal von !©s*'i£ 
nach West erstreckt, eingefaßt im Norden von 
der Straße Lotzen — Rastenburg, im Süden vor! 
der Eisenbahnlinie gleicher Richtung. Dieses 
ganze, südwestlich an den Mauersee angren­
zende Gebiet ist reich an Wäldern, aber auch an 
Seen und Teichen. Hier im Süden trennt den 
Mauersee ein nicht sehr breiter Landstreifen 
vom Löwentinsee, mit dem ihn ein Kanal ver­
bindet. 

Auf Schlittenkufen über das blanke Eis 
Im Wechsel der Jahreszeiten wandelte auch 

der Mauersee sein Gesicht. Im Herbst nahm die 
Zahl der Fahrzeuge mehr und mehr ab, die wei 
ßen Segel wurden immer seltener. Die hohen 
Ulmen auf Upalten und die knorrigen Eichen am 
Mauerwaldufer färbten sich gelb und rot. Det 
wilde Herbstwind ließ die Wasser des düstern 
Sees durch Wochen nicht zur Ruhe kommen, am 
Ufer türmte sich der weiße Gischt zu Bergen 
Noch leuchteten zuweilen in der matten Spät 
herbstsonne die gelb verfärbten Schilfrohrwäl 
der weithin um den See, doch morgenkalte 
Forstluft ließ des Winters nahe Herrschaft 
ahnen. 

Oft im November schon zeigte der Wintei 
Proben seiner Kraft und legte in einer einziqen 
Nacht den großen See in Fesseln. 

Das blanke Spiegeleis, mit dem der erste 
Frost den See bedeckte, verschwand meist rasch 
unter dem großen weißen Laken, mit dem der 
Schnee die Landschaft überzog. Die Schlittschuh­
läufer kamen deshalb auf dem Mauersee, wie 
auch auf allen anderen masurischen Seen, nicht 
oft auf ihre Kosten. Der Schnee verharschte 
durch den Wechsel von Tauwind und von Frost 
sehr bald, und damit war es um die schöne 
Schlittschuhbahn geschehen. Dennoch haben 
viele Schlittschuhläufer auf den großen, weiten 

Der Ehrenfriedhof am Schwenzaitsee 
An den großen Nordteil des Mauersees 

schließt sich ostwärts eine große Bucht an, für 
die der Name Mauersee im allgemeinen nicht 
gebräuchlich war, die aber dennoch zu ihm im 
weiteren Sinne gehört: der Schwenzaitsee. Er 
trug dazu bei, den Mauersee in ganz Deutsch­
land berühmt zu machen. Eine nur wenige hun­
dert Meter breite Durchfahrt hält die Verbin­
dung mit dem Mauersee offen. Vor 1914 war der 
Schwenzaitsee nicht sonderlich bekannt. Unfern 
von dieser Bucht liegt das Dorf Kehlen langhin­
gestreckt am Westufer des Schwenzaitsees, ge­
genüber säumt auf eine längere Strecke das 
Dorf Ogonken das Ostufer und am Südufer lieqt 
das Dorfchen Roggen. Die Straße Lotzen - An-
gerburg führt ein Stück unmittelbar am Ufer des 
Sees entlang. An dieser Stelle tritt der Sapine. 
Fluß, vom Strengler-See herkommend, in den 
Mauersee ein. Dieser Fluß ist fraglos der gleiche 
der an anderer Stelle, wenngleich auch unter 
dem Namen Angerapp, aus dem Mauersee wie­
der hinausfließt. 

Als an den Ufern des Schwenzaitsees im Win­

ter 1914/1915 der Abwehrkampf gegen die ein­
gedrungenen Armeen des russischen Zaren ent­
brannte, war es mit dem Dornröschenschlaf des 
Sees vorbei. Der Schwenzaitsee sah damals drei 
Monate lang das Ringen und Sterben deutscher 
Soldaten in den Verteidigungsstellungen an sei­
nen Ufern. Im Februar 1915, bei strenger Kälte 
und hohem Schnee, wurden die Russen zurück­
geschlagen, und Ostpreußen wurde frei Die 
Deutschen, die in jenen Kämpfen fielen, wurden 
an dem Platz, der diese Kämpfe geschaut, zur 
harzten Ruhe gebettet. Mit der Anlage dieses 
Heidenfriedhofs wurde der Schwenzaitsee be­
rühmt Ein weiter Rundblick über die nahe und 
ferne blinkenden Seen zoq den Besucher in sei-
nen Bann. 

l ^ I T r ^ l d l t e n W ä l d d i e ^ e n t s t a n d das Gasthaus 
2 r h o h ' z, u. s ^ n e n F ü ß e n ein Anlegeplatz für 
Boote und ur Passagierschiffe; auch eine Bade 
anstalt fehlte nicht. Durch Segel- und Ruder-
wrn 3 i r " i m ^ ° m m e r ' E i ssegeljachtreqatten im 
n * G i : , W J l r d e d e r Schwenzaitsee in ganz 
Deutschland ein Begriff, 9 

Flächen den Mauersee in seiner Einzigartigkeit 
erlebt. Besonders Upalten wurde von ihnen 
gerne angelaufen, wo im Wirtshaus eine trau­
lich-warme Stube, ein großer Kachelofen und die 
Kaffeetafel lockten. Die Eissegler waren auf 
dem Mauersee in ihrem Element. Sobald die Eis­
decke schwere Lasten tragen konnte, wagten 
sich Pferdeschlitten auf den zugefrorenen See. 
Um Unglücksfälle zu vermeiden, wurden durch 
Aste bestimmte Wege bezeichnet. In strengen 
Wintern, oft durch Monate hindurch, vernahm 
man das Läuten der Schlittenglocken. 

Sobald sich eine feste Eisdecke gebildet hatte, 
wurde die Eisfischerei emsig betrieben. Durch 
Löcher, sogenannte Wuhnen, die man ins Eis 
hackte wurden die Netze ins Wasser gebracht. 
Wer es nicht erlebt hat, wird es kaum für mög­
lich halten, daß man unter einer 30, 50 oder gar 
70 Zentimeter starken Eisdecke große Fischnetze 
im Wasser ausbringen und große Fischfänge an 
die Oberfläche befördern konnte. Freilich, so 
einladend und angenehm wie an schönen Som­
mertagen war es nicht auf dem zugefrorenen 
See. Der Wind konnte sich hier frei entfalten 
und schutzlos waren die Eisfischer bei zehn oder 
fünfzehn Grad Frost dem messerscharfen Eis­
hauch ausgesetzt. Bei der Schilfrohrernte muß­
ten die Männer ebenfalls bei Kälte und Wind 
durchhalten. Kernige Menschen gehören zu die^ 
sem Handwerk, die ihren Posten nicht verließen, 
mochte kommen was da wollte, und Standfestig­
keit war eine der Haupttugenden der Menschen, 
die einst rund um den Mauersee wohnten. 

Zur Winterszeit geschah es, daß der See bis­
weilen seine Donnerstimme weithin ertönen 
ließ. Der Frost, der mit Hilfe von ein paar Was­
sertropfen harte Felsen sprengt, bezeugte Pro­
ben seiner Kraft auch an den zu Eis erstarrten 
Wassermassen des Mauersees; donnernd barst 
das Eis, an einer Stelle klafften kilometerlange 
Ktsse, an andrer Stelle schob sich, durch seitlich 
übergroßen Druck emporgehoben, das Eis in 
Schollen übereinander Wenn dann an klaren 
lagen Rauhreif iedes kleinste Zwciglein der 
entlaubten Bäume und der grünen Fichten an 
aenUtern in seinen Zaubermantel hüllte, M i l ­
liarden feiner Eiskristalle auf Schilfrohr, Baum 
und S rauch im Schein der Sonne glitzerten, da­
zu in kurzeni Abstand gleichsam wie aus fernen 
liefen des Gewässers der Donnerton des ber­
stenden, aus Eis gefügten Panzers über die weite 

m 1 . e s 5 e e s r o l l t e ' d a n n f ü hl te sich der 
Mensch, der das erlebte, wie ein Zwerg, unfähig, 
das Gewaltige und Schöne, vor dem er stand, in 
seiner ganzen Tiefe zu ermessen, 
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Diese Geschichte hat sich im ersten Jahr un­
seres Jahrhunderts in einem masurischen Grenz­
kreis zugetragen. Sie ist verbürgt durch den Be­
richt eines ehemaligen Landmessers, der sie 
rund zwanzig Jahre danach aus erster Hand 
erfahren hat. Sie wird hier getreu den Tatsachen 
und, soweit möglich, unter Beibehaltung der 
mitgeteilten Form wiedergegeben. 

Dieser damals junge Mensch, Fritz Gerlach, 
kam einige Zeit nach dem Ersten Weltkrieg und 
nach Beendigung seiner Ausbildung als kreis­
angestellter in jene Gegend. Er war eines För­
sters Sohn aus der Elchniederung, in Urland auf­
gewachsen, und fand sich in der Landschaft der 
Wälder und Seen, die noch wild und frei wie 
seine Heimat war, alsbald zu Hause. 

Er wurde von Amts wegen mit dienstlichem 
Auftrag verschiedentlich da- und dorthin ge­
schickt, und da er offenen Wesens und empfäng­
lichen Gemütes war, gewann auch er zu den 
Menschen, die dort saßen — in den Dörfern und 
auf vielen verstreut liegenden Höfen —, Zu­
gang und Beziehung. 

Das Volk jener Gegend war, wie es immer 
und überall in Grenzland ist, vielfach zusam­
mengesetzt. Doch vorherrschend war jener ur 
stämmige Schlag, der, wortkarg und in sich ver­
schlossen, mit teilzuhaben schien am Geheimnis 
der Landschaft. 

Mancherlei Geschichten gingen dort um, viele 
von ihnen dunkel wie Sage und kaum bis ins 
Letzte ergründet. Zu ihnen gehörte auch die 
des Johann Stanetzki. 

Es wurde damals jedenfalls behauptet, daß 
dieser Bauer, dessen Vorfahren wohl aus dem 
Polnischen stammten, die tragende Person in 
einem weit zurückliegenden Prozeß gewesen 
wäre. Er saß auf einem Abbaugehöft, das zwi­
schen zwei Ortschaften gelegen war, — einem 
mehr als hundert Jahre fortgeerbten Besitz, der 
als wohlbewirtschaftet galt. 

Ehe Fritz Gerlach von dieser Geschichte er­
fuhr, hatte er den Johann Stanetzki schon ein 
mal gesehen. Und es war sehr sonderbar: als 
er erst davon gehört hatte, von jenem bemer 
kenswerten und ziemlich verworrenen Gesche­
hen, von dem niemand genau zu sagen wußte, 
wie es sich eigentlich abgespielt hatte, begeg­
nete er ihm öfter. Es war fast so, als ob einer 
den anderen suchte. 

Der Johann Stanetzki war ein ansehnlichei 
Mann um die Sechzig, breitschultrig und von 
freier Haltung, mit einem auffallenden, aus­
drucksvollen Kopf. Das dunkle, volle Haar 
war nur an den Schläfen ergraut, die dichten 
Brauen über den tiefliegenden Augen gaben ihm 
ein finsteres Aussehen. 

Es begab sich, daß der junge Gerlach öfter den 
W e g , , zwischen den beiden Ortschaften zu 
machen hatte, und immer, wenn er an dem ein­
samen Gehöft vorbeikam, sah er den Bauern 
Stanetzki, und jedesmal redete der ihn an, so 
daß es schließlich schien, als hätte er ein Anlie­
gen an ihn. 

Dem jungen Mann war er ein wenig unheim­
lich, und doch fühlte er sich auf eine unerklär­
liche Weise angezogen. Er versuchte, diese selt­
samen Augen zu ergründen, deren Farbe von 
Grau und Braungrau und bis zu einem tiefen, 
fast schwärzlichen Blau zu wechseln schien. Die 
buschigen Brauen verschatteten sie, und ihr 
Blick war oft wie zugedeckt, um dann bei einer 
Wendung des Gesprächs ins Persönliche plötz­
lich zu einer stehenden Schärfe zu erwachen. 

Stanetzki besaß eine Frau und zwei Töchter, 
wie es hieß, aber niemals war eine von ihnen 
sichtbar, und es war auch nie die Rede von 
ihnen, das einzige Geschöpf seines Umganges 
mochte der große, scharfe Hund sein, dessen hei­
seres Gebell sofort anhub, wenn jemand dem 
Hoftor nahekam. 

Eines Tages --doch forderte Stanetzki den 
jungen Gerlach auf, ihn zu besuchen. „Kommen 
Sie einmal, wenn Sie Zeit haben", sagte er. 
„Nicht jetzt, es ist draußen noch zu viel Arbeit, 
aber später, wenn die Kartoffeln drin sind. Ich 
könnte Ihnen manches erzählen." 

Fritz Gerlach war betroffen und beschloß, kei­
nesfalls hinzugehen. Er wußte, daß der Sta­
netzki mit niemandem sonst Verkehr pflegte, 
und es kam ihm vor, als sollte er selber zum 
Kumpan des Teufels gemacht werden. 

Aber der andere wiederholte seine Aufforde­
rung beim nächsten Mal , so, als läge ihm viel 
daran, oder als wäre da etwas, das er loswer­
den wollte. 

Weiß Gott, was ihn dazu bewogen haben 
mochte, gerade diesen fremden jungen Men­
schen heranzuziehen . . . 

Es kam dann jene dunkle Nachmittagsstunde 
im November, in der Fritz Gerlach bei allem 
inneren Widerstand der Versuchung erlag, viel­
leicht getrieben von Neugier oder bezwungen 
von der rätselhaften Anziehungskraft dieses 
seltsam undurchschaubaren Mannes. Der Sta­
netzki hatte ihn zu einer bestimmten Stunde ge­
beten, dennoch stand der Gast eine Weile war­
tend vorm Hoftor und überlegte, ob er nicht 
doch wieder umkehren sollte. 

Denn dieser Hof war wie eine verrammelte 
Festung, von der man nicht wußte, welche 
Mächte in ihrem Innern hausten. Wohnhaus und 
Wirtschaftsgebäude waren mit Rohr gedeckt, 
der ganze Hofplatz war gepflastert, ein massives 
Tor schloß ihn nach außen ab, ebenso schienen 
alle übrigen Zu- und Eingänge versperrt; wo 
sich ein freier Raum zwischen den Gebäuden be­
fand, war er mit zweifachem Stacheldraht ge­
sichert. Uber den ganzen Hofraum war in dop­
pelter Mannshöhe ein glattes und starkes Draht­
seil gespannt. Darauf lief das erste Glied einer 
Kette, an deren Endstück der Hofhund angebun­
den war. Dieser äußerst scharfe, gefährliche 
Hund konnte somit an der beweglichen Kette 

den Hofraum von einem Ende bis zum anderen 
bestreichen. Nicht bei Tage und nicht bei Nacht 
konnte daher jemand von außen her das Gehöft 
betreten. 

Fritz Gerlach stand unschlüssig vorm Tor, 
denn der Hund gebärdete sich wie rasend. Plötz­
lich stand der Bauer vor ihm, ohne daß es offen­
bar wurde, woher er gekommen war. „Kommt", 
sagte er ruhig und brachte ihn über den Hof ins 
Haus. Der Hund wich an der gleitenden Kette 
mit gesträubtem Nackenhaar knurrend zurück. 

Die Wohnstube, in die sie kamen, war mit ge­
diegenem Altväterhausrat ausgestattet und deu­
tete auf einen gewissen bäuerlichen Wohlstand; 
doch die ragende Erscheinung des Stanetzki 
unter der niedrigen Balkendecke, finster von 
Angesicht, war wie die eines Wesens aus heid­
nischer Zeit. 

Der junge Gerlach war ein furchtloser Mensch, 
aber einen Augenblick lang bedrängte ihn der 
Gedanke, daß es nicht gut sein müsse, dieses 
Mannes Feind zu sein und in seine Gewalt zu 
geraten. 

Er nahm sich den Mut, ihn herauszufordern 
„Sie müssen ein Mann von großer Körperkraft 
sein", sagte er. „Ich bin auch trainiert und stark 
und traue mir zu, einen Gegner zu werfen, aber 
mit Ihnen möchte ich mich nicht auf einen Rinq-
kämpf einlassen." 

Stanetzki warf ihm einen raschen, scharfen 
Blick zu und antwortete nicht. 

Der eichene Tisch war für zwei Personen qe-
deckt, eine Tochter brachte das Essen herein, 
leqte auf und stellte die Schüsseln hin. Dann 
qing sie wieder, brachte später noch einmal Kaf­
fee und Vesper; sonst ließ sich den Nachmittag 
und langen Abend niemand von der Familie 
sehen. 

Der Gast hatte, wie es guter Brauch war, eine 
Flasche Bärenfang mitgebracht, und zum ersten­
mal sah er den Stanetzki lächeln, als er die Fla­
sche entkorkte und die Gläser vollschenkte 
„Der rechte Stoff für so einen rauhen Tag" 
sagte er. Es war gegen vier Uhr und schon fin­
ster. Draußen heulte der Sturm, der Regen pras­
selte an die Scheiben, und dazwischen klang 
immer wieder von Zeit zu Zeit das lanqqezo-
qene qrausiqe Heulen des Hundes. Dann hob 
der Stanetzki den Kopf zum Fenster und 
horchte. „Es ist nichts", saqte er. 

Er stand auf und holte aus dem Schrank einen 
Tabakskasten und zwei Pfeifen; die eine davon 
war eine naqelneue Meerschaumpfeife, er 
reichte sie seinem Besuch mit einer fast unbe­
holfenen Gebärde. „Wenn man raucht", saqte 
er, „ist es leichter zu reden und besser zu hören 
Und ich bitte Sie, nehmen Sie die Pfeife als ein 
Gegengeschenk. In vielen Jahren hatte ich kei 
nen Gast." 

Damals legte der junge Gerlach der Gabe 
keine besondere Bedeutung bei. Erst hinterher 
begriff er, was sie hatte sein sollen: mehr als 
ein Pfand, ein Kaufpreis des Vertrauens. Wer 
ein Geschenk empfängt und annimmt, ist durch 
magische Kraft gebunden. Es ist aber nicht um 
dieser Pfeife willen gewesen, daß er, der Hörer, 

den Inhalt dieser dunklen Stunden durch Jahr­
zehnte in sich verschlossen gehalten hat . . . 

Stanetzki fing an zu sprechen. Er ließ sich 
Zeit, es ging erst um seinen Hof, der im vierten 
Glied in der Familie war, um den Stand der 
Wirtschaft und den Besitz an Tieren. Dann 
sprach er umständlich von seinen Vorfahren, 
von der Landschaft und von allerlei Vorkomm­
nissen an der Grenze. Schließlich fand er wieder 
auf seinen Hof zurück, und nun ging es um die 
Pferde. „Als junger Mensch", sagte er, „war ich 
so etwas wie ein Kerl und meinte, die besten 
Aussichten für dieses Leben zu haben. Aber es 
ist nicht gut, wenn man von einer Leidenschaft 
besessen ist, da verliert man alles Maß. Ich war 
versessen auf Pferde, vor allem auf Rappen, 
immer hatte ich ein paar Rappen im Stall und 
wollte auch wohl eine Zucht anlegen. Wissen 
Sie, es ging mir dabei gar nicht um Geld oder 
einen großen Ruf als Pferdebesitzer, den ich 
hätte erwerben können. Es qinq mir nur um die 
Sache selbst. Pferde haben und haben müssen, 
das ist wie eine Sucht. Es maq ebenso sein, wenn 
einer auf Gold aus ist oder auf andere kostbare 
Dinqe. Es war nicht qut, es hat mich ins Unglück 
qestürzt." 

Er stand auf, qinq durchs Zimmer und blieb 
am Fenster stehen. Fritz Gerlach sah ihm ver­
stohlen nach. 

Doch Stanetzki kam zurück, setzte sich wieder 
und nahm ein paar Züqe aus der Pfeife. Dann 
stützte er die Arme auf den Tisch und sah den 
Gast mit seinem durchdrinqenden Blick an: „Ich 
will Ihnen eine alte Geschichte erzählen, sie 
lieqt mehr als zwanziq Jahre zurück und ist so 
qut wie verqessen. In dieser Geqend passiert 
mancherlei, und der Wald wächst bald darüber. 
Aber es ist nicht gut, wenn man etwas immer 
mit sich allein herumträgt, einmal muß man es 
doch wohl loswerden. 

Im Herbst 1901 nach der Ernte besuchte ich 
auf ein paar Tage meine Verwandten, die zwan­
zig Kilometer von hier in der Nähe der Grenze 
wohnen. Es war eines Abends gegen elf Uhr, 
mein Schwager und ich saßen noch zusammen, 
da hörten wir draußen Pferdegetrappel. Das war 
etwas Besonderes, denn der Hof lag abseits von 
der Straße nahe am Walde. Dann klopfte je­
mand ans Fenster. Wir verhielten uns still und 
warteten, doch es klopfte von neuem. Der 
Schwager stand auf und qinq zur Tür. .Komm 
mit!', saqte er. Draußen stand ein Mann mit 
einem Pferd am Halfter; er bat um Unterkunft 
für sich und das Tier. Der Schwaqer hat eine 
Weile mit ihm verhandelt, es qab ein Gerede 
hin und her, schließlich qab er nach, und sie 
brachten das Pferd in den Stall. Dann kam er mit 
dem Fremden ins Zimmer. War nicht viel zu 
sehen von dem bei der Petroleumlampe, nur, 
daß es ein junger Kerl war, mit Pelzmütze, Pelz 
und Juchtenstiefeln. Sprach deutsch wie ein 
Grenzer, konnte aber auch Russe oder Pole sein, 
nein, er sah fast aus wie ein russischer Offizier. 
Wir fragten ihn nach Woher und Wohin, aber 
es kam nicht viel dabei heraus, nur daß das 
Pferd verkauft und abzuliefern sei . . , 

Zeichnung: Wilhelm Eigenei 

In der Frühe, als der Fremde weiter wollte, wurde das Pferd auf dem Hof vorgeführt. Es war 
ein Wunder von einem Pferd, ein hochgezüchteter vierjähriger Rappwallach, glänzend schwarz, 

mit gepflegter Mähne und langem Schweifs # > W a « soll, er Hosten?.", fragte ich. 

Aber ich, Herr Gerlach, ich hatte trotz der 
Dunkelheit gesehen, daß es ein ganz edler 
Rappe war, und der Gedanke machte mich 
wahnsinnig. Wir saßen bis zwei mit dem Frem­
den zusammen, und zuletzt fragte ich: .Kann 
ich das Pferd morgen sehen?' 

Der Fremde zögerte einen Augenblick. .Bitte 
sehr', sagte er dann. 

Dann in der Frühe, als er weiter wollte, wurde 
das Pferd auf dem Hof vorgeführt. Wissen Sie, 
es war ein Wunder von einem Pferd, ein hoch­
gezüchteter vierjähriger Rappwallach, glänzend 
schwarz, mit gepflegter Mähne und langem 
Schweif. Als ich das Pferd nun richtig vor mir 
sah, dieses noble Tier, mit einer Haltung und 
mit Gängen . . ., da war ich wie von Sinnen. Ich 
hatte doch schon ein paar Rappen auf dem Hof, 
aber dieser würde die Krone meines Stalles 
sein. Ich mußte ihn haben. ,Was soll er kosten?', 
fragte ich. 

Der Fremde sah mich an, kalt und schlau. .Ist 
verkauft', sagte er. 

Ich gab nicht nach, ich drang in ihn, wir fingen 
an zu handeln; ich bot und überbot mich. 
Schließlich gab er nach. Wir wurden einig, es 
war ein schwerer Preis, es war mir egal. Ich 
zahlte und fuhr nach Eintritt der Dunkelheit mit 
dem Pferd nach Hause. 

Ich stellte den Rappen unter die anderen 
Pferde. Er gewöhnte sich bald, fraß gut. Er war 
ein vollendet erzognes Reitpferd, aber er ließ 
sich auch anspannen. Mir war ein großer Wurf 
gelungen, und ich war einmal eine Zeitlang rich­
tig glücklich. 

Wissen Sie, ich war damals vierzig. Vierzig, 
das ist der Punkt, an dem entscheidet sich das 
Leben eines Mannes. Oder man meint, daß es 
so ist. Nun ich den Rappen besaß, würde es auch 
sonst mit mir aufwärts gehen. Es mußte mir hin­
fort alles glücken." 

Stanetzki machte eine Pause, sein Atem ging 
schwer, und auf seiner Stirn standen Schweiß­
tropfen. Er erhob sich und ging ein paarmal im 
Zimmer auf und ab. 

Der junge Gerlach, der aufmerksam zugehört 
hatte, warf eine Frage ein: „Hatten Sie denn 
von dem Verkäufer kein Attest — oder wie 
nennt man es — keinen Pferdepaß bekommen?" 

Stanetzki blieb jählings stehen, er sah den an­
deren mit einem Blick an, hinter dem es wie eine 
Drohung stand. „Sie sind rehr gescheit, junger 
Mann", erwiderte er dann. „Natürlich habe ich 
den Paß verlangt, er wollte ihn mir zuschicken, 
aber er ist nie gekommen . . ." 

Ein Schweigen trat ein, der junge Mann am 
Tisch hörte, wie draußen der Sturm die Bäume 
aufbrausen und stöhnen ließ und wie rasend an 
den Fensterläden riß. Der Hund heulte, und 
seine Kette schepperte über das Drahtseil. Es 
war eine unheimliche Gegend, in der an sol­
chem Abend alle Kräfte der Hölle losgebunden 
schienen. Und Fritz Gerlach begriff, daß er hier 
zum Mitwisser einer Geschichte gemacht wer­
den sollte, die nicht gut war und die lange Zeit 
im Dunkeln geruht hatte, bis auf einmal ihre 
Stunde da war. Und so stand es ihm auch nicht 
zu, etwa plötzlich aufzustehen und mit einer 
lahmen Entschuldigung davonzugehen, — um 
sein Gewissen nicht zu belasten und nichts da­
mit zu tun zu haben. Nein, das konnte er niclit, 
er hätte sich geschämt. Es waren die besten 
Leute nicht, die sich aus allem herauszuhauen 
suchten. Und dazu wuchs in ihm die Versuchung, 
einem gefährlichen Geheimnis auf den Grund 
zu kommen, mit jeder Minute in der Gegenwart 
dieses fremden und seltsamen Mannes, den es 
trieb, ihm die Schattenseite seines Wesens auf­
zudecken. Nur Mut, sagte er sich, und Vorsicht! 
Es kommt noch mehr . . . 

Stanetzki setzte sich wieder und fuhr fort: 
„Es war ein paar Monate später, da fuhr ich zum 
Viehmarkt nach L. und verkaufte eine Kuh. Es 
ist, wenn im Winter das Futter knapp wird, 
immer geraten, ein Stück abzustoßen. Ich hatte 
nichts weiter vor, traf auch niemanden, mit dem 
ich hätte Zusammensein können, und deshalb 
ging ich sehr zeitig zum Bahnhof und setzte mich 
in den Wartesaal. Es war da alles sehr voll, aber 
ich fand noch einen Platz an einem Tisch, an dem 
schon andere saßen. Am Nebentisch waren ein 
paar Händler, und die, wissen Sie, sprechen ja 
immer sehr laut, es ist so ihre Art, und so gab 
es bald ein allgemeines Gespräch. Händler kom­
men überall herum, erfahren alles und hören 
alles und können noch viel mehr erzählen. Da 
trumpft immer einer gegen den andern auf. Und 
der eine fing-auf einmal an von einem ver­
schwundenen Rappen. ,Eine tolle Geschichte', 
sagte er, ,und geradezu ein Meisterstück an 
Dreistigkeit und Geschick. Im September hat ein 
Schmuggler während der Manöver bei Grodno 
einem russischen Kavallerieregiment eines sei­
ner besten Pferde entwendet und hat es unauf­
findbar verschwinden lassen. Bis heute weiß 
keiner, wo es geblieben ist. Es heißt, daß es ein 
Rappe ist aus einer ganz besonderen Zucht.' 

Die hörten alle zu, sage ich Ihnen, ich auch. 
Aber ein anderer Händler sagte dazu: .Wenn 
es ein russisches Kavalleriepferd ist und e.n 
Rappe etwa mit einem Stern und zwei weißen 
Fesseln, dann ist er vom Petersburger Zweiten 
Gardehusarenregiment. Die führen nur Rappen 
und decken ihren Pferdebedarf aus einer ganz 
bestimmten Zucht, und immer müssen die Pferde 
die gleichen Kennzeichen haben. Sie werden 
extra dressiert, ehe sie ins Regiment eingestellt 
werden. Kein Spaß, wenn so ein kostbares 
Pferd abhanden kommt.' 

Der erste Händler setzte nun seine Erzählung 
fort: .Zweites Gardehusarenregiment, das weiß 
ich nicht, aber es mag ja stimmen. Der Komman­
deur, heißt es, ist ein Mitglied des Zarenhauses, 
einer von den jüngeren Großfürsten. Dieser ver­
schwundene Rappe war zur besonderen Verfü­
gung des Reitlehrers und darum wohl so etwas 
wie ein Musterpferd. Nun, dem Großfürsten 
geht die Sache natürlich gegen die Ehre. Es wird 
erzählt, er hätte sich geschworen, das Pferd wie­
derzubekommen, und da er ein so großer Herr 
ist, wird von oben her alles Erdenkliche veran­
laßt. Erst haben sie die ganze Gegend um 
Grodno durchgekämmt, aber dort war er nicht. 
Nun wird vermutet, daß der Rappe über die 
Grenze geschafft wurde und irgendwo zwischen 
Tilsit und Insterburg untergetaucht ist. Gefun­
den ist er bis heute nicht •. . .' 

(Fortsetzung folgt), 
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Ostpzeußen in ^Atklo^len 
Wirtschaftliche Möglichkeiten in dem afrikanischen Kaiserreich 

„Wir Amhara sind die Preußen Afrikas!" Oft 
hat unser Landsmann Diplomlandwirt Dr. Wal­
ter Wunderlich diesen selbstbewußten Vergleich 
vernommen. Die Amhara bewohnen das Kern­
land Äthiopiens und sind der vorherrschende 
Volksstamm in dem afrikanischen Kaiserreich. 
Tapfer haben sie stets für ihre Freiheit und Un­
abhängigkeit gekämpft. In hoher Achtung ste­
hen bei ihnen Lettow-Vorbeck und die von ihm 
geführte kleine Schutztruppe der ehemaligen 
Kolonie Deutsdi-Ostafrika, der auch äthiopi­
sche Freiwillige zu Hilfe kamen. Erst auf Grund 
der Bestimmungen des Waffenstillstandes im 
November 1918 streckte die unbesiegte Schar 
Lettow-Vorbecks, die sich viereinhalb Jahre hin-

Kaisei Haile Selassie, kenntlich an dem Um­
hang, besichtigt die Landwirtschaltsschule in 
Ambo; neben ihm der Ostpreuße Dr. Wunder­
lich. Links ein Leibwächter, im Vordergründe 
ein Bittsteller, der dem Kaiser einen Brief 

übergeben will. 

durch in einem fernen Erdteil gegen eine unge­
heure Übermacht behauptet hatte, die Waffen. 
Ihren heute wie eine Sage anmutenden Kampf, 
an dum auch die Besatzung des Kreuzers „Kö­
nigsberg" ruhmvollen Anteil hatte, haben die 
Amhara nicht vergessen. 

Ebenso stolz wie auf ihre nationale Vergan­
genheit und ihre kriegerischen Taten sind die 
Amhara auf die kulturellen Leistungen. Als ein­
ziges afrikanisches Volk entwickelten sie eine 
Schriftsprache. Aus eigener Kraft, wenn auch 
unter Hinzuziehung europäischer und amerika­
nischer Berater, gelang den Äthiopiern unter 
der tatkräftigen Regierung des 68jährigen Ne-
gus Haile Selassie die Hebung der Volksbildung. 
Bezeichnend für die Gesinnung des Negus ist 
es, daß er sich die Angelegenheiten des Kultus-
und Erziehungsministeriums selbst vorbehalten 
hat und sie keinem Minister überläßt. 

V o n d e r K ü s t e de s F r i s c h e n H a f f s 

Vor fünf Jahren berief der äthiopische Kaiser 
Dr. Wunderlich in sein Land und ernannte ihn 
zum Direktor der Landwirtschaftsschule in Ambo, 
einer Stadt, die 120 Kilometer westlich der 
Hauptstadt Addis Abeba liegt. Dr. Wunderlich 
bewirtschaftete früher das an der von Elbing 
nach Cadinen führenden Chaussee gelegene vä­
terliche Gut Groß-Bieland. Im Zweiten Welt­
kriege stand er als Offizier an der Wolchow-
Front. Nach der Vertreibung übernahm er die 
Aufgaben des Kreisvertreters für den Landkreis 
Elbing. Wichtig für seine Tätigkeit in Äthiopien 
sind seine guten Kenntnisse der englischen 
Sprache, die er während eines zweijährigen 
Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika erworben hat. Englisch ist die Un­

terrichtssprache in Äthiopien; die Kinder lernen 
es schon auf der Volksschule. Die jungen Äthio­
pier sind willige, fleißige Schüler. Einen Vokabel­
schatz von 250 Wörtern prägen sie sich in zwei, 
drei Tagen ein. Der Andrang zu den Schulen ist 
groß. 

Die Landwirtschaftsschule in Ambo, der Dr. 
Wunderlich vorstand — heute ist er Wirtschafts­
berater in Addis Abeba —, ist als Internat ein­
gerichtet. Sieben europäische Lehrkräfte unter­
richten etwa 150 Schüler, die sehr wißbegierig 
sind. Auf einer Versuchsfarm lernen sie die mo­
derne Landwirtschaft kennen. Ihnen bieten sich 
später Aussichten in der Verwaltung. 

Gutsbetriebe oder bäuerliche Wirtschaften in 
unserem Sinne gibt es in Äthiopien nicht. Die 
einheimische Bevölkerung ist äußerst genüg­
sam. Eine Flinse aus geschrotetem Straußgras 
mit einer Zutat von ö l und Fleisch sowie Pa­
prika-Pfeffer genügt einem Mann für den gan­
zen Tag. Noch sind der von Ochsen gezogene 
Holzpflug und die Sichel die Hauptgeräte des 
Landmannes. Die Eisenbahnlinie nach Djibouti, 
der unter französischer Verwaltung stehenden 
Hafenstadt am Roten Meer, ist der Hauptver­
kehrsstrang. Die hohen Transportkosten und 
die Marktferne wirken sich erschwerend für den 
Absatz der Landeserzeugnisse aus. Sie ver­
teuern auch die Einführung von Maschinen. Für 
Großunternehmungen, die mit ausreichendem 
Kapital ausgestattet sind, ergeben sich viele loh­
nende Möglichkeiten; die landwirtschaftliche 
Produktion kann in Äthiopien noch erheblich 
gesteigert werden. Die Errichtung von Einzelbe­
trieben in bäuerlicher Form stößt auf Schwierig­
keiten, schon weil das Gesetz Ausländern den 
Erwerb von Grundbesitz nicht gestattet. Äthio­
pien ist holzarm. Nur vier vom Hundert der 
Fläche ist von Wald bestanden. Der deutsche 
Professor Heske wirkt als Berater für die Forst­
wirtschaft. Einen großen Nutzen brachte dem 
Lande die Anpflanzung von australischen Euca-
lyptus-Bäumen, die in fünf Jahren bis zu zwan­
zig Meter hoch wachsen. 

P a l a s t v e r w a l t e r — e i n L a n d s m a n n 

In Folge 13 des Jahrganges 1954 berichteten 
wir über die Tätigkeit ostpreußischer Landsleute 
in Addis Abeba. Etwa zweihundert Deutsche 
leben in der äthiopischen Hauptstadt. Ihre Kin­
der können sie auf die seit drei Jahren beste­
hende deutsche Schule schicken. Die rund 
300 000 Einwohner zählende Stadt Addis Abeba 
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hat elektrisches Licht, moderne Straßen und 
stellenweise Kanalisation. Der einstige öau-
direktor der Stadtverwaltung Königsberg, Dipl.-
Ingenieur Dr. Voigt, hat - wie wir bereits frü­
her erwähnten — viel für den Ausbau der Stadt 
geleistet. Einige Ostpreußen sind inzwischen 
nach Europa zurückgekehrt. Während eines Auf­
enthalts in Deutschland 1956 nahm der in Addis 
Abeba tätige Zahnarzt Dr. Kinsky an einem 
Treffen des Heimatkreises Rößel in Hamburg 
teil. Als Verwalter des kaiserlichen Palastes ist 
ein Ostpreuße angestellt, ein Großneffe des be­
rühmten Malers Lovis Corinth; er führt den 
gleichen Familiennamen. 

D i e M a c h t d e s „ W o r o k e t t " 

Ähnlich wie einst im Potsdamer Stadtschloß 
König Friedrich Wilhelm I. morgens die Schlä­
fer durch Trommelschlag wecken ließ, kündet 
heller Trompetenklang im Palast zu Addis 
Abeba die Stunde des Aufstehens an. Kaiser 
Haile Selassie nimmt alle Pflichten ernst, er ist 
ein Feind von Zeitvergeudung. Um so mehr 
erregte es Aufsehen, als er während seines 
Deutschlandbesuches vor einigen Jahren in 
Hamburg die festgesetzte Zeit der Abfahrt aus 
dem Hotel verzögerte. Was war geschehen? Der 
Kaiser hatte den Brief eines zwölfjährigen Ham­
burger Mädchens bekommen. Er hielt es für an­
gebracht, ihn sogleich zu beantworten und die 
darin geäußerten kleinen Bitten des Mädchens 
zu erfüllen. Den Grund für dieses Verhalten er­
klärt ein äthiopischer Brauch: Ein an den Kaiser 
unmittelbar gerichteter Brief wird als eine wich­
tige, unaufschiebbare Angelegenheit gewertet. 

Glaubt ein Äthiopier, daß ihm Unrecht gesche­
hen sei, so wartet er an der Straße auf das Auto 
des Negus. Sobald der Kaiser naht, streckt der 
Bittsteller ihm ein „Worokett" entgegen, das ist 
ein auf eine Speerspitze geheftetes Schreiben. 
Niemand würde es wagen, belanglose Dinge 
oder falsche Behauptungen auf diese Weise zu 
übermitteln, denn der „Worokett" entspricht 
einem als heilig geachteten Recht. 

Der Kaiser liest den Brief sofort und ordnet 
eine Untersuchung an. Sollte ein Beamter sein 
Amt mißbraucht und wirklich einem Äthiopier 
schweres Unrecht angetan haben, so kann es 
geschehen, daß der Schuldige ins Gefängnis ge­
worfen und seiner Stellung enthoben wird. Uber 
den Gerechtigkeitssinn des Kaisers erzählt man 
sich im Land viele Geschichten. 

In seinem Streben, das begonnene große Bil­
dungswerk weiterzuführen und für die Wohl­
fahrt seiner Untertanen zu sorgen, hat der 
Negus Hemmnisse zu überwinden, die dem 
Europäer fremd sind. Uralte Überlieferungen 
und Zustände sind noch fest im Volke veran­
kert, aber die junge Generation, die eine gute 
Schulbildung genießt, erhält gleichzeitig das 
Rüstzeug für ein modernes, fortschrittliches Le­
ben, s - h 

asan und KzflLamdcfieti 
Vom Baumkuchenbacken in der Heimat 

Straße und Hausnummer 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 

„Die schwierigsten Sachen ohne Apparat", — 
wer kannte sie nicht, diese Redensart unserer 
ostpreußischen Heimat, und wie oft war sie am 
PlatzI Gerade wir Landfrauen übten uns gern 
in dieser Kunst, die schwierigsten Sachen „ohne 
Apparat" zu machen. 

Und so war es — natürlich! — auch möglich, 
einen Baumkuchen im Haushalt herzustellen, 
unten breit, oben schlank, mit „Nasen" und vie­
len hellen und dunkleren „Jahresringen". Er 
stand in seiner Qualität bester Konditorware 
gewiß nicht nach. Diese schwierige Art der 
Bäckerei lernte man von tüchtigen Tanten oder 
Nachbarinnen, wenn man den nötigen Ehrgeiz 
und einige Unternehmungslust hatte. Darf ich 
auch behaupten, daß die Verzauberung, die da­
zu gehörte, es einem angetan hatte, oder glaubt 
einem das heutzutage kein Mensch mehr? 

Erste Helfer waren der Meister Schmied und 
der Meister Stellmacher; sie waren es gewöhnt, 
Wünsche der Landfrauen zu erfüllen. Durch ein 
etwa fünfzig Zentimeter langes Holz — unten 
etwa acht, ober vier Zentimeter Durchmesser — 
glühte der Schmied einen eisernen Stab, an 
jedem Ende etwa zwanzig Zentimeter länger als 
das Holz, am unteren Ende mit einem handlichen 
Griff. Also doch beinahe ein „Apparat!" Darüber 
zog man das gut mit Butter gefettete „Hemd­
chen". 

Nun der „Ofen", — der gar keiner war. In 
unserem sehr alten Haus gab es „die schwarze 
Küch", den etwa drei mal drei Meter großen 
Raum, von dem aus, sich nach oben verengend, 
der gemauerte Schornstein aufstieg. Die Heiz­
rohre der umliegenden Öfen führten hinein; 
oben sah man den Himmel. Wenn an den ein­
gemauerten Haken und Stangen Würste und 
Schinken zum Räuchern baumelten, waren Koh­
len als Heizmaterial verboten. Auf dem unten 
gemauerten Backofen schwelte ein Rauchfeuer-
chen aus Gruschel und Schischkes. Ein bißchen 
schwarz beflogen waren die Rauchwaren dann 
wohl, das schadete aber gar nichts. 

In dieser schwarzen Küch, auf diesen Back­
ofen, setzten wir aus Ziegelsteinen einen Halb­
kreis. An den beiden Seiten wurden für das 
Backeisen Auflegestellen ausgeschurgelt. Dar­
unter wurde mit kleinen, trockenen Holzstück­
chen — Abfall aus der Schirrkammer — ein 
mildes Feuerchen angepesert. Dazu kamen auch 
gern ein paar Schischken. Mit einem Haken 
schob man alles nach Bedarf hin und her. 

Der Teig war in großer, brauner Tonschüssel 
rezeptmäßig bereitet, — mit 36 Eiern, zwei 
Pfund Butter und den anderen Zutaten hatte 
man schon seine Ausdauer im Rühren und 
Schlagen zu beweisen! Etwas davon kam in eine 
weit offene Pfanne, die man in der linken Hand 
hielt, — die rechte bediente einen Schöpflöffel. 
Die Hauptmenge des Teiges war zunächst kühl-
gestellL 

Eine Helferin drehte den Spieß. Das war ein 
verantwortungsvoller Posten; ganz ruhig und 
gleichmäßig, „mit Gefühl", mußte gedreht wer­
den. War das Holz heiß, so daß das gefettete 
„Hemdchen" prischelte, ging die Backerei los. 
Das untere Ende bekam ein paar Schichten Teig 
Vorsprung. Der aufgeschöpfte Teig garte beim 
Drehen, bekam die richtioe Farbe. Durch sein 
Bestreben abzulaufen, bildeten sich die Nasen. 
Es dauerte länger als eine Stunde, bis der ganze 
Teig verbacken war. Auf vergehender Glut 
wurde noch ein Weilchen weitergedreht. 

Erleichtertes und stolzes Aufatmen, daß es 
mal wieder geglückt war! Auf zwei Stuhllehnen 
wurde der Baumkuchen noch mit Zuckerglasur 
überzogen. Dann gab es noch einen aufregenden 
Augenblick: vor völligem Erkalten mußte das 
Backgerüst herausgezogen werden. Auf einem 
Kissen vorsichtig gebettet, übernachtete das 
Prachtstück, bis es am nächsten Morgen die 
Festigkeit erreicht hatte, aufrecht zu stehen und, 
mit einem Steintopf bedeckt, des Tages zu har­
ren, an dem er die Festtafel krönen sollte. Zum 
Mokka nach dem Essen war dieser Kuchen schon 
ein Genuß! 

Deckten wir, etwa zu einer Hochzeit, die Fest­
tafel in U-Form, mußten es natürlich zwei sol­
cher Prachtstücke von Baumkuchen sein. Das 
junge Paar hatte meist nichts dagegen, wenn 
ein stattlicher Rest mit auf die Hochzeitsreise 
ging. E. H. 

Der Rombinus setzte Flöße aufs Trockene 
Durch Anpflanzungen wurde versucht, dem Rom-

binusberg mehr Festigkeit zu geben und somit Berg­
rutschen vorzubeugen Schon mehrfach stürzten Teile 
ab; ein donnerähnl iches Getöse , das die Erde er­
dröhnen l ieß und bis Bittehnen zu hören war, 
schreckte die umwohnenden Bauern in einer Nacht 
des Jahres 1835 aus dem Schlaf, auf einer Länge 
von vierhundert Schritten und in einer Breite von 
27 Metern war eine Strecke des Bergs zum Ufer 
der Memel hinuntergestürzt 1878 wurde sogar durch 
den Druck herabgeglittener Frdmassen dei tonige 
Untergrund der Memel an einer Stelle bis zu 2,5 
Meter über den Wasserspiegel gepreßt , so daß dort 
ankernde Flöße auf Trockene aesetzl wurden 

Breiten von Memel und Pregel 
Die Memel hat bis zu ihrer Spaltung eine durch 

schnittliche Breite von 170 bis 185 Meter Der Ruß 
ström weist eine mittlere Breite von 225 Metern 
die Gilge von nur 45 Metern auf. Bei Hochwasser 
schwellen die Strombreiten von Memel und Ruß 
erheblich an: sie wechseln von einem bis zu fünf 
Kilometern — Der Pregel, der in seinem Oberlauf 
durch Buhnen auf eine Breite von 23 bis 30 Meten, 
e i n g e z w ä n g t wird, sich auf der Strecke Tapiau— 
Spitzkrug bis zu 80 Metern und mehr ausweitet, er­
reicht s t romabwärts des Kneiphofs eine Breite bis zu 
180 Metern. 

Kalender — kostenlos 
Als Anerkennung für die Werbung neuer Be­

zieher erhalten unsere Leser kostenlos Kalen­
der für das neue Jahr. Wir empfehlen, diese 
günstige Gelegenheit bald wahrzunehmen, be­
vor die Bestände vergriffen sind. Als Prämie für 
eine Neuwerbung sind zur Auswahl vorhanden: 

Taschenkalender mit Drehbleistift in einer 
Plastikhülle und der Prägung „Das Ostpreußen­
blatt", 

Ostpreußen im Bild", ein schöner heimat­
licher Wandschmuck; der Kalender besteht aus 
24 Bildpostkarten mit ostpreußisehen Motiven, 
die jeweils nach Ablauf eines halben Monats 
abgetrennt und als Ansichtspostkarten verwen­
det werden können, oder 

Der redliche Ostpreuße", der gediegene Hei-
ma't-Hauskalender, der viele unterhaltende Bei­
träge und Heimatfotos enthält und sich seit 
Jahren großer Beliebtheit erfreut. 

Neben einem dieser Kalender wird dem Wer­
ber eine Losnummer für die im Frühjahr statt­
findende , . 

Verlosung wertvoller Geld- und Bucherpreise 
gegeben. Wer mehrere neue Abonnenten wirbt, 
erhält entsprechend wertvollere Prämien und 
mehrere Losnummern. Die Bestellung der neuen 
Abonnements - es wird Dauerbezug voraus­
gesetzt — kann nach untenstehendem Muster 
erfolgen. Die Einsendung wird an folgende An­
schrift erbeten: 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeltung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1,20 D M bitte ich 

monatlich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

in der Woche vom 18. bis zum 24. Januar 

NDR'WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.00: 
Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk - U K W . D i e n s t a g , 
19.45: Das politische Buch. Hans Rothfels: Zeitge­
schichtliche Betrachtungen. (Der Verfasser war Profes­
sor für Neue Geschichte an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
zu Königsberg Er lehrt heute an der Univers i tä t Tü­
bingen.) 

Westdeutsdiei Rundfunk. M i t t w o c h Schul­
funk, 10.30: Die Sozialgesetze Bismarcks. Um die 
Sicherung des Arbeiters. — D o n n e r s t a g , Schul­
funk, 11.15- Ernst Wiechert- W ä l d e r und Menschen. 
Die W ä l d e r rauschen. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , Jugendfunk, UKW, 
20.15: Trümmer, die die Welt bedeuten. Ein Streifzug 
durch das alte Berliner Diplomatenviertel. — S o n n ­
a b e n d , 17.00: Auf der Flucht. Tagebuch-Erinnerun­
gen von Ilse Langner 

Hessischer Rundfunk. a n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg: werktags 15.15: Deutsche Fragen, 
Informationen für Ost und West. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h . 17.30: Die 
Heimatpost Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. Ansch l i eßend: Das Sonnehaus in Plattenhardt. 
Hort für jugendliche S p ä t a u s s i o d l e r i n n e n Ein Bericht 
von Albrecht Baehr. 

SUdwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. - M o n t a g U K W , Schulfunk, 
18.30: Scharnhorst - Offizier und Staatsmann. — 
M i t t w o c h , U K W , 17.00: Unvergessene Heimat. 
Grete Jaensch Einkehr im Holtei-Haus. Ein Besuch 
in Wangen - F r e i t a g , U K W , 11.00: Das Buch 
der Woche Paul Fechter: Das europä i sche Drama 
(Band I—III). 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 20.15: Aus dem 
Herkules-Saal der Residenz, München, Festkonzert 
zum z e h n j ä h r i g e n Bestehen des Bayerischen Rund­
funks. W. A. Mozart: Serenade für Bläser in B-dur, 
K V 361, J . Havdn Konzert in C-dur für Violine und 
Orchester. Ansprache des Intendanten Dr. Franz Sta­
delmayer. L. van Beethoven- Symphonie Nr. 7. in A-
dur Svmphonieorrhester des Bayerischen Rundfunks. 
n ™ U 1 ? E u 9 e n Jorhum — D i e n s t a g Schulfunk, 
9.20: Die Deutschherren. - Auf U K W , 15.15 (Wieder­
holung Freitag, 10.30». - 22.10: Deutschland und der 
europaische Osten. „Keinen Dichter noch l ieß seine 
Heimat los " Gerhart Pohl erzählt von Begegnungen 
und Gesprächen mit Carl und Gorhnrt Hauptmann, 
Klabund, Max Hermann-Neisse und Jochen Klepper. 
- D o n n e r s t a q , 22.25: 7wisrhf>n Flhe und Oder, 
hine Zonenzeitunq. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45 Alte 
und neue Heimat. 
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Wit Qiatüiitztn. •. 

zum '>'> Geburtstag 
am 6. Januar Landsmann Friedrich Legat aus Wap-

litz, Kreis Osterode, jetzt in Wallensen. Kreis 
Hameln 

zum 95. Geburtstag 
am 18 Januar Frau Amalie Störmer , geb. Reddig, 

aus Gr.-Kcirthen, Kreis Bartenstein, letzt in Lanqen 
über Bremerhaven, Alter Postweq 1. 

zum 93. Geburtstag 
am 22. Januai Landsmann Gottlieb Büß aus Neuen­

dorf, Kreis Lyck, ietzt in Herne (Westf), Wieschers 36. 
Der Jubilar war von 189R bis 1924 Gemeindevorsteher 
in Sorden und bekannt als Jäger , Imker und Sport­
angler. Er ist am Zeitgeschehen lebhaft interessiert. 

am 23. Januar Frau Friederike Meyer, geb. Neu­
mann, aus All-Ragaischen, Kreis Darkehmen, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre Toch­
ter Elisabeth Kräkel , Berlin-Wilmersdorf, Uhland-
s traße 77, zu erreichen. 

zum 92. Geburtstag 
am 21. Januar Lehrer i. R. Friedrich Melzer. Er 

wurde in Langenbrück, Kreis Sensburg, geboren und 
erhielt mit 20 Jahren seine erste Lehrerstelle in Kie­
len, Kreis Lyck. Dann wirkte er in Gollubien, und von 
1906 bis 1927 in Ramnsrhkehmen, Kreis Darkehmen. 
Nach seiner Pensionierunq lebte er mit seiner Familie 
in K ö n i q s b e r q - T a n n e n w a l d e . Mit zwei Töchtern 
wohnt er heute in Dortmund I, Feuerbachweq 3. 

zum 9t. Geburtstag 
am 12. Januar Witwe Anna Grunwald, geb. Mut­

reich, aus Langenreihe, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei 
ihrem Sohn Otto in Denzlingen bei Freiburg i. Br. 
Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit und 
nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

am 14. Januar Landsmann Gottlieb Steffan aus Ukta. 
Kreis Sensburg, ehemals Amtsvorsteher-Stellvertre­
ter und Kirchengemeinderat. Erst Mitte vergangenen 
Jahres kam der Jubilar aus der Heimat und lebt seit-

Qn b i e Ö e i m a t b e n k e t i . 

B u c h e t t > o n K a u t e n b e r g f c f ? e n k e t i 

Beachten Sie bitte die Anzeige aui Seite 12 
Nicht nur zu Weihnachten schenkt man Bücker, — auch zu Ge­
burtstagen, Jubiläen, als Auszeichnung für langjährige Dienste 
und besondere Leistungen ist ein Heimatbuch immer ein 
passendes Geschenk. Fordern Sie bitte unverbindlich meine 

Bücherlisten an. 

dem bei seinen Kindern In Berlin N 20, Steegerstraße 
Nr. 14, bei Frau M ä d e r . Der r ü s t i g e Jubilar, der bei 
der Garde gedient hat. würde sich über Zuschriften 
von Bekannten freuen. 

Zugführer i . R. Friedrich Springer aus Osterode, 
Luther-von-Braunschweig-Straße, jetzt in Berlin-
Schlachtensee, D u b r o w s t r a ß e 43. 

zum 90. Geburtstag 
am 21. Janu. r Obersattelmeister i . R. Leopold Ja-

kobowski aus Jentkutkampen, Kreis S t a l l u p ö n e n , 
jetzt in Warendorf (Westf), M ü n s t e r s t r a ß e 71. Als 
„Insterkosak" (12. Ulanen in Insterburg) der Reiterei 
verschrieben, ist er auch heute noch ein begeisterter 
Pferdeliebhaber. Bei der Warendorfer Hengstparade, 
die jährl ich Ende September stattfindet, wird als Ab­
schluß stets die von dem Jubilar entworfene und 
nach ihm benannten „ Jakobowski-Quadrille" gerit­
ten, die inzwischen Weltruf erlangt hat. Vom Alter 
ungebeugt und in straffer Haltung sieht man den 
Jubilar tägl ich in der Stadt auf seinen Besorgungs­
g ä n g e n . 

am 22. Januar Postinspektor i. R. Carl Saager aus 
Rastenburg, zuletzt K ö n i g s b e r g , Gerhardts traße 13. 
Er lebt jetzt in Hamburg 22, Ö v e r b e c k s t r a ß e 20, und 
erfreut sich bester Gesundheit. 

am 23. Januar Christian Tomescheit aus Nausseden 
bei Eydtkuhnen, jetzt in (22b) Ingelheim a. Rh., Main­
zer Straße, bei seinem Sohn, Schuhmachermeister 
Emil Tomescheit. Er ist A l t e r s p r ä s i d e n t der Gruppe 
und fehlt bei keiner Veranstaltung. Die Gruppe gra­
tuliert sehr herzlich. 

am 25. Januar Landsmann Anton Schulz aus A l ­
brechtsdorf be! Wormditt, jetzt bei seiner Tochter 
Ida Blank in Tollkjer, Post Langballig, Kreis Flens­
burg. Der Jubilar ist gesund und rüst ig . 

zum 89. Geburtstag 
am 18. Januar Frau Helene Pulewka, geb. Wiemer, 

aus Tilsit, Deutsche Straße, jetzt bei ihrem Sohn, Dr. 
Wilhelm Pulewka, in Duisburg, B l u m e n t h a i s t r a ß e 60a. 

am 20. Januar Frau Meta Wolle, geb. Sinnhuber, 
aus Neu-Schaden, Kreis Sensburg, zuletzt in Rasten­
burg, Friedrichstraße . Heute lebt die Jubilarin im A l ­
tersheim R o s e n h ö h e bei Brackwede, Kreis Bielefeld. 
Der Kreis Sensburg gratuliert herzlich. 

zum 87. Geburtstag 
am 12. Januar Frau Elma Wilhelm, geb. Thiel, aus 

Sodehnen, Kreis Angerapp, Witwe des 1950 verstor­
benen Textilkaufmanns Richard Wilhelm. Die Jubi­
larin ist durch eine Lähmung gehbehindert, erfreut 
sich aber geistiger Frische und nimmt regen Anteil 
am Zeitgeschehen. Mit ihren Töchtern Edith Wilhelm 
und Erna Sadowski lebt sie in Braunschweig, Oker­
s traße 2. 

am 21. Januar Landsmann Adolf Rohmann aus 
Grabnick, Kreis Lyck, ehemals Bürgermeis ter . Er lebt 
jetzt in (24b) Himmelpforten Nr. 35 (Niederelbe). 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Januar Landsmann Friedrich Cziborr, 

Schmiedemeister, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt bei seiner jüngs ten Tochter, Familie Komnick, 
in Olpe (Westf), Eichendorffstraße 7. Vier Enkel und 
vier Urenkel erfreuen den rüs t igen Jubilar. 

am 19. Januar Frau Wilhelmine Radies, geb. Lattko, 
aus Groß-Guja , Kreis Angerburg, jetzt mit ihrem 
Ehemann Wilhelm Radies, der am 21. Januar 83 Jahre 
alt wird, in Hannover-Limmer, Schleusenweg 6. 

am 18. Januar Altbauer A n u ß i s Kakschies aus Lom-
pönen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt mit seiner Ehefrau 
in R ö s s i n g über Elze (Hannover). 

am 23. Januar Landsmann Andreas Hofer aus Seid-
l e r s h ö h e Kr. Schloßberg , jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Weiher, in H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l e r 
Landstraße 151. Die Bezirksgruppe gratuliert herzlich. 

zum 85. Geburtstag 
am 10 Januar Altbauer Friedrich Loos aus Schuhlau, 

Kreis Gumbinnen, jetzt in Berlin-Frohnau, Am Rosen­
anger 22. 

am 13. Januar Witwe Amalie Pogoda aus Genslack, 
Kreis Wehlau, jetzt bei ihrem ä l t e s t e n Sohn Fritz in 
Abbenburg, Kreis Höxter . 

am 13. Januar Landsmann Johann Treizokat aus 
Karteningken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Hamburg-
Sasel, Ilenwisch 15. 

am 14. Januar Frau Anna Marguardt aus K ö n i g s ­
berg, R e q e n t e n s t r a ß e 42, jetzt bei ihrer Tochter, Prof. 
Dr. Hertha Marquardt, in (20b) G ö t t i n g e n , Beekweg 
Nr. 53. Die Jubilarin w ü r d e sich über Zuschriften von 
alten Freunden aus der Heimat freuen. 

am 14 Januar Oberfeldzahlmeister i. R. Hermann 
Hensel aus K ö n i g s b e r g , jetzt bei seiner Tochter Gerda 
Heinrich in Bad Wildungen, S u d e t e n s t r a ß e 21. 

am 15. Januar Frau Mathilde Neitzel Sie war Bade­
frau im Ostseebad Cranz. Jetzt lebt sie bei ihrer Toch­
ter und ihrer Großtochter in Plön (Holstein), Danziger 
Straße 18 b. 

am 16. Januar Ohergerichtsvollzieher i. R. August 
Neubauer aus Gerdauen, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Diepholz (Hannover). Lange Straße 55. 

am 17 Januar Landsmann Karl Gorny aus Neu­
malken, Kreis Lyck, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Er ist durch Landsmann Otto Skibowski (16) 
Kirchhain, Bezirk Kassel, zu erreichen. 

am 17. Januar Frau Rosa Bahlau aus Lyck, ietzt in 
Hannover-Herrenhausen, Bauvereinsweg 1. 

am 18. Januar Frau Minna Langhals, geb. Volg-
mann, aus Langendorf bei Schippenbeil, Kreis Barten­
stein. Sie lebte später mit ihrem Ehemann in Alt-
Damm (Pommern). Ihre Anschrift ist durch Landsmann 
Malzan, Westerstede i. O., Breslauer Straße 7. zu 
erfahren. 

am 19. Januar Bäckermei s ter i. R. Franz Milz aus 
Köniqsberq . Hinterlomse 16. Nach Aufgabe seines 
Geschäf te s wohnte er mit seiner inzwischen verstor­
benen Ehefrau in K ö n i q s b e r q - P r a p p e l n , Godriener 
Straße 23. Er lebt heute in Cuxhaven, Papenstr. 150. 
Jährlich einmal besucht der rüst iqe und am Zeitge­
schehen sehr interessierte Jubilar seine fünf im Bun­
desgebiet verstreut wohnenden Kinder und Groß­
kinder. 

am 21. Januar Witwe Theresia Runge, geb. Klem-
pert, aus Korschen, Am M ü h l e n w e g , jetzt mit ihrer 
Tochter, Witwe Lucia Berqer, in Hamburq-Curslack II. 
Curslacker Neuer Deich. 

am 21. Januar Landsmann Karl Jonas aus Altkruq, 
Kreis Gumbinnen. Seit dem Tode seiner Ehefrau 
Marie, geb. Schäfer, im Januar vorigen Jahres, lebt 
er bei seiner Tochter Erna Kugis in (24b) Guderhand 
viertel, Post Horneburg, Kreis Stade. 

am 23. Januar Frau Amalie Bilitza, geb. Puppik, 
Witwe des Johann Bilitza aus Abbau Kosken, Kreis 
Johannisburg. Sie lebt jetzt bei ihren Kindern in 
M ü n c h e n 29, S i e b e r t s t r a ß e 10. Die Jubilarin war lanqe 
Jahre Nachbarin des Kreisvertreters Kautz. 

am 24. Januar Frau Helene Gerull, geb. Mül ler , aus 
Tilsit, R o s e n s t r a ß e 3, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Sie ist zu erreichen durch Frau Helene 
Hube, (24b) Boostedt über N e u m ü n s t e r . 

zum 84. Geburtstag 
am 18. Januar Landsmann Paul Loess aus Königs ­

berg, Krumme Grube 8/9, jetzt in Lübeck, Schwar­
tauer Allee I I a . 

am 25. Januar Landsmann Hermann Paeger aus 
Schimkuhnen, Kreis Schloßberg , jetzt bei seinem Sohn 
Otto in H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l . H e r m a n n - L ö n s - W e g 
Nr. 40 b. Die Bezirksgruppe gratuliert herzlich, 
zum 83. Geburtstag 

Landsmann Friedrich Andrick aus Goldbach, Kreis 
Mohrungen, jetzt bei seiner Tochter Marie Lerbs in 
Siegen, R o o n s t r a ß e 5. Der Jubilar erfreut sich guter 
Gesundheit. 

am 18. Januar Witwe Minna Kabbasch aus Ulle-
sdien, Kreis Neidenburg jetzt bei ihrer Tochter Lene 
Janzik in Buer-Res^e, Kreuzs traße 10. Die Jubilarin, 
die schon im Ersten Weltkrieg das Schicksal der Flucht 
erlebte, kam auf der Flucht 1945 bis Pommern; sie 
kehrte dann in einem zweimonatigen Fußmarsch nach 
Ulieschen zurück. 

am 19. Januar Frau Johanna Bendig aus Tapiau, 
Kreis Wehlau, jetzt in Lübeck, P e r c e v a l s t r a ß e 46. 

am 20. Januar Baumeister Karl Lutterberg aus Kö­
nigsberg, Reicharts traße 1, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Euenheim (Baden), Frauenweg 1. 

am 21. Januar Bezirksdirektor i. R. Oskar Schibrow-
sky aus K ö n i g s b e r g , Oberhaberberg 101 a. jetzt in 
Gelting, Kreis Flensburg. 

am 22. Januar Landwirt und Standesbeamter Her­
mann Goetz aus Locken, Kreis Osterode, jetzt in (13a) 
Lützelbuch bei Coburg. 

am 23. Januar Lehrerin i. R. Frau Margarete Preuß. 
geb. Dongowski, ehemals Eydtkuhnen und Königs ­
berg, jetzt bei ihrer Tochter, Gewerbeoberlehrerin 
Lotte Preuß, in Wilhelmshaven, M o z a r t s t r a ß e 41. 

zum 82. Geburtstag 
am 19. Januar Landsmann Paul Knorr aus Königs ­

berg, Samitter Allee 139 a. Er war beim Amtsgericht 
tätig. Jetzt wohnt er bei seinem j ü n g s t e n Sohn Hel­
mut in Barnstorf, Bezirk Bremen, Am Kampe 460. 

am 20. Januar Frau Anna Kallweit, geb. Pareigat, 
aus Nattkischken. Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer 
jüngs ten Tochter Emilie Brandt in Waltrop, Kreis 
Recklinghausen (21a), Imbuschstraße 40. 

am 22. Januar Witwe Auguste Engel, geb. Worm, 
aus Bartenstein, Schmet taus traße 10, jetzt in Gött in­
gen, Pfalz-Grona-Breite 27. Die geistig rege Jubilarin 
erfreut sich guter Gesundheit, 
zum 81. Geburtstag 

am 15. Januar Landsmann Carl Saprantzki aus 
Laschnicken, Kr. Insterburg, jetzt in Tornesch (Holst), 
Friedrichstraße 25. 

am 15. Januar Frau Marie Walendy aus Lyck, Kai­
s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 11, jetzt bei ihrer Tochter Marta 
Buchsteiner in Bühl (Baden), F ide l -F i scher-Straße 1. 

am 18. Januar Fleischermeister und G r o ß v i e h h ä n d ­
ler Ernst Dzaebel aus Tilsit, jetzt in Lübeck, Vorwer-
kers traße 103, Bl. 1 St. 14. 

am 20. Januar Kaufmannswitwe Hanna Scharz aus 
Königsberg , jetzt in Minden K ö n i g s s t r a ß e 22. 

am 23. Januar Landsmann August Kalitzki aus Lich-
tenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Martha Krause in Schwarmstedt, Kreis Fallingbostel, 
Celier Straße 224. 

am 23 Januar Frau Anna Fuchs aus Lyck, jetzt in 
Varel i. O., Haferkamp 4 

am 23. Januar Frau Marie Rogowski aus Mostolten, 
Kreis Lyck. jetzt in (20a) Obernkirdien (Han), Bücke­
berg 8. 

zum 80. Geburtstag 
am 25. Dezember Landsmann Gustav Plewa aus 

Steinhof, Kreis Sensburg, jetzt mit seiner im Kriege 
verwitweten Tochter Martha Hahn im Flücht l ings ­
lager Rheine (Westfalen), M i t t e l s t r a ß e 7—19, B. 11/35. 
Er verlor im letzten Kriege vier S ö h n e ; seine Ehefrau 
verstarb 1944. Erst im vergangenen Jahr kam er aus 
der Heimat. Mit seinen zwei Töchtern und drei Enkel­
kindern konnte der Jubilar seinen Geburtstag fest­
lich begehen. 

am 9. Januar Polizeibeamtenwitwe Maria Schöps 
aus Insterburg, Graudenzer Straße 1. jetzt bei ihrer 

Tochter Edith Guder in Frankfurt/M., M a l a p e r t s t r a ß e 
Nr. 68. Die rüs t ige Tubi!arin nimmt regen Anteil am 
Zeitgeschehen. 

am 13. Januai Landwirt und Pferdehänd ler Fritz 
Gutzeit aus Rautenberg, Kreis Tilsit-Raqnit, jetzt in 
Lübeck, K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 45. 

am 13. Januar Frau Käthe Gerlach, Witwe des 1939 
verstorbenen Majors a. D. Max Gerlach, der als 
Rennreiter in der Heimat sehr bekannt war. Sie wurde 
als Tochter des'Ritterqutsbesitzers Oskar Krieger auf 
Gut Adamsheide, Kreis Darkehmen, geboren und 
lebte nach dem Ersten Weltkrieg auf dem 800 Morgen 
g r o ß e n Gut Johannisberg im Kreise Lyck. das sie 
w ä h r e n d des letzten Krieges bis zur Vertreibung 
allein und s e l b s t ä n d i g bewirtschaftete. Mit ihren 
G u t s a n g e h ö r i g e n erreichte sie im Treck im März 1945 
D ö r v e r d e n , Kreis Verden (Aller), wo sie heute noch 
mit ihrer j ü n g s t e n Tochter Käthe Gerlach wohnt. A n ­
schrift: Steinlager 62. 

am 17. Januar Frau Berta N i e d e r l ä n d e r aus Eydt-
kau, jetzt in Flensburg, Am Bauernhof 26. 

am 17. Januar Landsmann Hans Kuczinski aus Lyck, 
K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 127, jetzt mit seiner Ehefrau 
in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Franz 
Hilpert, Heide (Holst), Gorch-Fock-Straße 14. zu er­
reichen. 

am 17. Januar Witwe Minna Kepp, geb. Lolstein, 
aus G r o ß - H e y d e k r u g (Samland), jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter Margarete Groth in Rumeln, Kreis Moers, 
Karrenweg 98. 

am 17. Januar Landsmann Hans Kuczinski aus Lyck, 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch 
Landsmann Otto Skibowski. (16) Kirchheim. Bezirk 
Kassel, zu erreichen 

am 18. Januarjvlaschinenbaumeister i. R. Otto Gra-
bowsky aus Köniqsberq , ietzt in Bonn am Rhein, 
Schurzstraße 5. 

am 18 Januar Frau Emma Baukat, geb. Gudzent, 
aus Romeiken, Kreis Ebenrode, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre Enkelin Wald­
traut Pawasserat, Hannover, Pertzs traße 3 zu er­
reichen 

am 18. Januar Maschinenbaumeister i. R. Otto Gra-
bowsky aus K ö n i g s b e r g Franz -Se ld te -S traße 1, jetzt 
in Bonn, Schurzstraße 5 

am 18. Januar Landsmann Otto Grabowsky aus 
Königsberg , Franz -Se ld te -S traße 1. Er war Auskunfts­
beamter beim Landesarbeitsamt an der Pillauer Land­
straße . Mit seiner 79 iähr iqen Ehefrau lebt er heute 
in Bonn, Schurzstraße 5. 

am 18. Januar Postbetriebsassistent i. R. Gustav 
Rebbe aus Köniqsberq Pr, Aweider Allee 75. ietzt 
in Leverkusen, Friedrich-Berqius-Platz 5, bei Albrerht 
Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 18. Januar Frau Helene Kowalski, ehemals 
Brauerei in Roßel, jetzt bei ihren Töchtern in Bremer­
v ö r d e Sie ist durch Herta Kowalski, Düsseldorf , Ost­
straße 122, zu erreichen. 

am 19 Januai Frau Gertrud Kahl, geb. Rosenbaum, 
aus K ö n i g s b e r g Pr., M o l t k e s t r a ß e 5 Nach drei schwe­
ren Jahien in K ö n i g s b e r g kam sie 1948 zu ihrer Toch 
ter Charlotte nach (16) Kassel, Steubenstr. 3 II'Mitte 
Die Jubilarin erfreut sich körperl icher Rüs t igke i t und 
geistiger Frische. 

am 20. Januar Frau Anna Naujoks, geb. Kuschel, 
aus Grabenhof, Kreis Labiau, dann Heiligenwalde, 
später Berlin-Charlottenburg. Jetzt wohnt sie mit 
ihrer Tochter Eva Naujoks in Berlin-Spandau. Enger 
Steig 12. 

am 20. Januar Landsmann Paul Konrad aus Lyck, 
ietzt in Oberhausen-Sterkrade-Nord, Mart ins traße 19. 

am 20. Januar Frau Gertrud Toll, geb. Berger, aus 
Königsberq , T i e r g a r t e n s t r a ß e 47, jetzt in (21a) Dor­
sten (Westf), Markt 14 II. 

am 21. Januar Frau Marie Schulz, geb Pototzki, aus 
Bartenstein, Saars traße 11, jetzt in Hamburq 34, 
Rhipmsweq 57 a, II r. bei Petrock 

am 21. Januar Landsmann Auqust Gerhardt aus 
K ö n i g s b e r g Ponarther "Hofstraße 4, später Park Fried­
richsruh 1, bei Schiller Er war jahrzehntelang bei der 
Wohlfahrtsvereinigung der Eisenbahner in der Po­
narther Straße als Lagerverwalter tät ig . Der r ü s t i g e 
Jubilar wohnt heute bei seiner Tochter Martha und 
seinem Schwiegersohn, dem Justizangestellten Richard 
Schiller, in (23) Syke, S ü d s t r a ß e 43/45. 

am 22. Januar Lehrer i. R. E. Leyßner aus 
Hamerudau, Kreis Orteisburg, jetzt in Osnabrück, 
H a u s w ö r m a n n s w e g 55. 

am 22. Januar O b e r w e i c h e n w ä r t e r i. R Friedrich 
Anders aus Kranichbruch, Kreis Insterburg, jetzt mit 
seiner Ehefrau in Wuppertal-Barmen, Fischertal 39/41 

am 22. Januar Kaufmannswitwe Emma Waiden (Se-
borowski), geb, Flick, aus Johannisburg, Markt 5, 
jetzt bei ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn, 
Kreisvermessungsinspektor Georg Beyer, in (21b) Hat­
tingen (Ruhr), Rathausplatz 2. 

am 23 Januar Postinspektor i. R. Franz Struwecker 
aus Kön igsberg , S c h i n d e k o p s t r a ß e 26, jetzt in Reut­
lingen, Behr inqs traße 25. Der Jubilar war dreißig 
Jahre beim Postamt I als Leiter der Geldzustellung 
tät ig . 

zum 75. Geburtstag 

am 11 Januar Landwirt Hugo B r ö k o w aus Löl len, 
Kreis Memel, jetzt bei seiner Tochter Erika Neumann 
in Kleinelbe, Kreis W o l f e n b ü t t e l . 

am 13. Januar Frau Berta W e i ß e n b e r g , geb. Tro-
scheit, aus Klein-Nuhr. Kreis Wehlau, jetzt bei ihrem 
Sohn, Zollinspektor Kurt W e i ß e n b e r g , in Bad Hers­
feld, Stresemannallee 1 a. 

am 13. Januar Witwe Charlotte Reck, geb. Scharna, 
aus Mertenau. Kreis Lotzen, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist durch E. Küssner , Lohne i . O., 
G e r t r u d e n s t r a ß e 11, zu erreichen. 

am 16. Januar Frau Rosa Albrecht, geb. Muschlin, 
au; Georgenswalde (Samland), jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist durch ihre Tochter Magdalene 
Dischmann G ü t e r s l o h (Westf), O s t s t r a ß e 56, zu er­
reichen. 

am 17. Januar G e s t ü t s b e a m t e r i. R. Franz Medri-
kat aus Preußendorf , zuletzt im L a n d g e s t ü t Georgen­
burg, Kreis Insterburg. Er lebt heute mit seiner Ehe­
frau bei seiner Tochter Käte und seinem Schwieger­
sohn Hans Hampel in Celle-Vorwerk, Tannhorstfeld 
Nr. 39 

am 19. Januar Witwe Emma Rosenbaum aus Mor-
tung, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrem Sohn Walter 
in (22b) Enkenbach (Pfalz), N o g a t s t r a ß e 9. In Gedan­
ken ist sie immer in der geliebten Heimat in Mortung, 
wo sie geboren wurde und bis zur Vertreibung gelebt 
hat. 

am 19. Januar Frau Martha Radtke aus Schwalben-
tal, Kreis Insterburg, jetzt in Essen-Stoppenberg, Ger­
hard-Küchen-Straße 9. 

am 21. Januar Frau Anna Boss, geb. Buttkus, aus 
Rautenburg, Kreis Elchniederung, jetzt mit ihrer Toch­
ter Ella in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch ihre Nichte, Frau Erna Saenger, ehemals Kau-
kehmen). Stuttgart-Degerloch, Stra i f s traße 16, zu er­
reichen. 

am 24. Januar Frau Marie Alex, geb. Kreidner, aus 
Wormditt, Kreis Braunsberg, Nordmauer, jetzt in 
Porz/Urbach (Köln) Stralsunder Straße 40. 
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W a a g e r e c h t : 1. Märchengestalt, 3. inter­
nationaler Hilferuf auf See, 5. ägyptischer Son­
nengott, 6. Zufl-ß der Dcnau, 8. sie mündet in 
den Pregel, 9. Festsaal einer Schule, 10. Fluß 
in Afrika, 11. Kreisort im nördlichen Ostpreu­
ßen (siehe Wappen in der Mitte), 13. Fluß in 
Sibirien, 15. Flächenmaß, 16 chemische Bezeich­
nung für Seelen, 17. ostpreußischer Dichter (1875 
bis 1928), 21. Riesenschlange, 22. Nebenfluß der 
Laukne (Elchniederung). 25 Der grüne Schmuck 
der Baumkrone, 28. sie werden zu Leder ver­
arbeitet, 29. ländliche Ansiedlung, 30. er gehört 
zum Grog. 

S e n k r e c h t : 1. Dorf mit alter Ordens­
kirche an der Hauptverkehrsstraße Schippenbeil 
-Bischofstein, 2. Notlage, 3. Witzbold, 4. Schalen 

von Hülsenfrüchten, 5. unbehaglich, grob, unge­
hobelt, 7. schwimmende Meeresalgen, 12. eng­
lisches Längenmaß. 13. Farbton, 17. Kartenspiel, 
18. erster deutscher Reichspräsident, 19. er han­
tiert mit Farben, 20. Teil des Rades, 23. Haupt­
stadt von Brasilien (Abk.), 24 germanischer 
Wurfspieß, 26. Abkürzung für Arbeitslosen­
unterstützung, 27. Stadt an der Donau. 

Nach Übertragung der Anfangsbuchstaben in 
die untersten entsprechenden sieben Zahlen­
felder entsteht ein Wort, mit dem ein ungezoge­
ner Junge in ostpreußischer Mundart bezeichnet 
wird. — (ch = ein Buchstabe.) 

Rätsel-Lösunqen aus Folge 2 3 r 
1. Kobbel, 2. Oberland, 3. Eydtkuhnen, 

4. Inster, 5. Galtgarben, 6 Spirdingsee, 7. Bern­
steinwerk, 8. Eissegeln, 9. Rombinus, 10. Gilge, 
11. Elchschaufel, 12. Remonten, 13. Frisching, 
14. Labiau, 15. Elchniederung, 16. Cranzbeek, 
17. Kupferteich. 

K o e n 1 g s b e r g e r F l e c k 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Karl Komm und Frau Charlotte, geb. 

Petrit, aus K ö n i g s b e r g , H e i d e m a n n s t r a ß e 4, jetzt bei 
ihrem Sohn Fritz in Duisburg-Wanheimerort, Bodel-
schwinghs traßp 36, feierten am 15. Januar das Fest 
der Diamantenen Hochzeit. Die Jubilare stehen im 
83. und 80. Lebensjahr. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Franz Poweleit und Frau Anna, geb. 

Koske, aus Kukers, Kreis Wehlau, jetzt in Altenrath/ 
Siegkreis, Auf der Heide, feierten am 8. Januar das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Ernst Steinhauer und Frau Oline, geb. 
Thaysen, aus Pobethen (Samland), jetzt in Preetz-
Schellhorn, Fernblick 12, feiern im Beisein ihrer drei 
Kinder, dreizehn Enkel und eines Urenkels am 22. Ja­
nuar das Fest der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar, 

S*it 1776 

Stobbes Machandel 
Oal Oaniiger Speiialgolränk 

Heinr. Stobbe KG. 
Oldenburg/ Oldb. Kanoni*' 

«traS« 12 ' , , „ , „ 5321 

das sich guter Gesundheit erfreut, beteiligt sich rege 
an den landsmannschaftlichen Veranstaltungen. 

Die Eheleute Friedrich Bergmann und Frau Anna, 
geb. Seifert, aus Königsberg , Roons traße 13, jetzt in 
Grünende ich Nr. 131, Kreis Stade, feiern am 23. Ja ­
nuar das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Viktor Klopotowski und Frau Anna, 
geb. Praß, aus Abstick. Kreis Allenstein jetzt in 
Köln -Merhe im, Wischheimer Kirchweg 98, feiern am 
26. Januar das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Beförderungen 
Z o l l o b e r s e k r e t ä r Willy Drengk. Zollamt Kupfer­

m ü h l e über Flensburg, wurde zum Zol lhaupt sekre tär 
befördert . 

Kreisoberinspektor Arthur Galda aus Allenstein 
(Kreisverwaltung), jetzt in Oldenburg (Holstein), 
H o h e l u f t s t r a ß e 27, ist mit Wirkung vom 1. April 1958 
zum Kreisamtmann befördert worden. 
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O b e r b e t t e n 
ab 39,- D M 

Prospekt ü b e r Betten gratis 
B e t t e n - S t e n d e r 

Bielefeld 

Gute Federbetten 
go ld r i ch t ig 

niedrigste Preise 
sehr wich t ig) 

Oas Bett, von dem man spricht 
ORJG IN AL-SC HL AFBÄR 

Mit Garantieurkunde 
Direkt vom Herstellerl 

Fül lmater ia l : Zarte Halbdaunen 
Inlett garant. dicht u. farbecht 

rot - blau - grün 
F I X und F E R T I G 

Klasse P R I M A 
130X200 6 Pfd. nur 59,— DM 
140X200 7 Pfd. nur 69,— DM 
160X200 8 Pfd nur 79,— DM 
80X 80 2 Pfd. nur 17,— DM 

Klasse E X T R A 
130X200 6 Pfd nur 69,— DM 
140 X 200 7 Pfd nur 79,— DM 
160 X 200 8 Pfd. nur 89,— DM 
80 X 80 2 Pfd. nur 20,— DM 

Klasse L U X U S 
130 X 200 6 Pfd. nur 89,— DM 
140X200 7 Pfd. nur 99,— DM 
160X200 8 Pfd nur 109,— DM 
80X 80 2 Pfd nur 23.— DM 

Nachnahmeversand mit Rück­
gaberecht! Ab 30,— D M porto­
frei! Bitte, die g e w ü n s c h t e In­

lettfarbe stets angeben! 

Otto Brandhofer 
Bettenspezlalversand 

Düsse ldorf 
Kurfürstenstraße 30, Abt. Ii 

Ostdeutscher Betrieb 

Für die Gesundheit Honig 
Echten naturreinen Bienenhonig: REINMUTH-HONIGI Vielerlei Sorten. Jede ist 
auf ihre Art fein. Herr Hermann Schreiner, Enge'bach über Biedenkopf, schrieb 
aus Begeisterung u. a.: , Ja, das ist wirklich iu* r, herzhafter Honig, 
genau so, wie wir Ihn früher selbst hatten.' - Sie bekommen franco 5 Pfd. 
Akazien/Salbei-Honig für 13,95 DM, 5 Pfd. Linde-honig für 15,10 DM, 5 Pfd. 
Tannenhonig für 20,— DM. Päckchen mit 4 verschiedenen Proben (Klee-, 
Akazien/Salbei-, Lindenblüten-, Tannenhonig) für 1 30 DM. - 48seifige Broschüre 
.HONIG, DIE NATURKRAFT FOR GESUNDE UND KRANKE* kostenlos. - Schreiben 

Sie bit te d i rekt an Honia-Reinmuth. SATTELBACH,Bad. Odenwald, Am Bahnhot 160 

S o f o r t e i n w a r m e s B e t t 
selbst im kä l t e s t en Raum durch meine Anti-Rheumabetteinlage 
aus Moltopren (EWz Bayer, Leverkusen) 200X100X2,5 cm, zum 
Preise von nur 34 D M . Nachnahmeversand - Rückgaberecht . 
Hans-Joachim Meyer, Abt. D 8, Bielefeld, Di t fur ths traße 28 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gldi«. Ischias? Dann schreiben Sie mir 

bitte. Gerne verrate Ich Ihnen mein 

Mittel, das vielen geholfen hat, auch 

In veralteten, sehr schwierigen Fallen. 

ERICH ECKMEYER, A b t . E l , München27 

Mauerklrcharstraß» 100 

5. 20 

11 MILLIONEN Meter 
Fnbrik-RESTE-Stoffe 
erh. seit 1952 meine zufr. Kunden 
Qualltäfs-Stoffe zu RESTE-Preisen 
Garantiert reine Wollstoffe, Samt, 
Wildled.-Imitat., Seiden-u. Perlon­
reste, Froftö, Damaste, Biberreste. 
Z.Beispiel weit unterNormalpreis 
Schwere Wollqualität f. Tuchmäntel 
(1 m 6.45) marineblau 
schwarz, 140 br. 80 cm f. 
eleg. Rock RESTE-Prels 
Kamelhaarfarb. Mantelstoff, beste 
Woll-Qualität ( I m nur 12.951) 
ideal für '/«Mäntel mit Kapuze. 
'40 br. 80 cm f. Winter- I n Af\ 
Rock, RESTE-Preis nur I V . 4 U 
Für Weihnachts-Vorbereitungen: 
Viele Bunte Puppen-Reste n Q A 

"s Kilo nur DM 
Nactin. Verlangen Sie kostenlos 
PREISLISTE mit 100 neuen RESTE-
Angeboten u.Original-Sfoffmuster! 
Garantie: Bei Nichtgef.Geld zurück! 
H. STRACHOWITZ Abt. E 138 Buchloe 

Deutschlands Großes Reste-Versandhaus 

O t t o S t o r k 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 
schönen Farblichtbild - Vortrag 
mit eigenen Aufnahmen über 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienfahrt durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
aufmerksam. Viele ausgezeich­
nete Referenzen stehen zur 
Verfügung . Anfragen Jeder Art 
bitte mögl ichst f rühze i t ig zu 
richten an Otto Stork, (22a) 
M ü l h e i m fRuhr) Duisburger 
Straße 242 

»11 
Bei Kreislaufstörungen, Herz­

beschwerden, Katarrhen, N 
M a g e n - u n d D a r m -

E r k r a n k u n g e n * 
ein wohlschmeckendes 

Kräftigungsmittel S 
mit vielseit. Wirkungskraft. * 
Original Flasche OM 5 85 

.In Apotheken erhältlich £ 
sonst Direktbestell, erbeten* 

ED. GROSS Nachf., N 
Gegr. 1836 

Freilassing Obb • ludwig-Zeller-Slr. 12 * 
In Österreich erhältlich durch: f* 

S P A G Y R A O H G . < J 

Salzburg-Anif 69-70 + 

H e i m a t w a p p e n 
d. Stadt S c h l o ß b e r g (Pillkallen) 
mit den historischen drei Wind­
m ü h l e n v. 1812 auf dem Tilsiter 
Tor, auf Holz in gerahmt. Aus­
f ü h r u n g 10,-, ungerahmt 5 , -DM, 
liefert S. B r a n d t s t ä t e r , Hanno­
ver, A l b e r t - N i e m a n n - S t r a ß e 7. 

O s t p r e u ß i s c h e Landsleutel 

IM fehlt tut! 
Wir liefern alle Schreibmaschinea Viele 
neu*, günstige Gelegenheilen im Preis 
stark herabgesetzt Auf Wunsch Um-
tausdiredit Sie werden staunen. Fordern 
Sie unseren Grafts-Katalog E85 
DeuUihlondl gfoBe» Suroinowhinennaui 

N Ö T H E L + C O - G ö r t i n g e n 

N e u e 
S a l z ­
f e t t h e r . , 

lecker, br 4»/t kg Ds. 6,90 To 
br. ca 17 kg 135 St. 17,95 - To. ca 
270 St 30,85 - br. 12 kg Bahneimer 
13,65 Bratheringe, Rollmopse 
Senfherinae usw zus. 13 Dosen 
ca. 5 kg 10,80 a b E R N S T N A R P 
A b t e i l u n g 58. Hamburg 19 

W U N D E R ? 
B E T R U G ? 

E I N B I L D U N G ? 
Seit einiger Zelt gehen Berichte 
ü b e r die aufsehenerregende Wir­
kung von „Ge lee Royale und G i n -
sene" durch die Presse. 

Stimmen diese Nachrichten' 
F ü h r e n d e Ä r z t e und Wissenschaft­
ler haben ü b e r „ G e l e e Royale" und 
„Ginseng" berichtet Es Ist kein 
Geheimnis mehr d a ß die erstaun­
liche Leistung und jugendliche F r i ­
sche ä l t e r e r S t a a t s m ä n n e r „Ge lee 
Royale" und .Ginseng" zugeschrie­
ben wird. 
Ist diese v e r j ü n g e n d e Kraft nur 
für einige wenige z u g ä n g l i c h ? Nein, 
die Wissenschaft hat nichl geruht, 
bis sie neue Wege fand das be­
gehrte „Ge lee Royale" In g r ö ß e r e n 
Mengen zu gewinnen 
In Korea Ist die Ginseng-Wurzel in 
Kulturen angepflanzt worden und 
braucht nicht mehr m ü h s e l i g tn 
der Wildnis gesucht werden Dar­
um Ist „Ginseng" heute zu er­
schwinglichen Preisen auf 'lern 
Weltmarkt angeboten Und darum 
sind wir In der Lage. Ihnen 
„GELEE R O Y A L E - G I N S E N G " zu 
liefern 

Vertriebene Landsleute! 
Die Flucht und die Jahre danach 
sind nicht spurlos an uns v o r ü b e r ­
gegangen. Z ö g e r n Sie darum nicht, 
noch heute uns den Gutschein zu­
zusenden Es g e n ü g t aber auch, 
wenn Sie auf .iner Karte bestellen 
und uns die Nummer des Gut­
scheins mitteilen 

„Hicoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. In all. Apotheken: 
bestimmt: Rosen-Apotheke. Mün­
chen 2. 

»iSoimg.Uualität D „ r i n r L r l i n n a n 1 0 ' a 0 . e 

ausendeNaoSb. n a s i e r K i i n g e i i z , p r c , o e 

2.90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95. 5,40 

Kein Risiko. Rückgaberecht. 30 Tage Ziel 
Abt 18 KONNEX-Versandh. Oldenbura i. O 

100 Stück 0 0 8 m m 

• la Preißelbeeren • 
neue Ernte, m. Kristallzuck, ein-
gek., ungefärbt , tafeifert., haltbar, 
sind soo gesund! Ca. 5-kg-Brutto-
Eimer 11,50 D M , Ia Heidelbeeren 
(Blaubeeren) Kf., 11,50 D M , Ia Ana­
nas-Pfirsichmarmelade, hochfein, 
9,- D M , ab hier bei 3 Elmer porto­
frei, Nachn. Marmeladen-Reimers, 
Abt. 65, Quickborn (Holstein). 

58er Legehennen 
aus pullorumunters. 
S t ä m m e n , kernge­
sund, gegen Pocken-
Diphtherie geimpft, 
flott legend, w e i ß e 
Legh., rebhf. Ital. 
8,50 D M , Kreuz. 10,-
D M . 3 Tage z. Ans 

Nachn.-Vers, in warmer Verpaekg 
Eintagskük. , Jungh. u. Enten Gra-
tis-Katal. fordern. Reelle Bedieng 
Gef lüge l farm Franz K ö c k e r l i n g 
Neuenkirchen 55 ü b e r Güters loh , 
Telefon 3 81. 

N i m m 

| jWaßtt/'Caird 

sie helfen auch Dir bei : i a go ldge lbe r reinet | J / > | I / * 

| Herzschwäche, Ohrensausen Bienen-Schleuder-fl U l l i v 
Arterienverkalkung 
Nervosität, Unruhe 

In Apotheken verlangenl 

Ingolstodt/Donoo • Chem. Fabrik GmbH, 

-; frCheri Lomnitz/Riesengeb. 

wunderbares Aroma 
41/, kg net to (10-Pfd.-Eimerj = DM 17,80 
21/, kg net to (5-Pfd.-Eimer) = DM 9,80 
Keine Eimerberedin. 1 Seit 35 ) Nachn. 
ab SEIBOLD & CO. . 11 Nortor« 'Holst ) 

G U T S C H E I N Nr. 0 0 3 193 
für einen Versuch ohne Rlsikot 

Sie k ö n n e n die angebrochene K u r -
Packung innerhalb von 10 Tagen 
z u r ü c k s e n d e n Sind Sie zufrieden, 
so setzen Sie die K u r fort und sen­
den uns den Betrag. 
Original - K u r - Packung „GELEE 
R O Y A L E . G I N S E N G " für 50 Tage 
12.35 D M 
H A I U W , Wiesbaden 6, Postfach 6001 

Meine Landsleute erhalten 
20 verschiedene Romanhefte 

aller Art für nur 4,80, ohne Nachn., 
Bez. nach Erhalt. 

Passarge, Ippinghausen/Kassel 7 

Kauft bei unseren Inserenten 

WINTERPREISE 
""78,-Touren -Sportr. ab 95.-

Kinderfahrzeuge,, 30.-
Anhänger 54.-
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis? 
Nähmaschinen ab 290. 
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung! 

V A T E R L A N D , Abt. « 0 7 Neuenrode i.W 

ab 39.- ab 63. 
Möbel vom Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
Ii Angebot u Kataloe f r e r s^r 

Reines G ä n s e - und Entenschmalz, 
3-kg-Eimer D M 17,50 halb Schweine­
schmalz 10,75 D M . 

G e f l ü g e l - H i n z , Abbehausen i . O. 

I N S A U S L A N D ? 
Möglichkeiten in USA und 26 anderen Ländern! Fordern Sit 
unser „Wann? Wohin? Wie? - Programm" gratis 
portofrei «on International Conlacls Abf. O X 16 
Hamburg 36 (Antragen werden weiieigel nach New York) 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, goldplatt. Feder. 
1 Kugelschreiber u. 1 Etui zus. für 
nur 2,50 D M , keine Nachn., 8 Tage z. 
Probe. H A L U W . Abt. 9 E . Wiesbad. 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der Euch noch M ü h e macht. 
Drum weinet nicht ihr Lieben 
Gott hat es wohlgemacht. 

Kern ihrer geliebten os tpreußischen Heimat ist am 28. Dezem­
ber 1958 unsere liebe, gute treusorgende Mutter, Großmutter , 
Schwester und Tante nach kurzer schwerer Krankheit für 
immer von uns gegangen 

Witwe Marie Kuschma 
geb. Gollub 

:m Alter von 70 Jahren. 

m tiefer Trauer 

Braunfels (Lahn), S ü l z e r w e g 36 
früher Borschimmen, Kreis Lyck 

Familie Ida Kramm 
Familie Wilhelm Kuschma 
Paul Kuschma 
Familie Herrn. Kowalewski 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag 
um 6.30 Uhr starb nach l ä n g e ­
rem schwerem Leiden mein bis 
zuletzt rastlos tät iger lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater , 
lieber Bruder. Schwager und 
Onkel. Herr 

August Rauschen 
Meister der Gendarmerie i . R. 
74 Jahre alt. 

In stiller Trauer 

Frau Ella Rauschert 
Familie Gerhard Rauschert 
Familie Erich Wohlfeil 
und alle Anverwandten 

Coburg, den 26. Dezember 1958 
Kanonenweg 6 
früher Königsberg Pr. 
Juditter Allee 27 

Die Einäscherung fand am 
29. Dezember 1958 statt. 

A m 28. Dezember 1958 nahm 
Gott der Herr meinen lieben 
treusorgenden Mann, unseren 
g ü t i g e n Vater, lieben Opa, Bru­
der. Schwager und Onkel 

Friedrich Liedtke 
nach langer schwerer Krank­
heit im 76. Lebensjahre zu sich 
in die ewige Heimat. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Wilhelmine Liedtke 
geb. Krauskopf 

Cuxhaven 
Karpfangers traße 4 
früher Bregden 
Kreis Heiligenbeil, Os tpreußen 

Es war Gottes Wille! 

Viel zu früh und unerwartet 
verstarb durch einen Betriebs­
unfall mein sehr geliebter 
Mann, guter Vater, unser guter 
u n v e r g e ß l i c h e r Sohn, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Günter Siebert 
im Alter von 26 Jahren. 

In stiller Trauer 

Seine Frau Ursula 
geb. B u n f u ß 
und S ö h n c h e n Bertram 

seine Eltern 
Aug. und Anna Siebert 

geb. B ö h m 
sowie seine Geschwister 
und alle anderen Verwandten 
Heinz Siebert gilt als v e r m i ß t , 

sollte jemand N ä h e r e s von 
ihm wissen, erbitten wir 
Nachricht. 

Klinken ü b e r Bad Oldesloe 
früher Gaffken. Kreis Samland 

Die Beerdigung fand unter sehr 
großer Teilnahme auf dem 
neuen Friedhof in Bad Oldes­
loe am 23. Dezember 1958 statt. 

Fern seiner geliebten Heimat, 
die er so sehr w ü n s c h t e wieder­
zusehen, verstarb am 2. Januar 
1959 mein lieber Mann, unser 
guter Vater. Schwiegervater, 
Großvater , Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Landwirt 

Rudolf Konrad 
f rüher Weeskendorf 

Kreis Pr.-Holland 
im 67. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Frieda Konrad, geb. Dobrick 
W. Gajowy und Frau 

Hildegard, geb. Konrad 
Verden (Aller). Holzmarkt 74 

W. Wohlert und Frau Ida 
geb. Konrad, Eutin 

als Enkelkinder 
Heidrun und Eva Maria 

Eutin, den 5. Januar 1959 
W i l h . - W e i s s e r - S t r a ß e 68 

Nach langer schwerer Krank­
heit verschied am 8. November 
1958 mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater 
und G r o ß v a t e r 

Hermann Jucknischke 
im Alter von 57 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Marta Jucknischke 
geb. Wil l 

nebst drei S ö h n e n 

« Schwiegertochter 

und Enkelin 

D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
Q u i r i n s t r a ß e 63 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
K n o c h e n s t r a ß e 4 

Am 10. Januar 1959 entschlief 
sanft nach längerer Krankheit, 
im 83. Lebensjahre, unsere liebe 
gute 

Schwester i . R. 

Emilie Schoilepp 
früher Steinbeck-Gutenfeld 

In stillem Gedenken 

Alle, die sie lieb hatten 

Hannover 
Helene-Blunck-Heim 

Unsere liebe Muttel, Schwie­
germutter, Oma und U r g r o ß ­
mutter 

B ü r o d i r e k t o r w i t w e 

Auguste Werner 
geb. Skrodtzki 

früher Heiligenbeil/Osterode 
ist am 30. Dezember 1958, wenige 
Tage vor Vollendung des 92. Le­
bensjahres, sanft entschlafen 

Im Namen aller Trauernden 

Lisa Steinau, geb. Werner 
sowjetisch besetzte Zone 

Eva-Edith Schur, geb. Werner 
Bielefeld 
Ravensberger Straße 7 

Dem Auge fern, 
dem Herzen nah! 

A m 26. November 1958 verstarb 
nach kurzer Krankheit im 
73. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unser herzensguter Va­
ter, Schwiegervater. G r o ß v a t e r 
und U r g r o ß v a t e r 

Mathes Steinbacher 
Landwirt 

und Schmiedemeister 

aus Grabfelde, K r . S c h l o ß b e r g 
Os tpreußen 

In tiefer Trauer 

Frau Auguste Steinbaclier 
geb. Glaner 
mit Tochter Rotraud 
Militzhof bei Grivitz 
Kreis Schwerin 

Eckhard Hubert und Frau 
Magarete, geb. Steinbacher 
mit drei Enkelkindern 

Karl K ö n i g und Frau Anna 
geb. Steinbacher 
mit drei Enkel- und 
zwei Urenkelkindern 

Hans Steinbacher und Frau 
Ursula, geb. Temp 
und drei Enkelkindern 

Pforzheim. Westliche 232 

Ihr Abend war gekommen, 
vollendet war ihr Tun , 
wie wird sie bei den Frommen 
nun sanft und selig ruhn. 

A m 24. November 1958 entschlief 
sanft nach langer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r . Schwester 
und Tante 

Ottilie Schink 
geb. Pelikan 

früher Hanswalde, O s t p r e u ß e n 
im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ernst Schink 

Wedel (Holst), Beksberg 46 

Heute vormittag nahm Gott der 
Herr meinen lieben herzens­
guten Mann, unseren guten 
treusorgenden Vater, Bruder. 
Schwager und Onkel 

Alfred Gelies 
im Alter von 57 Jahren zu sich 
in den ewigen Frieden. 

In tiefer Trauer 

Gertrud Gelies, geb. Thien 
Helga Gelies 
Marianne Gelies 
und alle Anverwandten 

Berleburg (Westf) 
den 2. Dezember 1958 
früher Argendorf 
Kreis Elchniederung, Ostpr. 

A m 23. November 19L8 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Omi, 
Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Witwe 

Anna Serowy 
geb. Rattay 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Kinder 
Enkelkinder 
und Anverwandte 

Uentrop bei Hamm 
f r ü h e r Johannisburg 
O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am 27. No­
vember 1958 in Wattenscheid-
Leithe statt 

A m 21. Dezember 1958 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit meine liebe Frau, meine 
gute Mutter, u n v e r g e ß l i c h e 

• Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Luise Pawelzik 
geb. Kaukel 

im Alter von 50 Jahren. 

In stiller Trauer 
Walter Pawelzik 
Lieselotte Pawelzik 
Hans Kaukel und Familie 

Hamburg-Duvenstedt 
L ü b e c k - S i e m s , Kirchweg 1 
früher Jaschken 
Kreis Treuburg 

Wir haben sie am 27. Dezember 
1958 auf dem Waldhusner Fried­
hof zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern der Heimat entschlief nach 
schwerer, in Geduld getragener 
Krankheit am 28. Dezember 1958 
meine liebe Frau, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Omi, Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Hubert 
geb. Dehn 

früher Gudden, Kreis Tilsit 

im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 

Edith Aldinger 
geb. Lukoschus 

mit allen Anverwandten 

Benitz Uber Wittingen 
Kreis Gifhorn (Han) 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 16. Dezember 1958 
nach langer schwerer Krank­
heit unsere liebe treusorgende 
Mutter. Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r . Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Josephine Maszewski 
geb. Kaminski 

f r ü h e r Allenstein 

im 79. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem lieben Manne 
unserm guten Vater nach knapp 
vier Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Die Kinder 

und die Anverwandten 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 
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Fern seiner gelleoten w e s t p r e u ß i s c h e n Wahlheimat entschlief 
heute mein lieber treusorgender. Immer lebensfroher Mann, 
mein geliebtei. stets von Herzen g ü t i g e r Vater, mein in Liebe 
verehrter Schwiegervater, unser bester Opa und lieber Onkel , 
wenige Tage vor Vollendung seines 80 Lebensjahres. 

Wilhelm Kleuters 
prakt. Tierarzt 

In Christburg, W e s t p r e u ß e n 

In tiefem Schmerz 
Llsbeth Kleuters, geb. Schulz 

Helga D l e ß e l , geb. Kleuters 

Dr. Alfred D i e ß e l 

Ulrike und Joachim D i e ß e l 

und Anverwandte 

Stotel bei Bremerhaven. 28. Dezember 1958 

Die Beisetzung hat stattgefunden. 

Nach langem schwerem Leiden entschlief am 28. Dezember 1958 
mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser guter V a ­
ter. Schwiegervater, Opa, Bruder und Onkel , der 

Bauer 

Ernst Powitz 
aus Elchholz, Kreis Heiligenbeil 

Im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 

Heidesheim (Rhein), Kreis Bingen 
R ö m e r s t r a ß e 23 

Margarete Powitz 
und A n g e h ö r i g e 

Wir haben Ihn Silvester auf dem Heidesheimer Friedhof zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ew'ge Ruh", 
denkt, was Ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Nach Gottes heiligem Willen verstarb am 23. Dezem­
ber 1958, in ungestillter Sehnsucht nach ihrer ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat, unsere Uber alles geliebte Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . 
Schwester, Sc tvwäger in und Tante, Fra-u 

Witwe Auguste Stumm 
geb. Odlozinskl 

f r ü h e r Gr.-Schiemanen, Kreis Orteisburg 

Im Alter von 84 Jahren. 

Sie folgte ihren beiden im Osten v e r m i ß t e n S ö h n e n 

Eduard Stumm 
geb. 21. 4. 1912 

Emil Stumm 
geb. 19. 3. 1904 

sowie ihrem Schwiegersohn 

Ernst Hoppe 
geb. 6. 5. 1916 

In die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

gef. 27. 11. 1942 

Marie Hoppe, geb. Stumm 
Stolberg (Rheinland) 

Bertha Kindl ing, geb. Stumm 
Aachen 

Familie Miltner, Hildesheim 
Familie August Stumm, Warnow 
Familie Willy Stumm, Hildesheim 
Familie Otto Stumm, Edesheim 
dreizehn Enkel 
zwei Urenkel 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

Stolberg (Rheinland), W i e s e n s t r a ß e 71, 3. Januar 1959 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 27. Dezember 1958 in 
Stolberg (Rheinland) zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 19. Dezember 1958 verschied nach langem Leiden unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Lina Burnus 
geb. Bartoleit 

f r ü h e r Stobingen, Kreis Insterburg 
im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Johanna Worm, geb. Burnus 

Stuttgart-O., F l o r i a n s r r a ß e 21 
Fritz Worm 
Hildegard Wolter, geb. Burnus 

Mannheim, M e e r w i e s e n s t r a ß e 
Herbert Wolter 
Gerhard Schlagowski i als 
Helmut Worm >Enkel-
Ulrich und Renate Wolter) klnder 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh'; 
denn ihr w i ß t , was ich gelitten habe, 
eh' Ich s c h l o ß die Augen zu. 

A m 26. Dezember 1958 verstarb nach langem schwerem Leiden 
meine liebe herzensgute Frau , Mutter, Tochter, Schwiegertoch­
ter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Liesbelh Krolzik 
geb. Krawolitzki 

Im Alter von 35 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n Arthur Krolzik 

und Gisela als Tochter 

Veldhausen, Kreis Grafschaft Bentheim 
f r ü h e r Wetzhausen, Kreis Neidenburg 
f r ü h e r Michelsau Kreis Neldenburg, O s t p r e u ß e n 

A m 24. Dezember 1958 verschied 
nach langem schwerem Leiden, 
fern seiner geliebten Heimat, 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater und G r o ß v a t e r 

August-Friedrich Eisenmenger 
kurz vor Vollendung seines 
72. Lebensjahres. 
E r folgte seinem gefallenen 
Sohn 

Unteroffizier 
K u r t E i s e n m e n g e r 

In stiller Trauer 
L ina Eisenmenger 

geb. H o l l ä n d e r 
Gertrud Jeschkowskl 

geb. Eisenmenger 
Anna Nagel, geb. Eisenmenger 
Therese B ö t t c h e r 

geb. Eisenmenger 
und Enkelkinder 

Geismar, M i t t e l d o r f s t r a ß e 14 
f r ü h e r Freudenberg 
Kreis Rastenburg 

Nach Gottes heiligem Willen wurde unsere liebe Schwester 

Diakonisse Auguste Wiceniy 
geb. 27. September 1889, zum Diakonissenamt eingesegnet 25. Mai 1917 

am 3. Januar 1959 aus diesem irdischen Leben abberufen. 

Psalm 37, 37 

Ev.-Iuth. Diakonissen-Mutterhaus Bethanien (Lotzen) 

Quakenbrück 

Diakonisse G e r t r u d S c h o p p e n 
Oberin 

T h e o d o r K u e s s n e r 
Pastor und Vorsteher 

E i n treues Herz hat a u f g e h ö r t zu schlagen, 
zwei H ä n d e ruhen, die immer treu geschafft. 
Wenn auch die T r ä n e n still und heimlich f l i e ß e n , 
uns bleibt der Trost: Der Herr hat's wohlgemacht 

Nach schwerer, mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit ver­
schied am 21. Dezember 1958 unsere gute liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , Tante und Kusine, Frau 

Johanna Tuttas 
geb. Schiweck 

im Al ter von nahezu 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
Die Kinder 
Walter Tuttas nebst Familie 

Heilbronn (Neckar) G ö t z e n t u r m s t r a ß e 25 

Hildegard Ulrich, geb. Tuttas, nebst Familie 

Wiesbaden. T a u n u s s t r a ß e 50 

Horst Tuttas nebst Familie 

Buer-Resse. A h o r n s t r a ß e 78 

Irmgard Lötz , geb Tuttas, nebst Familie 
Obernhof (Lahn), H a u p t s t r a ß e 67 

Helmstadt (Baden) 
f r ü h e r Dippelsee, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am Heiligen Abend stattgefunden. 

A m H e ü i g e n Abend e r l ö s t e ein sanfter T o d unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Martha Senkowski 
1 r ' geb. Arlart 

•• ••im • - f r ü h e * Tilsit, B i s m a r c k s t r a ß e 

im 81. Lebensjahre von ihrem Leiden. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Dipl . -Kaufmann Georg Tepper und Frau Traute 
geb. Senkowski 

Einfeld, den 27. Dezember 1958 
bei N e u m ü n s t e r 

Die Trauerfeier hat In aller Stille stattgefunden. 

Der Herr f ü h r t e mir den Weg! 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 1. Januar 1959 uner­
wartet meine herzensgute geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
unsere liebe Omi und Tante, Frau 

Anna Bartilewski 
geb. Genee 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

El la Thiel , geb. Bartilewski 

Berlin-Steglitz, den 2. Januar 1959 
B i r k b u s c h s t r a ß e 35/1 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . G r o ß e Sandgasse 7 

Ich w e i ß , d a ß mein E r l ö s e r lebt, 
und er wird mich hernach aus der Erde 
aufwecken. Hiob. 19. 25 

Nach langer Krankheit nahm Gott der Herr unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Helene Slomka 
geb. Struppeck 

fern von ihrer geliebten Heimat, im Alter von 71 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Tubiehs, geb. Slomka 

Bielefeld, den 20. Dezember 1958 
P e s t a l o z z i s t r a ß e 12 
f r ü h e r Brodau, Kreis Johannisburg 

Von langem, qualvollem Leiden wurde er lö s t meine liebe Frau 
unsere gute Mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und Freun­
din 

Johanna Mey 
geb. Arnswald 

geb. 12. 6. 1905 
in Wehlau. Ostpr. 

Für die trauernden Hinterbliebenen 

Ildehausen, den 5. Januar 1959 
ü b e r Seesen (Harz) 
f r ü h e r Gr.-Partsch, Kreis Rastenburg 

gest. 4. l . 1959 
in Seesen (Harz) 

Kurt Mey 

Fern Ihrer geliebten Heimat verstarb am 1. August 1958 nach 
kurzer schwerer Krankheit meine Ehefrau, unsere Mutter, 
G r o ß m u t t e r und S c h w ä g e r i n , Frau 

Maria Engel 
geb. Lawrentiewa 

Im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Alexander Engel 
Georg Engel und Frau 
Boris Engel und Frau 
Marie Engel, Grethem 31 
Siegrid Vannujs, Herzogenrat 
und sieben Enkel 

G r ü n b e r g (Hess), Winterplatz 2 
f r ü h e r Tilsit, Angerpromenade 17 

A m 29. Dezember 1958 verstarb nach schwerer Krankheit meine 
liebe Frau , meine einzige Tochter, unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Christel Pfeifer 
geb. Rehlaender 

im Alter von 24 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir meines lieben Mannes und unseres 
lieben Vaters, der seit 1943 i m Osten v e r m i ß t ist. 

In tiefer Trauer 
Will i Pfeifer 
Herta Rehlaender, Mutter 
Kurt und Werner, B r ü d e r 
und alle Anverwandten 

Hengstbach, den 5. Januar 1959 
f r ü h e r Watzum, Kreis Samland, O s t p r e u ß e n 

Statt besonderer Anzeige 

Anna Schikowski 
geb. B ö l k 

geb. 26. 9. 1691 gest. 27. 12. 1958 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Gustav Schikowski 

Kinder und A n g e h ö r i g e 

Hamburg-Harburg, Reiherhoop I, Parzelle 196 

f r ü h e r Dankfelde. Kreis Lotzen, O s t p r e u ß e n 

A m 6. Januar 1959 wurde unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. 
Oma, Schwester und Tante 

Olga Scheskewitz 
geb. Engelke 

im Alter von 58 Jahren von ihrer schweren Krankheit e r l ö s t . 

Im Namen aller Verwandten 

S t ü h l i n g e n , den 6. Januar 1959 
f r ü h e r Heydekrug/Memel 

Friedrich Scheskewitz 
und drei T ö c h t e r 
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Weinet nicht an meinem Grabe 
gönnet mir die ewige Ruh'; 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Am 25. Dezember 1958 verschied sanft nach einem schweren 
Leiden mein lieber Mann, unser herzensguter Vater. Schwie­
gervater, Opi. Bruder. Schwager und Onkel 

Verwaltungsinspektor 1. R. 

Hermann Karau 
im vollendeten 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer Emma Karau, geb. Jedamzik 
Günther Karau und Frau Hanna 
Edith Mucha, geb. Karau 
Reinhard Mucha 
und Enkel Paul 

Duisburg-Melderich, den 25. Dezember 1958 
Hilfswerkstraße 4 
früher Sensburg. Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 31. Dezember 1958. 
um 12 Uhr von der Kapelle des Obermeidericher Friedhofes 
BügeLstraße. aus «tatt. 

Am 28. Dezember 1958 nahm Gott der Herr nach 
längerer Krankheit meinen lieben Mann, unseren 
guten treusorgenden Vater. Bruder, Schwager und 
Onkel, den 

Kaufmann 

Gustav Geyer 
Im Alter von 67 Jahren zu sich in die Ewigkeit 

In tiefer Trauer 
Erna Geyer, geb. Schumacher 
Hartmut Geyer 
Gernot Geyer 

Reckllnghausen, Brucknerstraße 30 
früher Pr.-Holland, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am 2. Januar 1959 auf dem Nordfriedhof 
in Reckllnghausen statt. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 13. Dezember 1958 
in Hannover plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Großvater. Schwiegervater. Bruder. 
Schwager und Onkel 

Postbetriebsassistent a. D. 

Karl Tibeau 
geb. 26. 1. 1884 gest. 13. 12. 1958 

früher Bieberswalde. Liebemühl und Osterode, Ostpreußen 
Wilhelmstraße 3 

Er folgte seinem Sohn 
Fritz 

gefallen 1943 in Rußland 
und seinem Schwiegersohn 

Walter Thie 
gefallen L944 in Italien 

In stiller Trauer Marie Tibeau, geb. Kelka 
und Angehörige 

Lauenburg (Elbe). Bahnhofstraße 9 

Die Beisetzung fand am 18 Dezember 1958 In Lauenburg (Elbe) 
statt. 

Am 11. Dezember 1956 starb plötzlich und unerwartet, im 
56. Lebensjahre, mein herzensguter Mann, unser lieber Vater 
Schwiegervater. Großvater. Bruder. Schwager und Onkel, der 

OberlokfOhrer 

Fritz Buchholz 

In tiefer Trauer Ann« Bucbholz, geb. Kinder 
Gisela Neumann, geb. Buchholz 
Peter Neumann 
Gerda Buss, geb. Buchholz 
Hans Buss 
Eva Buchholz 
Helga Buchholz 
Manfred Buchholz 
vier Enkelkinder 
und alle Verwandten 

M £ n h u n d e m (Westf). Am Ruber« 
früher Königsberg Pr.. Speichersdorfer Straße 110a 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief am 4. Januar 1959 
fern feiner geliebten Heimat, mein lieber Mann, de? 

Behftrdenangestellte I. R. 

Hartmut Schlegel 
Im Alter von 67 Jahren. 

In atlller Trauer 
Helene Schlegel, eeb Nickstar. 

Zeven. Bezirk Bremen. Lange Straße • 
früher Hohenbruch und Wehlau. Ostpreußen 

Zum Gedenken 
Am 22 Januar 1959 Jährt sich zum 10 Male der Tag. an dem mir 
mein innigstgeliebter Mann 

Dr. med. Egon Wolff 
Facharzt für Chirurgie 

leitender Arzt des Kreiskrankenhauses Pr.-Eylau 
genommen wurde. 

Ich danke Ihm Glück und Inhalt meines Lebens. 
Gertrud Wolff. geb. Schweiger 

Stuttgart-W.. Lindenspürstraße 13a 

t 
Nach einem reich gesegneten Leben entschlief sanft nach Got­
tes Willen am 2. Weihnachtstag mein geliebter Vater und 
Schwiegervater, unser lieber guter Opa und Uropa 

Otto Schröter 
Lehrer und Organist i. R. 

Im Alter von 89 Jahren. 

Wir haben ihn in Gnissau (Holst) neben meiner geliebten 
Mutter 

Emma Schröter 
geb. Fuchs 

gestorben am 17. August 1946. zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Helene Amling, geb. Schröter 

Moers (Niederrhein). Körnerstraße 16 
Früher" Lauck Kreis Pr -Holland 

Mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser guter 
Vater. Groß- und Urgroßvater 

Otto David 
st heute im Alter von 77 Jahren entschlafen. 

In stiller Trauer Johanna David, geb. Schmeer 
1 Iii KuJawski, geb. David 
Bruno Kujawski 
Alfred David 
Lieselotte David, geb. Hempel 
Wilhelm David 
Maria David, geb. Hartmann 

Bielatal (Sachs), 29. Dezember 1958 
früher Königsberg Pr 

Nach einem erfüllten und gesegneten Leben verschied heute 
morgen in Frieden, im 77. Lebensjahre, mein über alles ge­
liebter Mann und treuester Lebenskamerad, unser gütigster 
und liebevollster Vater und Schwiegervater, unser sehr ge­
liebter Großvater, mein lieber Bruder. Schwager und Onkel 
der frühere 

Gutsbesitzer 

Fritz Grommelt-Gutchen 
Brückendorf, Kreis Osterode, Ostpreußen 

In tiefem Leid 
Helene Grommelt, geb. Hopp 
und Kinder 

Lübeck-Travemünde, den 29. Dezember 1958 

Unvergessen zum einjährigen Sterbetag meines Mannes, des 

Kaufmanns 

Walter StUrzebecher 
früher Tilsit, Hohe Straße 39 

ein stilles Gedenken. 

Alice Stflrzebecher 

Elmshorn. Flamweg 2 

na* kurzer ^ r a n L ^ , ? 5 1 ^ ^ ' 3 ^ ' 1 H e i m a t entschlief .anfi . ... . r K rankhelt. am 20. Dezember mein geliebter Mann, unser guter Bruder. Onkel un?S*waVr"der 
Landwirt 

Otto Lackner 
im 83. Lebensjahre 

Er folgte seinem einzigen Sohn 

Alfred Lackner 
a>r ,943 ,n Rußland schwer verwundet wurde und verstorben 

In tiefer Trauer Lina Lackner, geb. Schmidt 
und alle Angehörigen 

#B^. rJ i n*TegeI- Bockumer Straße 36 
früher Aschlauken. Kreis StaMupönen 

^ ä ^ ^ J ^ J ^ ^ das Fest der Golde 

Im Jahre 1958 gingen aus unseren Reihen unsere Landsleute 

Rosa Kruschewski 
geb. Czinczoll 

69 Jahre alt. aus Jokendorf Kreis Allenstein 

Gustav Wahl 
67 Jahre alt. aus Königsberg Pr. 

Erich Ziehfuß 
59 Jahre alt. aus Tilsit 

Sie leben In unserer Gemeinschaft fort 

Landsmannschafft Osipreußen Wi lhe lmshaven 
Dr. Z ü r c h e r 
1. Vorsitzender 

in aufrichtiger Trauer teilen wir mit, daß folgende Kameraden 
im Jahre 1958 aus unserer Gemeinschaft abgerufen worden sind 

Oberstfeldmeister a. D. Martin Bartels 
Oberfeldmeister a. D. Ernst Ewert 

Oberstfeldmeister a. D. Heinrich Frerichs 
Unterfeldmeister a. D. Bernhard Geißler 

Oberstarbeitsführer a. D. Wilhelm Gesenberg 
Feldmeister a. D. Fritz Hedwig 

Feldmeister a. D. Adolf Lahmann 
Oberstfeldmeister a. D. Walter Schliepe 
Oberstfeldmeister a. D. Herbert Walther 

Sie werden mit uns und unserer Erinnerung an Heimat und 
Lebensaufgabe untrennbar verbunden bleiben 

Für d ie Tradi t ionsgemeinschaft ehem. 
ostpreußischer RAD-FUhrer und -Führerinnen 

E i s e n b e c k 
Obergeneralarbeltsführer a. D. 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich. 
Nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Am 24 November 1958 entschlief nach schwerer, mit großer 
Geduld ertragener Krankheit mein lieber herzensguter Mann, 
unser treusorgender Vater, Schwiegervater. Großvater und 
Urgroßvater, Bruder. Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Friedrich Bader 
im Alter von 75 Jahren. 

in stiller Trauer 
Amalie Bader, geb. Gromatzk! 
mit Kindern, Enkelkindern 
Urenkelkindern 
und allen Anverwandten 

Oldenburg (Oldb), Largauweg 5 
früher Johannisburg. Ostpreußen 

Dem Auge fern dem Herzen ewig nah! 

Heimgegangen in den Frieden Gottes Ist am 31. Dezember 195« 
mein Inniggeliebter herzensguter Mann, mein lieber guter 
Vater. Schwiegervater, unser lieber Opa. Schwager und Onkel 

Gustav Taube 
tThJSSSSSl m U g r ° ß € r G € d U l d e r t r a ß e n e m Leiden im 

In tiefer Trauer 
Edith Taube, geb. Reetz 
Karl Vogt und Frau Hilde, geb. Taub« 
zwei Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Nordenham, Wart. Straße 11 
und Jahnstraße 9 
früher Leysuhnen, Kreis Heiilgenbeil 
und Königsberg Pr.. Rippenstraße 18 

Auf Wiedersehen! 

treusorgender Vater. S Ä f Ä ^ Ä J Ä ü S U S B 

Hermann Ohlendorf 
m gesegneten Alter von 87 Jahren. 

in tiefer Trauer 

früher Grünheide Ostpreußen 

Emma Ohlendorf 
und Kinder 


